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Arbeitsloſtgkeit.
Schwere Zeiten hat die wirtſchaftliche Kriſe wieder einmal

über die Arbeiterklaſſe gebracht. Hunger und Verzweiflung
denjenigen, die ſich ſonſt gerade durchſchlagen konnten, Armut
und Entbehrung den Beſſergeſtellten, die in Zeiten der Proſperi
tät regelmäßige Beſchäftigung hatten. Wie ein froſtiger
Wintertag die Sinne, die in der angenehmen Sommerzeit
leicht einſchlafen, wach macht und ſchärft, ſo läßt die wirtſchaft
liche Not mit ſchonungsloſer Klarheit die ſchreckliche Beſtiali
tät des Kapitalismus zum Bewußtſein kommen. Während
der günſtigen Konjunktur mag es manchem Arbeiter ſcheinen,
als ob die heutige Geſellſchaftsordnung doch nicht ſo ſchlimm
ſei und daß ſie ſo weit verbeſſert werden könnte, daß ſich mit
ihr auskommen ließe. Er mag ſich dann vielleicht als Mit
produzent fühlen, der in der Produktion mit dreinzureden hat,
als Mitglied der Geſellſchaft, der mit dem Kapitaliſten als
Gleicher unterhandelt. Bricht aber die Kriſe ein, ſo wird er
einfach aufs Pflaſter geworfen dann bekommt er Zeit, darüber
nachzudenken, daß er im Kapitalismus nie etwas anderes iſt,
als ein Jnſtrument, womit der Kapitalismus Gold macht, als
ein totes Werkzeug, das jener wegwirft, wenn es ihm nicht
mehr nutzt.

Das iſt die Funktion des Arbeiters, und ſie findet in der
Arbeitsloſigkeit ihren natürlichen Ausdruck. Was dem Arbeiter
ein ſchrecklicher Lebensinhalt iſt, iſt dem Kapitaliſten die not
wendige Grundlage der beſtehenden Ordnung. Was dem
Lohnſklaven Arbeitsloſigkeit heißt, iſt dem Kapital überflüſſiges
Angebot billiger Arbeitskräfte. Die Bourgeoiſie fühlt ſich nicht
unglücklich darüber. Deshalb ſind ertreter der Bour
geoi Interpellationen auf die angewieſen, die

zu leugnen; ſie bekritteln einzelne Zahlen,
und ſagen, es hier nicht ſo ſchlimm iſt wie anderswo, und
daß es eine zufällige, raſch vorübergehende Erſcheinung iſt.

Wenn aber die Kriſe ſich verſchlimmert, die Arbeitsloſigkeit
zu einem nationalen Unheil wird, wenn die hungernden Ar-
beiter ſich im Bewußtſein ihres Rechtes laut fordernd auf die
Straße begeben, dann erſchreckt die Bourgeoiſie über die Fol-
gen ihres eigenen Syſtems. Dann möchte ſie die ſchlimmſten
Auswüchſe aus der Welt ſchaffen. Dann tritt die Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit als praktiſches Problem an ihre Politiker
und Gelehrten heran. Dann muß ſich zeigen, was die bürger
liche Geſellſchaft gegen die von ihr ſelbſt hervorgerufene Not
zu tun weiß.

Und was iſt das Reſultat? Nichts. Die bürgerliche Welt
zeigt ſich in ihrer nackteſten Unfähigkeit. Dicke Bücher, Abhand
lungen werden zwar genug geſchrieben. Aber als praktiſches
Reſultat nichts Selbſtändiges, kein eigener Gedanke, keine groß
zügige politiſche Maßnahme. Jhre ganze Ohnmacht zeigt ſich
darin, daß ſie nichts vorzuſchlagen weiß, als was die Arbeiter
ſelbſt ſchon praktiſch durchführten.
Die Arbeiter haben getan, was ihre beſchränkten Mittel zu

ließen. Ohne Geld, ohne politiſche Macht, haben ſie ſich ihrer
h bedient, um durch gegenſeitige Verſicherung
die ſchlimmſte Not zu ſteuern. Jn Zeiten der Proſperität er
hebt die Gewerkſchaft Beiträge, mittels deren in Zeiten der
Kriſe kleine Unterſtützungen gewährt werden. Mehr können
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Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.
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Doktor Spiegel
„Eine Pfeife Tabak“ von Liſchkes wie dieſer würdige

Mann die Entfernung angegeben, wohnte an der Straße nach
Adelgide Doktor Emil Spiegel, der erſt vor mehreren Jahren
aus Deutſchland mit I ran und Mutter herübergekommen war.
Etwas hatte er freilich außerdem noch mitgebracht, was er. weit
beſſer drüben gelaſſen, und das waren gen ein wenig zu poeti
ſchen Anſichten von dem fremden Lande. Der deutſche Schön
geiſt ſtak ihm noch zu ſehr im Kopfe, und da er im alten Vater
lande nicht imſtande geweſen war, ſeine ſämmtlichen hantaſiten
zwiſchen lauter Undänkbaren zu verwirklichen und zu ver-
werten, ſuchte er ſich einen anderen Wirkungskreis, den er
dem noch jungen blühenden Auſtralien zu finden hoffte.
wandern alljährlich eine nicht 7 e Anzahl ſolcher Schwär
mer aus ganz Europa, vorzüglich aber aus Deutſchland aus,
und das ckſal früherer Leidens efährten kann ſchon aus
dem Grunde nie maßgebend für ſie ſein, da ſie ihre Jdeen nur
für die allein richtigen halten, und allen anderen das W
u 7 Möglichkeit der Exiſtenz natürlich von vornherein a

rechen.
Außerdem gehörte allerdings unſer Doktor Spiegel zu den
Beſſeren, ja vielleicht den Beſten ſeiner Klaſſe, denn er war,
ſeine Schwärmereien abgerechnet, ein höchſt achtungswerter,
braver Mann, guter Gatte und Sohn, und ſonſt auch ein nz

etüchtiger Menſch; und wenn er dabei geblieben wäre ſeine
Teorien b ß reihe nd drucken zu laſſen, wären ſeinea e e nje ſo offent ndig zutage gekommen ur
daß er ſie er rats ausführen wollte, war ſein Fehler,
denn das können überhaupt die wenigſten orien vertragen.

So hatte Doktor Emil Spiegel a i alten damit be
gonnen, einen großen, ſa den größten Tee y7 von Hauſe
mitgebrachten Kap als in Ackerland und, Schafe zu ſtecken, und
die unverhohlene und ausgeſprochene Abſicht dabei den auſtra

r Squattern zu zeigen, wie man eigentlich Schafe ziehenmüſſe. Er richtete ſich dabei genau nach dem ſehr an
Werke, das er ſelber über Ackerbau und Schafzucht ge eben,
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und die Mansfelder Kreiſe.

ſie vorläufig nicht tun; eine Reichsverſicherung, eine geſetzliche
Genf guns der Arbeitszeit einzuführen, liegt nicht in ihrer

ewalt.
Es iſt bezeichnend für die herrſchende Klaſſe, daß das Genter

Syſtem, ſtädtiſche Zuſchüſſe zu der gewerkſchaftlichen Arbeits
loſenverſicherung, das höchſte und beſte iſt, was ſie in dieſer
Frage zu tun weiß. Das bedeutet, daß ſie hier nicht als poli
tiſch herrſchende Klaſſe, als Regierung auftritt, die als Leiterin
der Geſellſchaft ein geſellſchaftliches Uebel bekämpft, ſondern
bloß als beſitzende Klaſſe, die aus ihrem Reichtum den Armen
etwas gibt, aber nicht einmal fähig iſt, dieſe Geldſpenden ſelbft
zu organiſieren. Als regierende Klaſſe macht ſie Bankerott.
Ratlos ſteht ſie dem Problem gegenüber. Kein Wunder denn
es kann auch auf dem Boden des Kapitalismus nicht gelöſt
werden.

Dies iſt nun nicht in ſolcher Weiſe zu verſtehen, als ob die
ſogialiſtiſche Geſellſchaft erſt da ſein muß, und daß dann erſt
die Frage gelöſt werden kann. Wenn wir über die Unmöglich-
keit reden, im Kapitalismus die Arbeitsloſigkeit aufzuheben,
ſo bedeutet das keine techniſche Unmöglichkeit, ſondern bloß die
Unmöglichkeit für die Bourgeoiſie, die Grundbedingungen ihres
eigenen Daſeins zu untergraben, ihre Ohnmacht anders als
ich ſelbſt, d. h. eine von Beute lebende Klaſſe zu ſein. Richtiger
ſt es daher, wenn wir ſagen: das Problem der Arbeitsloſigkeit

iſt in einer Geſellſchaft, worin die Bourgeoiſie herrſcht, nicht
lhsbar. Denn die Bourgeoiſie will nichts Ernſthaftes zur
Löſung tun, kann es nicht, ohne ihr eigenes Klaſſenintereſſe
u verletzen. Sobald aber das Proletariat die politiſche Herrhaft ergreift, wird das Problem ſofort lösbar.

Und die Aufhebung der Arbeitsloſigkeit durch Verſchaffung
r wird dann S ein Hebel der Umwand

g des Kapitalismus zum Sozialismus ſein.
Jn England iſt neulich wieder ein Verſuch gemacht worden

der nur durch das abſichtliche Eingreifen des Miniſters ſchei-
terte den Arbeitsloſen produktive Arbeit auf dem Lande
zu verſchaffen. Techniſch und finanziell können ſolche Ver
ſuche innerhalb beſtimmter Grenzen ganz gut gelingen. Sie
bedeuten jedoch eine Rückkehr zum bäuerlichen Kleinbetrieb,
können daher zwar dem Einzelnen helfen, liegen aber nicht
auf dem Wege einer natürlichen fortſchreitenden geſellſchaft
lichen Entwicklung. Sie können nur in einem Lande empor
kommen, wo durch die ſtagnierende Entwicklung einerſeits ein
ungeheurer Bodenſatz hilfloſer Exiſtenzen lebt, die in der Kriſe
noch ſchlimmer hungern als ſonſt, anderſeits eine zahlreiche
Rentierklaſſe mit ungeheuer ererbten Reichtümern wo die
Klaſſen ſich weniger ſcharf gegenüberſtehen und die Sozial
reformen einen philantropiſchen Charakter tragen.

Wo aber, wie in Deutſchland, die ökonomiſche Entwicklung im
Sturmſchritt vorwärts geht, wo der Klaſſenkampf heftig tobt,
der Arbeitszeit in den Bergwerken, eine umfangreiche Antwort
geoiſie ſcharf ihren Klaſſenhaß gegen das Proletariat, da weiſt
ſie entſchieden jede vorgeſchlagene Sozialreform, die zur Lin
derung des Uebels dienen könnte, ab. Reichsverſicherung un
möglich, Neunſtundentag indiskutabel, ruft ſie. Da ſtellt ſie
durch ihre ſchroffe Weigerung, etwas zu tun, den Arbeitern klar
vor Augen, daß es nur einen ein zigen Weg zur Löſung der
Arbeitsloſenfrage gibt: einen ſcharfen, rückſichtsloſen Kampf
zur Eroberung der Staatsgewalt.

und wie die Sache nachher kam und woran es eigentlich lag, iſt
nie recht herausgekommen, aber die Schafe fielen in Maſſe,
der Acker trug nichts, wenigſtens kaum die Hälfte deſſen, was
die Nachbarn erbauten, und Spiegel beſchloß endlich was er
gleich von Anfang an hätte tun ſollen das Land und die
kleine Herde an einen tüchtigen Oekonomen zu verpachten und
ſelber mit ſeiner Familie in die Stadt zu ziehen.

Leider ſetzte er ſich dabei wieder in den Kopf, unter einem
„tüchtigen Oekonomen“ einen ſolchen Mann zu verſtehen derſeine Sbeen doch noch verwirklichen und ſeine Bücher zu Ehren

bringen ſollte. Darüber ging der letzte Reſt der armen Schaf
herde runde und das Lan z er befand ſich dabei in einem
fo ſchlechten Zuſtande, daß der Pächter nicht allein ſeinen Pacht
nicht begahlte, ſondern bei ihm auch noch Geld dazu borgte.

Hoffnung läßt nicht zuſchanden werden, ünd Dr. Spiegel
baute von Jahr zu Jahr noch auf die Verbeſſerung ſeinerinanzen; 2 ermögensumſtände verſchlechterten 44 aber

abei unretibar, und wenn er für ſich ſelber auch noch immer
eine raſche Wendung ſeines Schickſals prophezeite, wollte der
erſehnte Augenblick doch immer nicht erſcheinen.

Seine Frau und eigene Mutter hatte er mit einem, damals
nur wenige Monate alten Kinde aus Deutſchland mit her
übergebracht, zwei andere waren hier geboren worden. Aus
den angenehmſten Verhältniſſen in Deutſchland herausgeriſſen,
war Berta ihrem Manne nur aus Liebe gefolgt, und wenn ſie
auch, ſelber mit viel geiſtigem Scharfſinn begabt, recht gutſarlte daß ihres Gatten Mane nicht alle ausführbar ſeien,
äite ſie doch von der Zeit und ſeinen Erfahrungen beſſeren

za gehofft, als ſich ſetzt herauszuſtellen ſchien. Sie teilte
e ei den Enthuſigsmus des Gatten nicht, und ihrem ruhigen

ne war endlich klar geworden, was das Ende aller dieſer
nutzloſen Ve n ſein mußte. Sie ſah, was r Mann nicht
einſehen wollie oder nicht einſehen mochte, da jetzt mit
langſamen ritten ge recht düſteren Zukunft entgegen

ngen, und grätnte ſich halb heimlich äb. ar es einWunder, daß e unter ſolchen Umſtänden das Heimweh be-
kam und ſich nach dem ſtillen, ſicheren Leben im alten Vater
lande zurückſehnte?

Ganz das Gegenteil von ihr war ihre Schwiegermutter, die,
in gert Liebe an dem Sohne hängend, init wahrhaft
blindein Vertrauen ſeinen wachenden Träumen folgte. Die
Welt mußle ja doch endlich Vernunft annehmen und geſcheit

werden, und wer dann den Gewinn und die Ehre davon hatte,

da
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Cagesgeſchichte.
Halle, den 28. November 1608.

Aus dem Reichstage.
Die geſtrige Sitzung war recht langweilig. Nur ein paar

bemerkenswerte Momente waren zu verzeichnen. Der erſte
Redner war Müller-Meiningen, der ſich ſchlecht vorbereitet
hatte und mit ſeinem Witzchen und Mätzchen beim ſchläfrigen
Hauſe wenig Anklang fand. Jedoch ſoll anerkannt werden,
daß Herr Müller am Schluß ſeiner langausgeſponnenen Aus
führungen mit ziemlicher Entſchiedenheit ſich zu dem vor eini
ger Zeit von ihm verworfenen Vorſatze bekannte, die Frage der
Verfaſſungsgarantien mit der Finanzreform zu verbinden.
Wenn dieſer Freiſinnsmut anhält, ſoll es uns freuen. Schärfer
noch lautete die Abſage, die der ſonſt ſo ſemmelweiche Momm-
ſen an dem befehlhaberiſchen Grafen Schwerin, dem Block-
diktator, wie ihn am Donnerstag Genoſſe Südekum nannte,
richtete. Jn ähnlichem Sinne ſprachen ſich der ſüddeutſche
Volksparteiler Schweickhardt aus. Ein Eigenbrödler von
der Rechten, der Reichsparteiler Schmidt Altenburg, ſprach
gegen die Banderolenſteuer. Ergänzend muß jedoch erwähnt
werden, daß Herr Schmidt im Privatleben Zigarrenfabrikant
iſt und daß ſeine Feindſchaft gegen dieſe indirekte Steuer die
ſem Millionär keineswegs zum Anhänger direkter Steuern
ſtempelt. Der Antiſemit Bindewald vermehrte den ſchönen
Wortſchatz, über den die Judenſchmorer verfügen. Herr Vogt
von der meren Antiſemitenlinie ſprach ſich für eine Reichs
vermögensſteuer aus. Heute ſoll die erſte Leſung der Steuer
vorlagen zu Ende geführt und das Geſetz an eine Kommiſſion

Aufhebung der parlamentariſchen Redefreiheit.
Das ſoll der Gewinn der neuen Aera ſein. Ueber die Perſon

Wilhelms II. darf im Reichstage nicht mehr geſprochen werden.
Aus den geheimen Verhandlungen, die in den letzten Tagen

zwiſchen der Regierung und den bürgerlichen Parteien geführt
wurden, wird bekannt, daß man beſtrebt iſt, eine Einigung
darüber zu erzielen, daß in der am Mittwoch beginnenden
Verfaſſungsdebatte die Perſon des Kaiſers gänzlich aus dem
Spiele gelaſſen wird. Nur wenn man ſich dazu verſteht, unter
Vermeidung alles Perſönlichen die ſtaatsrechtlichen Fragen zu
erörtern, will der Reichskanzler die Gnade haben, ſelber im
Reichstag zu erſcheinen oder ſich von Herrn v. BethmannHoll

v vertreten laſſen.
ie Parteien ſollen alſo ihre Anträge ſtellen dürfen; ſie

dürfen aber nicht des dringenden Anlaſſes erwähnen, der zur
ſchleunigen Stellung dieſer Anträge geführt hat. Sie dürfen
ſogar ihre Anträge empfehlen; aber ſie dürfen nicht die ſchla
genden Gründe ins Treffen führen, die ihnen die allerneueſten
Ereigniſſe geliefert haben. Es ſoll eine rein theoretiſche, rein
akademiſche, erhaben über Ort und Zeit ſchwebende, grund-
ſätzliche Erörterung gepflogen werden, zu deren Ergebniſſen
dann der Bundesrat Stellung zu nehmen gedenkt, wobei es
für ihm ſo erklären die Offigziöſen weſentlich ins Gewicht
fallen wird, ob die Beſchlüſſe des Reichstags in der Zinn
verantwortlichkeitsfrage von der Blockmehrheit oder von einer
andern Mehrheit gefaßt werden.

war eben ihr Emil. Allen h der Schwiegertochter
trat ſie deshalb auch mit ihrer lächelnden Zuverſicht entgegen,
und Berta war viel g. guten Herzens, um ſie gewaltſam über
das aufklären zu wollen, was an ihrem eigenen Leben nagte.Bertas Geſundheit litt aber unter dieſer rtwährenden uf
regung. Ueberdies von ſchwächlichem Körper, und ſchon jetzt

ezwungen, Entbehrungen g2 ertragen, die ſie früher nicht ge-
annt hatte, nahmen ihre Kräfte mehr und mehr ab, und nur

gewaltſam mußte ſie ſich oft zwingen, all' den Arbeiten, dieim Hausweſen auf ihr laſteten, noch ordentlich vorzuſtehen.
Waren ſie doch ſelbſt in der letzten Zeit ſchon genötigt wor
den, ihr Dienſtmädchen abzuſchaffen.

Mit Spiegels Advokatur ging es ebenfalls ſehr dürftig. Erwar ſelber ßer engliſchen Sprache noch keineswegs ſo weit
mächtig, um vor Gericht damit durchzudringen und die Sa
ſeiner Klienten ſo zu führen, wie er es vielleicht in der Mute e gekonnt Mit oder wenigſtens wünſchte. Er verlor
einen Prozeß nach dem anderen, bis ſeine Landsleute ſich end
lich an Engländer wandten und nicht r überredet werdenkonnten, daß es eine Schande ſei, ihre deutſchen Angelegen-
heiten in engliſcher Sprache vertreten zu laſſen. Ueberhaupt
war damit nicht mehr viel Geld zu verdienen, wenn
Spiegel der Sache ſeine ganze Tätigkeit zugewandt a ſeineHauptbeſchäftigung war aber in der letzten Zeit Belletriſtik ge
worden. Er behauptete nämlich, und ſeine Mutter ſtimmte
ihm darin vollkommen bei daß der Geiſt des Menſchen zu
runde gehen müſſe, wenn er ſich einzig und allein mit dem
ateriellen befaſſe. Auch der Geiſt wolle Nahrung haben, und

da ihm Gott einmal „das Pfund“ gegeben, wolle er auch damit
wuchern. Demzufolge begann er einen an, in welchem
ſeinen Theorien ihr volles Recht widerfahren ſollte, und wenn
ihm auch der künſtleriſche Stoff, über den er nicht recht mit ſich
ſelber einig werden konnte, viel zu ſchaffen machte, ſo ſchmei
chelte er ſich doch, ein günſtiges Reſultat dadurch zu erzielen.

Dieſen Mann hatte ſich, als der praktiſche Liſchke nichts mitihm zu ſchaffen haben h Herr von Pick e en t da
bei für ſeine Pläne allerdings keine ſchlechte Wahl getroffen.Hier war au Picks in ihrem Plah; er e
ſeiner Phantaſie freien Spielraum laſſen und überzeugt ſ

h h
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verſtanden zu werden. Ohne weiteres hatte er ſich denn Auch a



Es iſt echt Bülowſche Art, daß man derartige Verhandlungen
pflegt, ohne zu bedenken, daß die natürliche ſich von ſelbſt er
gebende Haltung der h h Fraktion in der be
vorſtehenden Debatte alle Pläne der Reichsretter und Staats

„erhalter von ſelber über den Haufen wirft. Die fozialdemo-
t raktion kann es ja ruhig darauf ankommen laſſen,
o

Redefreiheit des deutſchen Reichstags zu vergewaltigen. Die
Folgen eines ſolchen Verſuches können allerdings ſehr be
deutend werden, doch ſind ſie nicht derart, daß die ſozialdemo-
kratiſche Partei ſie zu fürchten brauchte.

Wie weit es der deutſche Reichstag aber durch ſeine feige
Haltung jetzt ſchon gebracht hat, zeigt ſich in ſolchen offiziöſen
Ankündigungen. Statt einer Erweiterung ſeiner Rechte zuzu
geſtehen, droht man mit neueg empfindlichen Beſchränkungen,
die man allerdings damit rechtfertigen zu können glaubt, daß
ſie in der Zeit des Zentrumspräſidenten Balleſtrem
nicht minder ſcharf gehandhabt wurden. Gerade darum aber
iſt die Freiheit, die ſich der Reichstag am 10. und 11. November
herausnahm, eine Freiheit, die jeder Verſammlungsredner
und jede Zeitung für ſich in Anſpruch nimmt, immer doch ein
kleiner Fortſchritt geweſen. Läßt ſich der Reichstag jetzt wie
der, nachdem er einmal den Bann gebrochen hatte, den alten
Maulkorb vorlknden, ſo verfällt er dem Fluche der

Lächerlichkeit, wie kein anderes Parlament vor ihm. Von der
ſozialdemokratiſchen Fraktion erwartet das Volk, daß ſie ſelbſt
vor den ärgſten parlamentariſchen Skandalen nicht zurück
ſchreckt, wenn es gilt, das allerletzte Recht des Reichstags, die
volle Redefreiheit, vor Vergewaltigung zu bewahren.

Maßgebend iſt die Geſchäftsordnung des Reichstags,
nicht eine geheime Abmachung des herrſchenden Klüngels. Und
die Geſchäftsordnung, ſo miſerabel ſie auch verhunzt worden
iſt, kennt kein Verbot, den Kaiſer ſo kräftig zu kritiſieren,
wie einer nur immer mag.

Die Krankheit Wilhelms II.
Wilhelm II. hütet ſeit einigen Tagen das Zimmer, nach

dem Hofbericht wegen einer Erkältung. Die Krankheit,
heißt es, nehme ihren gewöhnlichen Verlauf.

Höher geht es nicht
Am Freitag hielt der Prinz Auguſt Wilhelm mit ſeiner

jungen Frau unter Aſſiſtenz von Ehrenjungfrauen und Schul-
kindern ſeinen Einzug in Potsdam. Dabei hielt der Ober-
bürgermeiſter, er heißt Voßberg, eine Rede, in der er ſagte:

Eure königlichen Hoheiten haben heute eitel Freude
und hellen Jubel in den Mauern unſerer Stadt aus
gelöſt. Gilt es doch, dem erlauchten Sproſſen unſeres gelieb-
ten Kaiſerpaares und ſeiner hohen jungen Gemahlin bei
höchſt ihrem Einzug zu zeigen, wie die treuen Herzen
der Bürger ihnen entgegenſchlagen, ſtol z in dem Gefühl,
vor allen Städten des Königreichs mit dem ehrenvollen Vor
zug begnadigt zu ſein, die eigentliche Wohn- und Heimat-
ſtadt für die Glieder des Königlichen Geſamthauſes abgeben
zu dürfen Eure königlichen Hoheiten bitten wir
unſererſeits um höchſtdero gnädigſtes Jntereſſe und Wohl-
wollen für die fernere Entwicklung unſeres Gemeinweſens.

Wenn man ſchon ſo mit einem gewöhnlichen Prinzen
redet, dem im Staate keinerlei Funktion zufällt, ſo iſt für
noch höhere Herrſchaften in Worten keine Steigerung mehr
möglich. Es bleibt nur noch die wirkliche Bauchrutſcherei
übrig, wie ſie in China üblich war, neuerdings aber auch dort
in Wegfall gelangt. Ueberdies iſt der Potsdamer Oberbürger
nicht genügend geſchult in der Anwendung höfiſcher Rede-
wendungen. Einen Prinzen begrüßt man nicht mit „höchſt-
dero“ ſondern nur mit „hochdero“. Alſo beiſpielsweiſe: „Ge-
ſtatten Eure kaiſerliche Hoheit gnädigſt, daß ich hochdero huld-
reiche Stiefel küſſen darf.“

Zum neuen Reichshaushalt.
Die fortgeſetzten Veröffentlichungen der Nordd. Allgem. Ztg.

ergeben einen geringen Rückgang der einmaligen und außer
ordentlichen Ausgaben für Heer und Kolonien, wodurch aber
die Steigerung der Flottenkoften noch nicht ausgeglichen iſt.
Außerdem iſt bemerkenswert, daß die fortdauernden Aus-
gaben des preußiſchen Militärkontingents mit 528,6 Millionen
immer noch ein Mehr von 5,3 Millionen gegen das Vorjahr
aufweiſen. Die einmaligen Ausgaben ſind mit 74,8. Mill. Mk.
und die außerordentlichen Ausgaben mit 34,3 Mill. Mk. an-
geſetzt. Der Etat des ſächſiſchen Militärkontingents fordert
an fortdauernden Ausgaben 48,5 Mill. Mk., annähernd wie
bisher), an einmaligen 8,6 Mill. Mk. Der Etat des württem-
bergiſchen Militärkontingents fordert an fortdauernden Aus
gaben 24,7 Mill. Mk.. an einmaligen 4,6 Mill. Mk.

Jm Kolonialetat beträgt der Reichszuſchuß diesmal
34,4 Mill. Mk., und zwar für Oſtafrika 3,6 Mill. Mk., Kamerun
2,3 Mill. Mk., Togo 90 000 Mk., Südweſtafrika 18,6 Mill. Mk.,
Neuguinea 1,1 Mill. Mk., Karolinen 0,0, Samoa 0,0, Kiautſchau
8,8 Mill. Mk.

Aus dieſen Zahlen, die ohne Ausnahme eine Verminderung
der bisherigen Zuſchüſſe bedeuten, ergibt ſich, wie gut der
Reichstag tun würde, ſeine Bewilligungsfreudigkeit in den eng
ſten Grenzen zu halten. Es geht auch ſo

Eine Handelskammer für die neuen Steuern
In einer am Donerstag abgehaltenen Sitzung befaßte ſich

'auch die Erfurter Handelskammer mit dem Entwurf der
Reichsfinanzreform. Bei einer Beſprechung der einzelnen
Steuervorlagen wurde nur die Beſteuerung auf Gas und Elek-
trizität abgelehnt. Jm übrigen wurde in einer Reſolution
ausgedrückt, daß die Regierungsvorlage eine brauchbare
Grundlage für die Reform des Finanzweſens im Reiche
ſei. Die Erhöhung der Verbrauchsabgaben auf Genußmittel
ſei gerechtfertigt, aber ihre Abwälzung auf den Kon-

die Möglichkei
Steinkohlen hier war eine Ausſicht auf plötzlichen Erwerb

eine romantiſche Entdeckung, der er bereits ſelber früher, wenn
auch immer erfolglos, mit Hammer und Taſche in den Bergen
nachgeſpürt. Daß dieſes an Mineralien ſo reiche Land, das
ſchon im Norden ſo ergiebige Kohlenminen gezeigt, deren auch
hier im Süden beſitzen müſſe, war die feſte Ueberzeugung faſt
aller Einwohner Südauſtraliens. Dabei war außerdem die
Entdeckung nach drei Seiten hin auszubeuten. Erſtlich und
die Hauptſache ließ ſich mit einer ſehr geringen Auslagee W hatte nur verläufig zehn Pfund Sterling gefordert

ein ſehr bedeutender Gewinn erzielen; dann traf die Ehre
der Entdeckung als Mitunternehmer auch ihn, während er in
ſeinem letzten Artikel über Auſtralien die Tatſache ſchon theo-
retiſch bewieſen hatte; und zuletzt lieferte das ganze Geheim-
nisvolle des Unternehmers ihm prachtvollen und höchſt er
wünſchten Stoff zu ſeinem Roman. Was ließ ſich mehr davon
verlangen (Fortſetzung folgt.)

lockpräſidium den Verſuch unternehmen wird, die
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ſumenten müſſe auch wirklich erſ
Produzenten geſchont den. Auch der Jnſerate
ſteuer könne zugeſtimmt werden. Ein notwendiges
fordernis bei Einführung der neuen Steuern ſei die Ver
meidung jeder Beläſtigung bei ihrer Erhebung.

Von welchem Geiſte die Vertreter des Handelskapitals be
ſeelt ſind, geht aus der Aeußerung des Vorſitzenden, Kom
merzienrat Wolff, hervor, der bedauerte, daß das Prinzip der
indirekten Steuern in Deutſchland ſo gering ausgebaut ſei,
im Gegenſatz zu der ſtarken Belaſtung durch direkte Steuern.
Auch die Wehrſteuer fand beifällige Aufnahme.

Die Freiſinnigen interpellieren nicht.
Die Deutſche Tageszeitung meldete, daß die Freiſinnige

Volkspartei die Abſicht habe, die Reichsregierung wegen der
Handhabung des Vereins und Verſammlungsrechtes zu inter
pellieren. Wie man im Reichstage hört, weiſen die freiſinnigen
Abgeordneten mit Entrüſtung zurück, daß ſie eine ſolche Ab-
ſicht hegten. Das wäre auch ganz verwunderlich geweſen.

Ein Opfer der Sozialdemokratie.
Als „Opfer der Sozialdemokratie“ bezeichnet die Oberelſäſ-

ſiſche Landeszeitung in Mülhauſen i. E. den im Jahre 1905
von dem damaligen Bürgermeiſter Regierungsrat Kayſer im
Disziplinarwege ohne Penſion enllaſſenen ſtädtiſchen Badever-
walier Schlegel, dem der ſozialiſtenreine Gemeinderat auf ſein
Anſuchen jetzt die volle Penſion in Höhe von 1622 Mk. jähr-
lich bewilligt hat. Jn der Kommiſſion des Gemeinderats
wurde es, wie das Zentrumsblatt meldet, als Pflicht der
Stadt bezeichnet, das an dieſem „Opfer der Sozialdemokratie“
begangene Un. echt durch Bewilligung der vollen Pen on
„wieder gutzumachen“. Bezeichnenderweiſe ſtimmte, was das
Blatt dabei nicht erwähnt, der Redakteur der Oberelſ. Landes-
zeitung im Gemeinderat gegen dieſe Penſion. Urſache der
plötzlichen Entlaſſung des ſtädtiſchen Bodeverwalters Schlegel
war im Jahre 1905 die amtliche Feſtſtellung, daß Schlegel
lange Jahre hindurch Arbeiterfrauen, die im ſtädtiſchen Bade-
dienſt aushalfen, gelegentlich in ſeinem Privathaus-
halt beſchäftigte, indem er dieſe Arbeitsſtunden für
die Stadt aufnotierte und aus der Stadt-
kaſſe bezahlen ließ; ferner daß Schlegel öfters die
Kaſſiererin durch die eigene Tochter vertreten ließ, wozu er
nicht berechtigt war. Nach ſeiner Entlaſſung verweigerte
Schlegel die Vorlegung der Kaſſenbücher, die er beſeitigt hatte,
wozu noch kam, daß bei Prüfung der Jahresberechnung 1904,
über welche im November 1905 im Gemeinderat Bericht er
ſtattet wurde, ſich der Verbrauch auffällig großer, mit der
Zahl der verbrauchten Bäder nicht in Einklang zu bringender
Mengen von Materialien ergab, ſo daß der Gemeinderat die
Abnahme dieſes Teiles der Jahresberechnung ablehnte und
Nachprüfung durch ein Kommiſſion beſchloß. Auch dieſer
Kommiſſion händigte Schlegel die Kaſſenbücher nicht
aus vernichtete ſie vielmehr. Die dann ſpäter von ihm
trotz alledem einge eichten Penſionsanträge lehnte die ſozial-
demokratiſche Gemeinderatsmehrheit natürlich konſequent ab,
indem ihre Redner betonten, daß Schlegel zufrieden damit ſein
könnte, nicht dem Strafrichter übergeben zu werden. Es iſt
kennzeichnend für die Moral der jetzt hercſchenden bürgerlichen
Parteien, daß ſie trotz dieſes öffentlich bekannten Sachverhaltes
dem Manne die volle Penſion bewilligten unter dem Vorgeben,
er ſei ein Opfer der Sozialdemokratie, und es illuſtriert den
ſittlichen Tieſſtand der Zentrumspreſſe, daß ſie dieſen ſchmutzi-
gen Schwindel mitmacht, obwohl der verantwortliche Leiter
des Bkattes in Mülhauſen ſeiner beſſeren Ueberzeugung gemäß
im Gemeinderat mit zwei Fraktionskollegen gegen die Penſion
geſtimmt hatte!

Dem Reichsverband gegen die Sozialdemokratie ſei dieſer
typiſche Fall zur Ausſchlachtung in den Gemeindewahlkämpfen
wärmſtens empfohlen.

Eine neue militäriſche „Achtungsverletzung“.
Vor kurzem wurden in Magdeburg zwei Reſerviſten wegen

Achtungsverletzung vor verſammelter Mannſchaft vom Kriegs
gericht zu je drei Wochen ſtrengen Arreſt verurteilt. Sie hatten
eine vierwöchentliche Uebung gemacht und ſich beim Ent-
laſſungsappell geweigert, dem Kompagniechef Hauptmann
Suche und dem Leutnant Riemann die Hand zum Abſchied zu
reichen. Einer der Reſerviſten, der auf dem Krupp-Gruſon-
wexk beſchäftigt geweſen war, wurde, als er ſich wieder zum
Arbeitsantritt meldete, abgewieſen mit der Bemerkung,
daß man ſolche vaterlandsloſen Geſellen, die ihren
militäriſchen Vorgeſetzten die Hand zum Abſchied verweigerten,
nicht gebrauchen könne. Mit Leuten, die gegen Kaiſer und
Reich demonſtrierten, wolle man nichts zu tun haben. Wo-
her hatte denn die Betriebsverwaltung die Kenntnis von dem
Vorfall? Es wird immer gemütlicher im Deutſchen Reiche!

Der ſchmollende Juſtizminiſter. Der ſächſiſche Juſtizminiſter
von Otto hat den Ehrenvorſitz im Verein ſächſiſcher Richter
und Staatsanwälte. niedergelegt. Der Miniſter iſt ärgerlich
darüber, daß die organiſierten Richter und Staatsanwälte
mehrere Aeußerungen des Finanzminiſters über ihre agita-
toriſche Tätigkeit einer Kritik unterzogen haben.

Der leidende Eulenburg. Ein neuer Termin vor dem Ber-
liner Gericht war im Moltke-Harden-Prozeß auf den 23. Nov.
anberaumt, aber wieder vertagt worden wegen des „leidenden
Zuſtandes des Fürſten Eulenburg“. Mit Anberaumung eines
neuen Termins ſoll einige Monate gewartet werden, bis nach
ärztlichem Gutachten der Eulenburger ſich ſo erholt hat, daß er
als Zeuge erſcheinen kann. Da Eulenburg ſich Zeit nimmt
mit dem Geſundwöorden, hat der neue Termin noch gute Weile.

Profeſſoren-Gehälter. Die Budgetkommiſſion des Abgeord-
netenhauſes hat die Gehälter der Univerſitätsprofeſſoren ge-
regelt. Der bisher beſtehende Unterſchied zwiſchen den Pro-
feſſoren der Univerſität Berlin und denen der Landes-Univer-
ſitäten iſt beſeitigt worden. Die außerordentlichen Profeſſoren
erhalten ein Gehalt von 2600--4800. Mk., die ordentlichen ein
Gehalt von 4800--7200 Mk. Außerdem ſind die bisherigen
Beſtimmungen über die Ablieferung eines Teiles der Honorar-
gelder im Prinzip beibehalten, ſie ſind nur zugunſten der
Profeſſoren etwas abgeändert worden.

Ein „Unklarer“. Die Tabakarbeiter in Meißen hatten zu
einer Proteſtverſammlung gegen die neuen Steuern auch den
antiſemitiſch agrariſchen Reichstagsabgeordneten für ihren
Kreis, den Gutsbeſitzer Gübel-Kleſſig eingeladen. Er ant-
wortete, daß er nicht erſcheinen könne; außerdem ſei er „zur
Zeit“ noch nicht in der Lage, ſich für oder gegen die Steuervor-
lagen entſcheiden zu können. Unklarheit in allen wichtigen
Fragen iſt allerdings das Kennzeichen aller Antiſemiten.

Maßregelung eines Geiſtlichen. Der Kandidat der Frei-
ſinnigen Vereinigung im Wahlkreiſe PrenzlauAngermünde,
Paſtor Schmidt aus Maſſow, iſt beim Oberkirchenrat denun-
ziert worden, daß er in ſeinen Wahlreden Schlagworte ganz
gewöhnlicher Art gebraucht haben ſolle. Der Oberkirchenrat

hat deshalb ein V1gen, damit die
eingeleitet.
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Er hatte auf der deutſchen Lehrerverſammlung in Dortimund
die badiſchen Schulzuſtände kräftig, aber wahrheitsgetreu kri
tiſfiert und insbeſondere den außerordentlichen Lehrermangel
in Baden hervorgehoben. Er wurde dafür jetzt nach fünf
Monaten mit einem ernſten Verweis und Androhung der
Dienſtentlaſſung beſtraft.

Abgelehnt hat die Reichsregierung die Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit für die berittenen Truppen. Jn einer dem
Etat beigegebenen Denkſchrift wird die Ablehnung damit be-
gründet, daß die Leiſtungsfähigkeit bei Verkürzung der Dienſt
zeit erheblich leiden würde. Auch werde die dreijährige Dienſt
zeit bei der Kavallerie und reitenden Feldartillrie nicht als
Laſt empfunden, wie der Andrang von Freiwilligen zu dieſen
Truppenteilen beweiſe.

Militärjunſtiz. Das Kriegsgericht zu Straßburg i. E. ver-
urteilte zwei Sergeanten die die Soldaten wegen ge-
ringfügiger Verſehen mit Fauſtſchlägen und Ohrfeigen trak-
tiert hatten, zu drei und 14 Tagen Mittelarreſt. Ein Sol-
dat dagegen, der ſich von der Wache entfernt, in der Stadt
angetrunken und in dieſem Zuſtande einige Widerſetzlichkeiten
begangen hatte, erhielt zwei Jahre einen Monat Gefängnis!

Ausland.
Oeſtreich. Die ſozialdemotratiſche Fraktion des Reichsrats

wird außer der ſchon erwähnten Jnterpellation übce Bosnien
einen Antrag einbringen auf ſchleunige Vorlegung eines Ent
wurfs über eine umfaſſende Arbeiterverſicherung.

Jtalien. Gegenüber der bürgerlichen Preſſe, welche die Aus-
ſchreitungen der italieniſchen Studenten in Wien in Schutz
nimmt, treten die Sozialdemokraten dem Chauvinismus ent-
gegen.

Frankreich. Jn der Kammer kam es neulich zu einer großen
Debatte über das Koalitionsrecht der Poſtbeamten. Der
unabhängige radikale Steeg verteidigte mit dankenswerter Ent
ſchiedenheit dies Recht. Dagegen bewies der Chef der franzö
ſiſchen Poſtverwaltung, Staatsſekretär Simyan, ſehr cäſariſche
Gelüſte und biß den Autoritätsmann heraus, als ob ſtatt ſei-
ner unſer deutſcher Krätke dageſtanden hätte. Aber Steeg und
der Genoſſe Sembat ſetzten den franzöſiſchen Krätke gründlich
zu und bereiteten ihm eine eklatante Niederlage. Sehr nett
war der Nachweis, daß der Finanzminiſter Caitto und der
Bautenminiſter Bartou, obwohl dem rechten Blockflügel an
gehörig, in Sachen des Beamtenkoalitionsrechts weit liberaler
denken als der „radikale“ Simyan.

Belgien. Unternehmerlogik. Der Verband der bel-
giſchen Bergwerksbeſitzer hat auf eine Umfrage der parlamen
tariſchen Unterſuchungskommiſſion, betreffend die Verkürzung
der Arbeitszeit in den Bergwerken eine umfangreiche Antwort
gegeben, deren Quinteſſenz das folgende iſt:

Bei einer Verkürzung der Arbeitszeit müßten, wenn unſre
Profite die gleichen ſein ſollen, entweder der Lohn herab-
geſetzt oder die Preiſe der Kohle erhöht werden. Reduzieren
wir die Löhne, ſo werden die Arbeiter geſchädigt; erhöhen wir
die Preiſe der Kohlen, ſo werden andre Jnduſtrien darunter
leiden und damit wiederum die Arbeiterſchaft. Die Bergwerke
gehören un s, und demzufolge haben wir das Recht, ſo viel
wie möglich Profit aus denſelben herauszuwirtſchaften. Das
iſt klar und deutlich, der echte, rechte Unternehmerſtandpunkt,
auf dem alle Unternehmer ſtehen, wenn ſie auch nicht immer ſo
deutlich ihn zum Ausdruck bringen.

Zur [age auf. dem Balkan.
Jn Konſtantinopel und anderen türkiſchen Städten hat der Boykott

gegen öſtreichiſche Waren trotz angedrohter Abreiſe des öſtreichiſchen

Botſchafters nicht abgenommen. botSerbien ſoll willens ſein, eine Kriegsanleihe von 100 Millionen
Frank aufzunehmen. An dem guten Willen, das Geld einzuſtreichen,

wird es allerdings nicht fehlen, nur fehlen vorerſt noch die, welche
das Geld zum Einſtreichen hinlegen.

Neue Bankkrache.
Die Urſachen des Zuſammenbruchs der Bonner Bank für

Handel und Gewerbe gleichen denen der Solinger Bank auf
ein Haar, wenn man davon abſieht, daß das Solinger Inſtitut
durch die private Entnahmen der Herren Direktoren noch beſonders
in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Bei beiden Banken herrſchte
eine unverantwortliche und ſinnloſe Kreditwirtſchaft, bei beiden
Banken hat nicht nur die Aufſicht der Aufſichtsräte verſagt,
die Aufſichtsräte verſagten auch weiter, als die Geſchädigten
mit den berechtigten Regreßanſprüchen an ſie herantraten. Die
Hilfsaktionen der Banken unterblieb, da die Aufſichtsräte die
von ihnen geforderte Garantieleiſtung in Höhe von 1,5 bis
2 Millionen Mark ablehnten, jetzt treten ſie mit dem ſeltſamen
Vorſchlag hervor, keine Liquidation herbeizuführen, ſondern den
Fortbeſtand der Vonner Bank zu ſichern. Ein ſolches Unter-
nehmen wäre im Jntereſſe der vielen in ihrer Exiſtenz ge
fährdeten kleinen Leute wohl wünſchenswert, doch es ſoll nach
den Abſichten der Hetren Aufſichtsräte ohne Koſten und Riſiklo
für ſie erfolgen, mehr noch, auf Koſten der Leute, die durch die
Schuld der Aufſichtsräte ſchon ſchweren Schaden erleiden. Es
wird nämlich vorgeſchlagen, das Kapital um zwei Millionenzu erhöhen, davon ſollen Vorſtand und Aufſichtsrat eine

Million und die Aktionäre die andere Million aufbringen. Die
Sparer aber ſollen ſich verpflichten, ihre Einlage mindeſtens
ein Jahr ſtehen zu laſſen.

Jn wirtſchaftlich günſtigen Zeiten ſpielen die Aufſichtsräte
die Rollen großer Herren, bricht aber die Herrlichkeit zu
ſammen, dann ſollen andere ihr Treiben büßen. Gegen den
Aufſichtsrat der Solinger Bank hat der Konkursverwalter die
Regreßklage gegen den Aufſichtsrat angeſtrengt, die Gläubiger
ſchloſſen ſich ihr an. Jn einer Verſammlung der Aktionäre
dieſes zuſammengebrochenen Jnſtituts wurde ferner mitge
teilt, daß auch gegen den Schaaffhauſenſchen Bankverein Er-
ſatzanſprüche geltend gemacht worden ſind, der Aktien der
Solinger Bank in den Vörſenhandel gebracht hat, ohne ſich der
Mühe zu unterziehen, die Angaben über die Lage der Ban
auch nur irgendwie nachzuprüfen. Die Aktionäre äußerten
ſich nach dem V. T. ſehr heftig gegen den Schaaffhauſenſchen
Bankverein, der dem Publikum ein abſolut wertloſes Papier
verkauft, hierbei noch einen erklecklichen Gewinn in die Taſche
geſteckt und ſeine ihm vom Geſetz deutlich vorgeſchriebene
Pflicht aufs gröbſte verletzt habe. Hätte der Schaaffhauſenſche
Bankverein nur dinen halben Tag eine Reviſion der Bücher
vorgenommen, würde der einfachſte Bankbuchhalter den wahren
Stand der Sol. Bank ſofort entdeckt und dadurch dem Publikum
Millionen erſpart haben, welche ſo im Vertrauen auf die
Gewiſſenhaftigkeit eines großen, erſtklaſſigen Bankinſtituts ver
loren worden ſind
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holen, die wirtſchaftlichen Folgen einer ſolchen Kataſtrophe
wären ſo unabſehbar, daß alle Mittel erſchöpft werden müſſen,
ym ein ſolches Ereignis zu verhüten. Die Herrſchaft der
Großbanken beſonders hat einen derartigen Umf angenom
men, daß ihre Tätigkeit einer durch geſetzgeberiſche nahmen
zu ſchaffenden ausreichenden Kontrolle längſt bedarf. Unter
dem Eindruck der noch kleinen Kataſtrophen in Solingen und
gonn müßte auch der Widerſpruch des Bankkapitals gegen dieſe
Reform verſtummen.

Zur Revolution in Rußland.
72*, Jahre Katorga in einem Prozeßurteil.

Wenn die Provinz überhaupt jetzt zahlloſe ſchmachvolle Urteile
fällt, ſo zeichnet ſich doch das Kriegskreisgericht von Niſchni Nord
vorod in der letzten Zeit darin beſonders aus. So hat es im
neueſten Prozeß gegen eine Organiſation der Sozialrevolutionäre,
nämlich gegen die Wolgaſchiffahrtsgruppe, über 15 Perſonen das
entſetzliche Urteil von insgeſamt 722/8 Jahren Zwangsarbeit in
Sibirien verhängt

Warſchauer Blutſtatiſti t.
Jm Laufe der erſten ſechs Monate dieſes Jahres befaßte ſich

das Warſchauer Kreiskriegsgericht mit 162 Prozeſſen und verur-
teilte von 432 Angeklagten 206 zum Tode und 104 zur Zwangs
arbeit in Sibirien (Katorga). 93 wurden tatſächlich hingerichtet,
und 108 zu langjähriger oder lebenslänglicher Katorga begnadigt.
Abgeſehen von den für Lebenszeit der Katorga Anheimgefallenen
betrug die Geſamtzeit der in Warſchau zur Katorgaſtrafe Verur-
teilten oder Begnadigten 3019 Jahre, pro Perſon über 15 Jahre
im Durchſchnitt.

Dies geſchieht in Warſchan, wo der Generalgouverneur neuer-
dings ſogar ohne Gerichtsurteil ein Todesurteil gefällt und voll
zogen hat. Das benachbarte Lodz ſteht weit hinter Warſchau
zurück, aber auch in Lodz wurden in der gleichen Zeit 50 Todes
urteile gefällt, wobei dafür von der Gnade yier noch weniger
Gebrauch gemacht wird.

Zur Galgenſtatiſtik.
Man ſchreibt uns aus Petersburg vom 24. November
Nach den bisherigen Zuſammenſtellungen hat ſich der Monat

Oktober auf dem Gebiet des Galgens wiederum als ein beſonders
erntereicher erwieſen. Anf die einzelnen Monate verteilen ſich die
Todesurteile folgendermaßen Auf den Januar kamen 116 Todes
urteile, der Februar brachte ſchon 122, der März 184, der April 106,
im Mai waren es gar 217, im Juni 131, im Juli 161, im Anguſt
148, im September 118, worauf ſchließlich der Oktober mit 178 foigte.

Jnsgeſamt wurden während der Monate Januar--Oktober dieſes
Jahres 1481 Todesurteile gefällt. Was die Vollſtreckung der Ur
teile anbetrifft, ſo pflegt ja darüber die Oeffentlichceit weniger
informiert zu ſein. Jmmerhin konnten die Zeitungen aus eignen
Mitteilungen 581 Hinrichtungen zuſammenxechnen.

Sozialiſtiſche Kriſe in England.
Aus London wird dem Vorwaärts berichtet:
Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung Großbritanniens geht

jetzt kritiſchen Tagen entgegen. Unzufriedenheit mit der Wahl
politik des Vorſtandes der Arbeiterpartei und mit der parla-
mentariſchen Haltung der Arbeiterfraktion; ſozialliberale Be
ſtrebungen, die auf ein Zuſammengehen der Arbeiterpartei mit
den Linksliberalen (Radikalen) abzielen; ſozialrevolutionäre
Agitation, die auf die Loslöſung der Sozialiſten von der Ar-
beiterpartei wirkt ſo äußert ſich gegenwärtig das erſte Auf-
treten der Kriſe, die die Exiſtenz der Arbeiterpartei bedroht.
Es ſcheint, als ob auch die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung Groß-
britanniens die Zwiſtigkeiten durchmachen müßte, die in allen
kapitaliſtiſchen Ländern ein einheitliches Vorgehen der Sozia
liſten und Arbeiter erſchweren.

Abgeſehen von perſönlichen Mißverſtändniſſen und Vorur-
teilen, die nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind, laſſen
ſich die Unſtimmigkeiten in Großbritannien darauf zurück
führen. daß der Grundgedanke des modernen Sozialismus hier
vielfach mißverſtanden wird. Aus der durchaus ehrlichen und
lobenswerten Abſicht der Sozialiſten, das Tempo der Bewegung
zu beſchleunigen, greift bei ihnen eine gewiſſe Mißachtung des
reinen Arbeiterelementes ſtatt. Sie wollen keine Arbeiterpartei,
ſondern eine ſozialiſtiſche Partei. Die Bewegung geht ihnen
zu langſam und ſie ſchreiben die Langſamkeit dem Vorherrſchen
der Arbeiter in der Leitung der Partei zu. Es ſoll nicht ge
leugnet werden, daß die Wahlpolitik der Arbeiterpartei und die

Haltung der Arbeiterfraktion im Parlamente energiſcher, ſelb
ſtändiger und ſozialiſtiſcher ſein könnten. Allein es fragt ſich,
ob die in der Arbeiterpartei organiſierten Maſſen ſchon ſoweit
ſeien, in ein revolutionäres Tempo eintreten zu können. Die
Sozialiſten allein können und ſollen keine proletariſche Partei
bilden. Sie ſind nur die Vorhut der Arbeiterklaſſe. Jſt es
ratſam, daß ſich die Vorhut zu weit von der Hauptarmee ent
fernt? Und darum handelt es ſich jetzt tatſächlich.

Die Sozialiſten Hhyndman, Grayſon, Blatchford
und mit ihnen die ſozialdemokratiſche Partei, ein Teil der Un
abhängigen Arbeiterpartei (Jndependent Labour Party), ſowie
die Jntellektuellen der New Ahye ſind jetzt eifrig an der Arbeit,
eine rein ſozialiſtiſche Partei zu ſchaffen, die aber nur auf
Koſten der nach ſo vielen Jahren der Propaganda entſtandenen
Arbeiterpartei zuſtande kommen kann.
Auf der anderen Seite ſteht Keir Hardie, der meines

Erachtens den Grundgedanken des modernen Sozialismus
beſſer erfaßt hat als diejenigen engliſchen Sozialiſten, die ſich
marxiſtiſch oder revolutionär nennen. Hardie hält an dem
Gedanken der Arbeiterpartei feſt, und er iſt nicht weniger re o
lutionär und charakterfeſt wie ſeine Gegner. Jhm zur Seite
ſteht Macdonald, der Sekretär der Arbeiterpartei. Jch habe
mit ihm ſchärfer abgerechnet als alle ſeine Gegner dennoch kann
ich nicht umhin, zu ſagen, daß ſeine allgemeine Politik im
gegenwärtigen Augenblick die richtige iſt.
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Wie Wwe k, gender Zwiſchenfall zeigen. Geſtern ſollte eine ſozialiſtiſche Verſammlung in

Town Hall (im Mittelpunkt von London) ſtattfinden.
ls Redner waren gemeldet: Hyndman, Grayſon und Hardie.

Die zwei erſteren lehnten es indes ab, mit Hardie auf einer
Tribüne zu erſcheinen, ſo daß dieſer es vorzog, von der Ver
ſammlung wegzubleiben. Die Urſache der Ablehnung Hynd
mans und Grayſons war, daß Hardie es unterließ, Grahſon

bekannten Demonſtration im Unterhaufe zu unter-
en.

Eine Anzahl von Organiſationen der Jndependent Labour
Party hat den Antrag geſtellt, einen außerordentlichen Kongreß
der Partei einzuberufen, um die Taktik der Partei feſtzuſtellen.

Jn der laufenden Nummer des Socialiſt Review
ſchreibt ihr Redakteur (Macdonald): „Der vorſichtige Sozia-
liſt, der die gegenwärtig wirkenden Einflüſſe ſtudiert ſieht,
daß die Entſtehung einer ſozialiſtiſch-linksliberalen Gruppe
(Socialiſt-Radical) zu einer ernſten Erſchütterung aller poli
tiſchen Berechnungen führen könne. Die Ausſcheidung des
rechten ſozialiſtiſchen Flügels, die durch die fortgeſetzten An
griffe, ſowie durch das Gefühl, daß man ihn nicht braucht, ver
anlaßt werden kann iſt für die Entwicklung einer ſozia-
liſtiſchen Politik und Organiſation gefährlicher, als die Aus
ſcheidung des linken Flügels, deſſen Methode unwirkſam iſt und
der ein wohldurchdachter Plan fehlt. Jn einem Lande, das
durch die Stimmen der Volksmaſſen regiert wird, hängt der
Erfolg des Sozialismus davon ab, ob er zum Kerne einer
großen politiſchen Kraft werden kann einer ſozialreforme
riſchen (Socialiſtic) Kraft, gleich der Arbeiterpartei, aber nicht
notwendigerweiſe einer ſozialiſtiſchen.“

Dem Auslande könnte dieſer ganze Streit dem der Marxiſten
und Reviſioniſten gleichgeſtellt werden. Aber dem iſt nicht ſo.
Hier handelt es ſich vielmehr um die Frage: Sind die in der
Arbeiterpartei organiſierten Maſſen in eine ſozialrevolutionäre
Taktik hineinzuzwingen, oder ſoll man ſie zum Verſtändnis des
Sozialismus heranreifen laſſen?

Es iſt ſelbſtredend für einen Sozialiſten unmöglich, in einer
derartigen Frage unparteiiſch zu bleiben. Aber mir ſcheint die
Politik Hardies der gegenwärtigen geiſtigen Verfaſſung der
Gewerkſchaften beſſer zu entſprechen, als die der revolutionären
Jntellektuellen.

Macdonald darf allerdings zum Reviſioniſten geſtempelt wer-
den, allein im gegenwärtigen Augenblick handelt er im Jntereſſe
der Einheit der Arbeiterpartei.

Deutſcher Reichstag.
170. Sitzung. Freitag, den 27. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Syd o w.
Die

Steuerdebatte
wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Müll er Meiningen (Freiſ. Volksp.): Blickt
man auf die Steuervorlagen, ſo kann man mit Wilhelm Buſch

F ekommer dürfte t

ſagen:
Hier ſieht man ihre Trümmer rauchen,
Der Reſt iſt nicht mehr zu gebrauchen.

(Heiterkeit) Jn Trümmern liegt Branntweinmonopol und
Banderolenſteuer da. Hoffentlich werden die Trümmer der
Gas- und Elektrizitätsſteuer zugefügt, dagegen der Erweite-
rungsbau der Erbſchaftsſteuer vor demſelben Schickſal geſchützt.
Wenn die Herren von der Rechten Opfer verlangen, müſſen
ſie auch ſelbſt Opfer zu bringen wiſſen. Der Hochadel ſcheint
aber kleine wirtſchaftliche Vorteile den Opfern vorzuziehen.
(Sehr wahr! links.) Mit dem Erbſchaftsſteuer-Privileg der
Landesfürſten und der toten Hand ſollte aufgeräumt werden.

Herr Speck hat ſich hier als eine umſchmeichelte Schöne
hingeſtellt (Heiterkeit), aber eine unſchuldige Schöne iſt das
Zentrum nicht. (Erneute Heiterkeit An unſerer inanz-
miſere trJv es ein gerütteltes und geſchütteltes Maß von
Schuld. Redner wendet ſich ſcharf gegen die Elektrizitätsſteuer
und gegen die Jnſeratenſteuer, mit der übrigens die beiden
Kulturſtaaten Serbien und die Türkei (Heiterkeit) ſchlechte Er
fahrungen gemacht haben. Der Bedarf wird ſich von 500
auf 300 bis 350 Millionen herabmindern laſſen. Statt der
ſchönen Sparſamkeitspredigt ſollte der Reichskanzler lieber für
Einführung der Sparſamkeit ſorgen und zwar beſonders den
Kriegsminiſter in dieſem Sinne bearbeiten. Der Reichsſchatz
ſekretär allein iſt machtlos. Steht der Reichskanzler nicht hin
ter ihm, ſo ſchwebt er in der Luft. (Zuruf: Seilen Sie ihn
doch an! Große Heiterkeit. Wir müſſen einen verantwort-
lichen Reichsfinanzminiſter bekommen, gegen den der Reichs a
nötigenfalls auch eine Klage erheben kann. Sehr richtig!
links.) Wir wollen an den großen nationalen Aufgaben ohne
Rückſicht auf taktiſche Erwägungen mitarbeiten. Aber die kon-
ſtitutionelle Frage ſteht in allerengſter Verbindung mit der
Reichsfinanzreform. Ein Volk, dem ſolche Opfer zugemutet
werden, kann die Anerkennung ſeiner politiſchen Mündigkeit
verlangen. Von der Zufriedenheit des Volkes höängt, wie
m Bismarck ausgeführt hat, unſere Wehrkraft nebſt unſeren
Finanzen ab. Die Zufriedenheit des Volkes leidet aber unter
der ungerechten Laſtenverteilung. (Sehr bei den Frei-
ſinnigen.) So glauben wir, daß wir mit Durchführung der
Parallelaktion, von der Herr v. Payer in voller Uebereinſtim-
mung mit der Fraktionsgemeinſchaft geſprochen hat, dem Volke
und dem Reiche wertvolle Dienſte leiſten. (Lebh. Bravo! bei
den Freiſ.)

Abg. Schmidt Altenburg (Reichsp.) äußert unter Bei-
fall der Linken im Gegenſatz zu ſeinen Parteifreunden Beden-
ken gegen Ausdehnung der indirek.en Beſteuerung und bekämpft
namentlich die Banderolenſteuer.

Abg. Mommſen Freiſ. Vgg.) freut ſich über die Aus-
führungen des Vorredners und empfiehlt ſie der Rechten zur
Nachachtung. Wir laſſen uns unſere Stellung zu der Vorlage
nicht vom Grafen Schwerin-Löwitz vorſchreiben. An die Dauer
des Blockes glauben wir nicht. (Hört, rtl) Das Volk
wünſcht von den konſervativen Kreiſen bis zu den Arbeitern
Beſeitigung des perſönlichen Regiments. Daran wird auch
das Rückzugsblaſen der Parlamenkskonſervativen ni ts ändern.
(Sehr richtig! links.) Das deutſche Volk kann ſtärkere Laſten
vertragen, aber die Laſten müſſen anders verteilt werden.
(Lebh. Zuſtimmung links Von den vorgeſchlagenen Steuern

ſind Jntereſſant iſt. daß die einzige geforderte Steuer auf
den Beſitz, die Nachlaßſteuer, von eben den Großgrundbeſitzern

2 Beachten So Montag mein Inserat an dies

ſind einige nicht einmal das Papier wert, auf dem ſie gedruckt.

derle wird die be der Branntweinvorlage es. ein gutesde S machen gedenken. (Hört, hört! und Beifall links
bg. weéeickhardt (Südd. Volksp.) äußert ſich im

Sinne des Worredners. ſgeiſer links.)
Abg. Vogt-Crailsheim (Wirtſch. Vgg.) tritt für eine

Reichsvermögensſteuer, gegen Brannkweinmonopol und Wein-
uer ein.ſteh Bindewald (Antiſ.) verlangt eine mittelſtands-

r Steuerpolitik, Befreiung Deutſchlands vom Joch
r goldenen Horde, womit er die Juden meint, Enteignung

der Kohlenbarone und Beſchränkung der Rachlaßſteuer a die
roßen Vermögen. Beifall beim rg Zimmermann und dem
bg. Dr. Böhme von der Wirtſch. Vgg.)Sierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf

Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Soziales.
Kriſe und weibliche Arbeitskraft.

Nach dem ſoeben veröffentlichten Berichte des Statiſtiſchen
Amtes der Stadt Köln waren am 1. November 1908 gegen den
gleichen Tag des Vorjahres in Köln 4354 männliche Arbeits
kräfte weniger, dagegen 475 weibliche mehr beſchäftigt. Gegen

ger, dagegen 2303 weibliche Arbeitskräfte mehr. Das Stati-
ſtiſche Amt „vermutet“, daß männliches Perſonal teilweiſe
durch weibliches erſetzt worden ſei.

So iſt es allerdings! Die ſtarke Verſchiebung zuungunſten
der männlichen Arbeitskraft iſt ganz allein auf den Hunger des
Unternehmertums nach der billigeren und willigeren weiblichen
Arbeitskraft zurückzuführen.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiter. Die Maſchinenfabrik H. Breuer Pa in

Höchſt hat 100 Arbeitern gekündigt und die Arbeitszeit der
übrigen auf acht Stunden täglich eingeſchränkt. Auch in ande

ren Betrieben macht ſich die Kriſis ſehr bemerkbar.
Bergarbeiter. Die Zahl der Streikenden im Gebiete der

Grube Merenbach hat geſtern abgenommen. Von der Geſamt-
belegſchaft von 3800 Mann ſind 988 angefahren. Geſtern waren
der Bezirkspräſident und der Kreisdirektor von Burbach im
Streikgebiet. Die Führer der Gewerkſchaften haben ſich an den
Kreisdirektor um ſeine Vermittlung gewandt. Der Kreis
direktor hat geantwortet, daß er nur dann eingreifen könne,
wenn auch die Direktion der Grube ſich an ihn mit dem ent-
ſprechenden Erſuchen wende. Auf Anordnung der Kreisdirek-
tion ſind ſämtliche Wirtſchaften bis auf weiteres geſchloſſen
worden. Bei der Löhnung ſind keinerlei Ausſchreitungen vor
gekommen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Der verantwortliche Redakteur der Königsberger Volks-

zeitung, Genoſſe Schiffer, wurde, wie geſtern ſchon kurz mit-
geteilt, wegen angeblicher Beleidigung der Königsberger Straf

kammer zu 500 Mk. Geldſtrafe oder 50 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Seit Jahren ſind in Königsberg die Bauunterneh-
mer, die die gemeinſame Ortskrankenkaſſe um größere Be
träge geprellt haben, außerordentlich milde beſtraft worden.
Wenn ſie 100, bzw. 150 bzw. 200 Mk. und noch mehr unter-
ſchlagen hatten, erhielten ſie gewöhnlich 30 Mk., wenn es hoch
kam, 50 Mark Geldſtrafe. Ueber dieſe Art von Rechtſprechung
hatten ſich in der letzten Generalverſammlung ſelbſt die Ar
beitgeber aufgehalten und verlangt, daß dagegen in der Preſſe
Front gemacht werde. Als am 22. Auguſt ein Bauunternehmer,
der 190 Mk. unterſchlagen hatte, 850 Mk. Geldſtrafe erhielt,
während ein Dienſtmädchen, das Wäſche und andere Gegen-
ſtände geſtohlen, ein Jahr Gefängnis und ein Hafenarbeiter,
der acht Mark entwendet hatte, ein Jahr und ſechs Monate Ge
fängnis erhielten, beleuchtete die Volkszeitung dieſe drei Ur-
teile unter der Ueberſchrift Gerechtigkeit in einem
Artikel. Die Richter fühlten ſich beleidigt und ſtellten Straf-
antrag. Zu der Verhandlung waren als Zeugen auch zwei
Landgerichtsräte geladen. Jhnen wurde vom Verteidiger, Ge
noſſen Haaſe, die Frage vorgelegt, ob Landgerichtsdirektor
Schubert (jetzt in Halle) mit ihnen außerhalb des Dienſtes
darüber geſprochen habe, daß die Gemeinſame Ortskranken-
kaſſe immer mehr eine ſozialdemokratiſche Einrichtung werde,
und daß daher ihre Anzeigen gegen Bauunternehmer uſw. mit
Vorſicht aufzunehmen ſeien! Wenn irgend möglich, ſolle von
der Eröffnung des Hauptverfahrens Abſtand genommen
werden!!

Die Gefragten verſchanzten ſich hinter das Dienſtgeheimnis
und verweigerten die Auskunft. Der Kaſſenführer Braun
ſagte als Zeuge aus, daß die Strafkammer öfter aus ganz
ſonderbaren Gründen die Anträge des Staatsanwalts auf Er-
öffnung des Hauptverfahrens abgelehnt habe.

Am Schluſſe einer ſehr gehäſſigen Rede beantragte der
Staatsanwalt ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte,
wie oben mitgeteilt.

s Eine Maſſen- Hausſuchung nahm die Kriminalpolizei am
Mittwoch abend in dem Magdeburger Vorort Fermersleben vor.
Sie ſuchte in nicht weniger als einem Dutzend Häuſer nach
anarchiſtiſchen Broſchüren und Zeitungen, fand aber weiter
nichts als eine alte Nummer des Blattes Der freie Ar-
beiter. Am Donnerstag vormittag wurden drei Arbeiter
von ihrer auf den Krupp-Gruſon Werken befindlichen Arbeits-
ſtelle verhaftet, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Die Veran-
laſſung zu der Hausſuchung war eine am letzten Sonntag im
Saale eines Parteilokales ſtattgefundene, zwangloſe Beſpre-
chung, an der 40 Perſonen teilnahmen. Es wurde über die
Einzelheiten der Auswanderung einer größeren Anzahl Fami-
lien nach Braſilien geſprochen.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 22 Seiten.

er Stelle.

r Schuhwaren-Husverkauf
veginnt Dienstag den 1. Dezember.

Ulrichstrasse Grösstes Schuhlager
48. am Platze.

den 1. November 1906 waren beſchäftigt: 2957 männliche weni
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Wein s Batist mit Buchstabden Dtad. 1.25 Damenbemd, Aohselsohl. m. Lang. St. 1.25
Weis Linon mit Bachstabden /2 Dtzd. 1.60 Damenhemd, Vorderschl. m. Sattel Stck. 1.65
Weis Linon, Durechbr., u. Buchst, Dtrd. 1.65 Damenhemd, Aohselschl. m. Passe Stck. E. 85

Handschuhe Paolz-Stolas
Köper, schwoerrz, weiss, farbig Paar 28 Pf. Seohwarz Canin 3.00 bis 50 Pf.
Trikot mit 2 Druckknöpfen Paar 38 Pt. Schwarz Canin, 225 cm lang, 11.50 bis 5. 25
Strichh aadschahe, weiss Wolle Paar 60 Pf. Rasé-Canin, 245 cm lang, 138.50 bis 6. 35
Halblan imitiert Wildleder Paar 65 Pf. XNoufflon, 245 om lang, 20.50 dis O. 45
Wildedior, imitiert „Prima“ Paar 75 Pf. Xoufflon, naturfarbig 1025 dis 4. 95
Glacéhas dschuhe, 2 Knopt Paar 90 P. Tibet, Weiss und schwarz 22.00 bis 3.75

Teppiche
Axminster, neue AMuster
Axminstor, Prima

4.50
45.00 bis 7.00

Handtüchor
Gran DrelIm. bunt. Str. 45)(100 Died. 1.50.
Welas Drell, vorz. Qual. 45)(100 Died 2.00
Weiss Dreoll m. bunt. Str. 45)(100 Ditad. 2. 10
Weiss Jaequard, gebl. 48)110 Dtad. 2. 65
Weiss Jacquard, Pa., 48)(110 Diad. 3.35

Tändelschürzoen
Zephir mit Volant St. 25 Pf.
Zephir mit bunter Bordüre St. 33 Pf.
Creton, einfarb., mit Volant St. 35 Pf.
Creton mit Volant und Bordüre St. 55 Pf.
Satin mit breiter Bordüre St. 95 Pf.
Zephir mit Träger u. Volant St. 95 Pf.

fadsr Stolas
Marabout, braun, 4 reihig St. 5.65
Marabout, braun, 4reihig, Ia. St. 8 00
NMarabont, 6 reihig, extra lang St. 12.75
Straussfeder, 3 reihig, extra lang St. 10.75
Straussfeder, 3 reihig, extra lang St. 16.50
Straussfeder, 4 reihig, extra lang St. 20.00

Weihnachts-Rohen im Karton.
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Hauskleiderstoff mit Besatz 2.25lart, G 5 75r e ebe Woihnachtsrobe im KLarton, 6 Meter Prima Hauskleiderstoff mit Besata 3.60

elour, effektvolle Muster 18.50 die 12.75 Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinwoll. Cheviot mit Besatz 4.50Woelour, Prima 85.00 dis 22.75Smiyrna, grosses Auswanl, alle Preise. Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinwoll. Beige mit Besatz 4.50
u Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Tuch-2Zibeline mit Besatz 4.50

Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Diagonal mit Besatz 5.00III IIT T Weihnachtsrode im Karton, 6 Meter engl. gemust. Kostümstoff mit Besatz 6.00
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Kostümstoff, Prima, mit Besatz 6.75

Chenllle mit Chenillefransen St. 95 Pf. Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinwoll. Damentuch mit Besatz 7.50
Wolle mit seidenen Fransen St. 1.45 Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinwoll. Fantasiestoft mit Besatz 8.00
Seide mit Chenillefranesen St. 1.75 Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter gestreift, Damentuch mit Besatz 8.00
Seidenmull mit Chinébordüren St. 3.50 Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinwoll, Cherron mit Besatz 9.00
Seoide mit Chiffon Pliseee St. 4.75
Chiné-Seide mit Spitzen St. 7.50

hHandtaschan
Leder imit., mod. Farben 85 bis 45 Pf.
Prapez-Form, imit. Leder mit Polnts 95 Pk.

RIügel-Form, imit. Leqder 1.00
Trapez-Form, Leder, eleg. Ausf. 3.50 bis 2.40
Boutel-Form, Leder, oleg. Ausf. 12.00 bis 3 95
Perltaschen, moderneDessins 5.00 bis 85 Pf.

Regenschirme
Damenschirm mit Metallstock St. 1.95
Damenschirm, Gloria, Naturgriff St. 2.50
Damensehirm, Satin de Chine St. 3.75
Damenschirm, Taffet mit Futteral St. 3.75
Damenschirm, Ia. Gloria mit FPutteral St. 4 75

Pompadours
Satin, Chinémuster, Golästäbe St, G8 Pf.
Sammet, gemustert, Goldstäbe St. 95 Pl.
Ohinéseide, mod. Muster St. 1.25
Chinéseide, mit Sprungbügel 3,60 bis 2.25
Taschenform, Seide mit Goldst, 4.50 bis L. 75
Tasohenform, Taffet mit Goldst. 6.50 bis 4,50

Regensohirmo
Herrensohirm, Naturgriff St. 1.95
Herrensehirm, Gloria mit Naturgr. St. 2.85
Herrensehirm, Taftet mit Futteral St. 3.75
Herrensohirm, Satin de Ohine St. 3.75
Herrensehirm, reine Seide St. 4.30

Damensohirm, mod. Metallknöpfe St, 5.25 Herrenschirm, neue Horngrifſo St, 5.75

Wollwaron Trikotagen
Damen -Zuaven-Jacken 1.65 bis 1.00 Herren-Normal-Hemaen 5,75 bis 85 Pf.
Damen-Zuaven-Jacken Ia. 6.00 bis 1.75 Merren-Normal-Jaeken 3,00 bis 58 P.
Damen Sechulterkragen 400 dis 2.25 Kerren-Normal- Beinkleider 4.00 bis 90 P.
Damen Plaids, Lama 2.50 bis 1.15 Pamen-Normal-Jacken 3.50 bis 48 P
Damen-Plaids, Prima 900 bis 2.75 Damen-Normal- Beinkleider 935 bis 1.05
Damen-Plaids, Angora 12.50 bis 4.00 Knaben Normal-Hemden 1.85 bis 1.25

Die
Schaufenster

bitten

zu beachten!

759.

T

Jabot, Batist mit Spitze 1.50 bis 45 Pf.
Jabot, Tüll mit Spitze 2.50 bis 1 25
Colliers mit Rüschengarnitur 90 bis 45 Pf.
Colliers, eleg. Ausführung 3.25 bis 95 Pf.
Gold-Krawatten, „Neuheit“ 1.10 bis 65 Pf.
Gold-Krawatten m. Quasten 3.90 bis 1.25

koetKöper mit Spitze, Stal (einlage St. 60 Pf.
Droll, gute Qual., Stahleinlage St. 1.15
Deeoll, Ia. Qual., Spiralfeoder- St. 1.65
Drell, Frackfagon, Stahleinlage St. 2.40
Drell, nied. Façon, Stahleinlage St. v. 50
Droll, mittl, Fagon, Spiralfeder St. 2.75

Schlafdeckon
Sohlafdeeken, Vorz, Qualittät 2.50 bis 1.10
Sehlafdeoken, Jacquard-Must. 4,00 bis 1.75
Schlatfdeoken, imit. Kamelhaar 4.00 bis 2. 10
Beittdecken, V aſfel m, Fransen 3.00 bis 1.65
Bettdeeken, altdtech. m. Frans. 5.00 bis 2.00
Betidecken, Rips m. Languette 7.50 bis 4. 00

alle a. S. Marktpatz 2 und 3.
Sonntags bis abends 7 Vhr geöffnet.

9

Die
Schaufenster

bitten

zu beachten!

de

Wischtüchor
Rot-bunt-kartert, Gröese 50)(50 Dte. OO P.
Rot-dunt-Panama, Gröese 56)56 Dez. 1. 10
Rot-bunt- Leinen, Gr. 66)(66 Dr. 1.35
Rot-dunt-Excelstor Diz. 1.50
Staubtücher, Leder imwit. Diz. G0 Pf.
Staubtäecher, Ieder imit., Prima Dtz. 90 P.

Gingham, waschecht St. 28 P.
Gingham mit Tasche St. 50 P.
Gingham mit Volant St. 55 P.
Gingham mit Träger und Volant St. 1.10
Gingham mit Volant und Tasche St. 1.15
Gingham, „Kleiderschärze“ St, 1.15

Damen-Gürtoel
Silbertresse mit aparter Schliesse St. 58 P.
Goldgummi mit mod. Schliesso St. O5 P.
Gummi in allen modernen Farben St. 1.00
Gummi mit Golddurchzug St. 1.00
Goldtresso mit eleg. Sohlieese St. 1.20
Sammetgammt gohwarz u. farb. St. 1.95

Tischdecken
Filztnch mit Stickerei St. 95 Pk,
Fantasſo mit Schnur und Quasto St. 1.50
Tuch mit Stickerei u. Applik. 33.00 b. 1.75
Fantasie mit Blumenborte 16.25 b. D. 25
Plüsch mit eleg. Bordüre 16.50 b. 3. 50
Plüsch mit Stick. u. Apphik. 30.00 b. 5.75

Aus
Weiss, glatt und gemustert St. 50 Pf.
Weiss, uni od. mit Kante, etra lang St. 75 P.
Weiss, mit Fransen, 180 cm lang St. 1.00
Weiss, Kunstseide mit Franson St. 1.50
Weiss, reine Wolle, 170 em lang St. 1.50
Weiss m. bunter Kante u. Fransen St. 1.50

Valenciennespitzen m 1.00 bis 10 Pf.
Tüll, neue Dessins m 9s5 bis Z6 Pf.
Seidenmull m. farb. Rand m 55 bis 28 Pf.
Chiffon, eleg, Austführ. m 2.00 bis 75 Pf.
Bajazzo-Rilschen St. 4.50 bis 1.75
Feder-Rüsche mit Sehleife St. 4.35 bis 2.75

Unterröcke
Tuch, mit Bortenbesatz St. 1.75
Tuchk, mit schwarz-weissem Besatz St. 2.10
Tuch, mit Treessen-Besatz St. 3.00
Tuech, rein Wolle, roioh besetzt St. 4.75
Tuch. mit Sammet reich besetat St. 5.75
Seide, aparte Ausführungen 45.00 bis 8.50

Sottwäscho
Bezug mit 2 Kiss., bunte Züchen 4.50 bis D. 50
Berug mit 2 Kigsen, Oreton 4.50 bis Z. 25
Bezug a. 2 Kiss., weiss Louistana 5. 25 bis 3.20
Bezug mit 2 Kissen, gestr. Satin 7.75 bis 5.50
Bezug mit 2 Kiss., weiss Damast 6.50 bis 5.75
Bezug m. 2 Kiss., weiss Damast Ia, 10.00 b. 7. 50

re

Gründung 1859.
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I. Beilage zum Volhksvblatt.
Achtung, Parteigenoſſen!

Zu der morgen, Sonntag, ſtattfindenden I Flugblatt
verbreitung haben ſich die Genoſſen nicht erſt 8/2 Uhr, wie
irrtümlich angegeben, ſondern bereits /28 Uhr in den
Diſtriktslokalen einzufinden. Der Parteiſekretär.

C

m—[F”„2Große Arbeitsloſen Verſammlung.

An 3800 männliche Arbeitsloſe hatten ſich neben einigen ar-
beitsloſen Frauen geſtern nachmittag 4 Uhr im großen Saale
des Volksparks eingefunden. Von Hunderten der müden und
mageren Geſichter konnte abgeleſen werden, wie groß dieSumme der Entſagungen bereits iſt, die ihnen das Elend der

Erwerbsloſigkeit auferlegt. Neben der ſtillen Verzweiflung kam
jedoch auch die tiefe Verbitterung und innere Empörung über
die unverdienten und unverſchuldeten Qualen zum Ausdruck.
Still ſaßen die Opfer der heutigen Wirtſchaftsordnung um die
leeren Tiſche; nur wenige waren noch in der Lage, ſich ein
Glas Bier zu leiſten.

Pünktlich wurde die Verſammlung vom Genoſſen Gül den
berg als dem Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells eröffnet.
Darauf behandelte Genoſſe Thiele in fünfviertelſtündiger
Rede das Thema Das Maſſenelend als Folge
der heutigen Staatsordnung. Redner führte
aus

Zum dritten Male iſt mir die traurige Aufgabe geworden,
vor großen Verſammlungen von Arbeitsloſen zu ſprechen Jm
Winter 1894-95 war es im Kühlen Brunnen, im Winter
1901-02 im Bellevue und heute im Volkspark. Und mit Sicher-
heit läßt ſich ſchon heute vorausſagen, daß in ſechs, ſieben
Jahren wiederum eine Maſſenarbeitsloſigkeit eintreten wird;
denn die Wirtſchaftskriſen müſſen mit ſchrecklicher Nolwendig-
keit in beſtimmten Zeiträumen ſich wiederholen als notwendige
Folge der heutigen Staatsordnung.

Jm Mittelalter traten zeitweiſe Hungersnöte auf und der
ſchwarze Tod oder andere Seuchen, denen Tauſende und Zehn-
tauſende erlagen. Man glaubte nicht, daß es jemals gelingen
werde, von dieſen Geißeln die Menſchheit zu befreien. Es
iſt gelungen durch Ausbau des Ve. kehrsweſens und durch
beſſere ſanitäre Einrichtungen. Auch von den Wirtſchaftskriſen,
die noch viel mehr Menſchen hinwegraffen als eine jener Hun
gersnöte oder Seuchen, meint man, ſie ſeien unvermeidbar.
Aber auch ſie ſind vermeidbar. Allerdings erſt nach dem Um-
ſturz der heutigen Staatsordnung, durch Beſeitigung der jetzi-
gen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe und durch Einführung der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, in der es kein Maſſenelend mehr
geben kann,

Das Elend beim Proletgrier und der unſinnige Reichtum
der Kapitaliſten rührt daher, daß der Arbeiter getrennk iſt von
den Produktionsmitteln. Er muß dem Beſitzer der Fabriken,

Halle a. S., Sonntag den 29. November I908.

Bergwerke oder Ländereien ſeine Arbeitskraft verkaufen. Er
bekommt dafür einen Arbeitslohn. Aber wenn ſechs Millionen
Arbeiter täglich 20 Millionen Mark an Lohn bekommen, ſo
koſten die von ihnen hergeſtellten Waren 30 Millionen. Die
Arbeiter ſind alſo nicht in der Lage, alles das wieder zu
kaufen, was ſie geſchaffen haben. Es muß mit der Zeit eine
Ueberfüllung des Warenmarktes eintreten; die Produktion wird
eingeſchränkt; Arbeiterentlaſſungen und Lohnreduktionen folgen

die Kriſe iſt wieder da. So iſt, recht populär gefaßt, die
Entſtehung der Kriſen zu erklären.

Das Kapital macht pro Kopf des beſchäftigten Arbeiters nach
amtlichen Statiſtiken pro Jahr 300, 500, 800, 1000, ja 1200
Mark und mehr Reingewinn. Unſinnige Reichtümer
häufen ſich in den Händen einzelner auf. Hunderte von Mil-
lionen an Beſitz ſind in einzelnen Familien aufgeſpeichert. Bü
low ſelbſt hat zugegeben, daß ſich der „Nationalwohlſtard“
Deutſchlands jährlich um 3000, 4000 Millionen Mark erhöhe.
Nur ſchade, daß die Nation nichts von dieſer Zunahme
des Wohlſtands merkt. Würden die Zinserträge der in Deutſch
land vorhandenen Vermögen (etwa 140 000 Millionen Mark)
auf den Kopf verteilt, ſo hätte eine fünſköpfige Familie fähr-
lich neben ihrem Arbeitseinkommen noch eiwa 500 Mk. an
Zinſen aus dem Nationalvermögen zu verlangen.

Daß die herrſchende Geſellſchaft freiwillig nicht auf ihre
Vorrechtsſtellung verzichtet, iſt klar. Sie ſchneidet ſchon die
Geſebe ſich zugunſten zu, wie wir es wieder an den neuen
Sleuergeſetzen ſehen. Sie hat die Macht dau, weil ſie die
Mehrheit in allen geſetzgebenden Körperſchaften bildet. Sind
doch leider Millionen von Arbeitern noch ſo unglaublich töricht,
bei Wahlen den Gegnern und Feinden der Arbeiterinter-
eſſen die Slimme zu geben.

Beſſer kann es nur werden, wenn die Arbeiter ebenſo kon-
ſequent ihre Jntereſſen vertreten wie es die Beſitzenden tun.
Das ins wirtſchaftliche Elend geſtoßene und politiſch entrechtete
Proletariat hat nichts zu erwarten von einem Gott im Him-
mel, den es nicht geben kann nichts von pfäffiſchen Vertrö-
ſtungen und Salbadereien, nich s von den Regierungen, nichts
von den bürgerlichen Parteicn. Denn dieſe alle wollen nicht
die Axt legen an die letzte Urſache des Maſſenelends; ſie wol-
len die kapilaliſti che Produktion nicht beſeitigen. Das will
und kann nur der Sozialismus der die Güter-
erzeugung nicht betreibt, um Profite und Reichtümer für den
einzelnen zu ſchaſfen, ſondern der alles für und durch das
Volk ſchafft.

Mit einem kräftigen Appell ſchloß der Redner ſeine oft von
lauter Zuſtimmung unterbrochenen und am Schluſſe von an-
haltendem Beifall begleiteten Ausführungen.

Jn der Diskuſion wurden lebhafte Beſchwerden geführt
über die wegwerſende Art, mit welcher Arbeitſuchende von dem
Unternehmer Fallnich und deſſen Beauftragten zurückgewie-
ſen werden Scharf gerügt wurde ferner, daß die Arbeiten
nicht in ſtädtiſcher Regie ausgeführt werden ſondern einem

19. Jahrg.
lichen Teil des Betrags als Profit in die Taſche ſteckt und
außerdem noch überflüſſige Aufpaſſer bezahlt von dem Gelde,
das im vollen Umfange den Arbeitsloſen zugute kommen ſoll.
Nur 35 Arbeiter werden am Heidewege beſchäftigt. Trotz
Vorlegung der geforderten „polizeilichen Beſcheinigung“ iſt ein
Vater von ſieben Kindern abgewieſen worden. Ein Arbeits
loſer erzählte, als er nach Verbüßung einer langen Gefängnis-
ſtrafe (Befreiung eines Arreſtanten und Widerſtand) von der
Polizei Arbeit erbeten habe, ſei er an den Fürſorgeverein ge
wieſen worden. Vort habe er für Holzhacken 80 Pf. den Tag
erhalten, und da er, dieſer Arbeit ganz ungewöhnt, am erſten
Tage „nicht genug verdient“ habe, ſeien ihm noch 15 Pf. ab
gezogen worden.

Andere ſchlugen vor, in Maſſe vor das Rathaus zu gehen
oder eine Deputation an den Oberbürgermeiſter zu ſenden und
ihm die Kinder zu bringen, wenn keine Beſchäftigung geſchaf-
fen werde. Ein Redner entrollte über Fallnich ein Charakter
bild gelegentlich ſeines Auftretens bei einem Bau in Erfurt,
das Entrüſtung weckte. Auch der Vorſchlag wurde gemacht,
daß eventuell, wenn nicht alle Arbeitsloſen beſchäftigt werden
können, ein Wechſel in den Perſonen Beſchäftigter eintritt.
Schließlich wurde einſtimmig folgende Reſolution des Genoſſen
Güldenberg angenommen:

Die heutige von zirka 800 Perſonen beſuchte öffentliche
Arbeitsloſen Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen
des Referenten e noerſtanden und verſpricht, mehr wie bis
her für die Stärkung der gewerkſchaftlichen Organiſationen
Sorge zu tragen, zumal nur kräftige Verbände
einen wirkſamen Einfluß auf die Geſtaltung der
Lohn und Arbeitsbedingungen auszuſben vermögen.

Außerdem verſprechen die Anweſenden ebenfalls für Stär-
kung der politiſchen Organiſation einzutreten. Und hier
kommt nur die ſozialdemokratiſche Partei in Betracht, deren
Vertreter ſich ſowohl im Reichstage wie im Landtage und
in den Kommunalverwaltungen der Arbeitsloſen energiſch
angenommen haben. Zwar haben auch Vertreter bürgerlicher
Part jien erklärt, ein warmes Herz für die Arbeiter zu haben,
ohne daß jedoch überall den Worten die Tat gefolgt iſt.

Ferner richtet die Verſammlung das Erſuchen an den
hieſigen Magiſtrat, alle Notſtandsarbeiten ſofort in Angriff
nehmen zu laſſen Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
werden erſucht, in er nächſten StadtverordnetenSitzung dar-
an zu erinnern daß bis jetzt nur ſehr wenige Arbeiter mit
Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden und daß nur durch
ſchleunige Fnangriffnahme von weiteren Arbeiten das Maſſen
elend einigermaßen gelindert werden kann.

Grosse
Ich hatte Gelegenheit, grosse Pabrikläger hochmoderner Damen Konfektion ganz

ausser gewöhnlich billig einzukaufen und offeriere, solange der Vorrat reicht
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Halle und Saaſſreis.
Halle a. S. 28. November

Anch von der Strafkammer für ungültig erklärt
wurde in geſtriger Sitzung die Polizei Berfügung, nach der Jn
haber von Konzertlokalen ihre Kapellen c. nur bis 11 Üühr
abends muſizieren laſſen dürfen. Der Jnhaber des Konzertlokales
Zum Oberpollinger, Reſtaurateur Heyde, hatte eines Abends
eine Kapelle bis 11,40 Uhr muſizieren laſſen. Er wurde dafür in
eine Polizeiſtrafe von neun Mark genommen. Gegen den Befehl
hatte er gerichtliche Entſcheidung beantr Die Polizei Ver
fügung wurde von ſeinem Verteidiger, walt Mennicke,
angefochten mit dem Hinweiſe, nach den Beſtimmungen des All
gemeinen Landrechts müſſe es als unzuläſſig angeſehen werden,
öffentlichen Muſikaufführungen polizeilich einen beliebigen End
punkt zu ſetzen. Aber auch mit den Reichsgeſetzen ſtehe eine ſolche
PolizeiVerfügung im Widerſpruch, denn im g 360, 11 des Reichs
ſtrafgeſetzbuchs ſei durch die Feſtſetzung über den ruheſtörenden
Lärm die Frage erſchöpfend geregelt. Der Verteidiger bezog ſich
dann noch auf eine Kammergerichts- Entſcheidung vom Jahre 1906,
durch die eine Polizei Verfügung für ungültig erklärt
wurde, die einem Gaſtwirt verbot, ſein Orcheſtrion länger als
bis abends 11 Uhr ſpielen zu laſſen. Auf Grund dieſer und

anderer Entſcheidungen kam das hieſige Schöffengericht, wie wir
ſeinerzeit berichteten, zur Freiſprechung des Wirtes und erklärte
die Polizei-Verfügung für ungültig. Gegen dieſes Urteil hatte
der Amtsanwalt Berufung eingelegt, jedoch ohne Erfolg. Der
Wirt beklagte ſich darüber, daß man ihm trotz der Entſcheidung
erſter Jnſtanz jetzt noch das Konzertieren nach 11 Uhr abends
verbiete, obwohl er jährlich rund 4500 Mk. Konzertſteuer zahle.
Das Landgericht ſchloß ſich der Entſcheidung des Schöffengerichts
an und ſprach den Angeklagten wiederum frei.

Freie Jugendorganiſation. Morgen, Sonntag, nachmittags
434 Uhr im Volkspark Mitgliederverſammlung.
Erſcheinen der Mitglieder erſucht der Vorſtand.

Die Weltſprache und die Arbeiterklaſſe iſt das Thema, über
das Gen. Peus- Deſſau morgen, Sonntag, vormittag 11 Uhr,
im Volkspark ſprechen wird. Gegen 10 Pfg. Eintritt kann
ſich jeder, der Jntereſſe dafür hat, über die Jnternaciona lin
gua unterrichten laſſen.

F Aus unſeren Ferienkolonien. Wie uns Augenzeugen mit-
teilen, hat geſtern, Freitag, nachmittag zwiſchen 2 und 48 Uhr
auf dem Erxerzierplatz hinter der Roßplatzkaſerne ein Leut-
nant einen Soldaten von der 10. Komp. des 36. Jnfanterie-
regiments immer Laufſchritt machen laſſen. Der Soldat ver
lor zwar den Helm, er durfte ihn aber nicht aufheben. Arbeiter,
die auf dem Bau hinter den Pulverbuden arbeiteten und dem
Schauſpiel zugeſehen hatten, ſchrien und drohten. Da iſt der
Leutnant zwar fortgegangen, aber er übergab den Soldaten
einem Unteroffizier, der den „Unterricht“ weiter erteilte. Erſt
mußte der Soldat laufen, dann Kniebeuge machen. Die Lehr
jungen aus der Bürſtenbinderbude behaupten ſogar, der Leut-
nannt habe in ihrer Gegenwart den Soldaten in den unaus-
ſprechlichen Teil getreten. Was wahres daran iſt, können wir
natürlich nicht wiſſen. Die Kompagnie hatte exerziert, ſie war
aber bereits fertig, der Soldat mußte allein r Viel
leicht hatte er es nicht ſo ſchnell en wie die anderen oder
es lag eine andere Urſache zugrunde.

Ein vorwitziger Frühlingsbote, ein Maikäfer, wurde uns
heute gebracht, den ein Beſucher der Heide luſtig krabbelnd ge-funden hatte. Doch wird der braune Geſelle Jeinen Vorwitz
mit dem Tode bezahlen müſſen.

Einen Selbſtmordverſuch beging geſtern abend 11 Uhr aus
Verzweiflung über ſeine unheilbare Krankheit der Former Otto
Schumann, indem er Lyſol trank. Mittelſt Krankenwagens
wurde der arme Mann dem Eliſabeth-Krankenhauſe zugeführt.

Angefahren wurde auf der Merſeburgerſtraße ein alter
Herr, der infolge ziemlicher Taubheit und ſchlechtem Geſicht
den Motorwagen weder gehen noch gehört hatte. Er erlitt
b Kopfverletzung und wurde nach dem Bergmannstroſt ge

racht.
Ermittelt wurden die drei Schulknaben, die am Moritz

zwinger einen Schaukaſten geplündert hatten. Da ſie das ſtraf
mündige Alter haben, ſehen ſie ihrer Beſtrafung entgegen.

Wieder wurde ein diebiſcher Pole abgeführt, als er auf dem
Bahnhof einen Landsmann beſtehlen wollte.

Ein erwiſchter Schlafſtellendieb. Ein angeblicher Gerichts-
chreiber mietete auf der Taubenſtraße ein möbliertes Zimmer.
ald darauf verſchwand er wieder, nicht ohne jedoch eine Uhr

und eine Tiſchdecke mitzunehmen. Doch wurde er nicht lange
darnach verhaftet. Nun hat er möbliertes Zimmer am Kirchtor.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Bis auf einige Plätze
zu 25 Pfg. iſt die V. Volksvorſtellung Fra Diavolo aus
verkauft. Sonntag abend wird in vollſtändig neuer Ein-

vor allem in r auf den muſikaliſchen Teil
eßlers allbeliebter Trompeter von Säkkingen unter

Leitung von Kapellmeiſter Sauer gegeben. Die anläßlich
des Bühnenjubiläums des Herrn Sieg neu einſtudierte Vor

von Raimunds Verſchwender wird in der gleichen
eſetzung und mit K rt-Einlagen erſter Solo Mitgliederder r und des Orcheßers am kommenden Montag wieder-
lt. Auch gar Agloda ſpielt wieder die Wiener Soubretten-

Rolle der Roſa. Das Befinden von Frl. Kalliwoda hat
ſich ſoweit gebeſſert, daß ſie am Dienstag in Aida die Titel-
artie ſingen kann. Mittwoch Wallenſteins Tod. Schüler-
illetts an der Abendkaſſe. rn T Gaſtſpiel der Operetten

oubrette Rieg Binder, Ein Walzertraum. Freitag:
inmaliges aſtſpiel von Sigrid Arnoldſon (gr

Oper Paris, kaiſerl. Oper St. Petersburg) Carmen.
Apollotheater. Als beſonderes Verdienſt des oberbayeriſchen

Bauerntheaters die Tatſache angerechnet werden, daß es
neben literariſch nicht gerade hervorragenden Werken auch die
wertvollen Stücke Ludwig Anze re ur Aufführung
bringt. Jn alten Werken Anzengrubers findet ſich eine humane

egen volksverdummenden, pfäffiſchen berglauben gerichtete
endenz, eine gilg zufaſſende, lebendige Erfaſſung bäuerlicher

Typen, ine ſchalkhafte Liebenswürdigkeit in der
kerngeſunder, wie von klarer Bergluft umwehter Mädchen-
eſtalten, eine anſprechende Miſchung von Fröhlichem und
nſtNachdenklichem. Das zeigt ſich mehr oder weniger deut-

lich in den Stücken, die bisher von den bayeriſchen Gäſten im
Apollotheater aufgeführt worden ſind, im „Meineidsbauer“, in
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Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen, Sonn
tag, nachmittag 4 Uhr Familienvorſtellnzg zu ermäßigten
S eder Erwachſene kann ein Ki rei ein Tbends 8 Uhr La r ellung. Jn beiden Vorſtellungen Auf
treten ſämtlicher Künſtler des jetzigen Programms.

Zentral-Theater, Leipzigerſtraße 17. Wiederum ſehr abwehen iſt das net r ramm. Es ſei nur erwähnt:
Charlotte Corday aus der a Revolutionszeit, Geier
jagd in Afrika. Humoriſtiſche Aufnahmen u in eigenrig Verehrer, Des Anglers Glück, Der Diener als Stell
vertreter ſeines 77n uſw. Neu Die Grubenkataſtrophe
auf der Zeche Radbod bei Hamm i, W.

HanſaTheater, Ranniſcheſtr. 11. Durch vollſtändige Umge-
lung des Apparates iſt das HanſaTheater bedeutend ver-
chönert. Die Direktion hat keine Koſten h um äußerſt

geſchultes Perſonal zu engagieren. Die Vorführung der Bilderbegleitet fachmaänniſches Klavierſpiel. Da auch die Bilder in
die Wurnr ur Vorführung gelangen, können wir einen

ſuch des Hanſa- Featers nur empfehlen.

Zoologiſcher Garten. Die des Seelöwen erregt
in noch höherem r als die Mahlzeit des Schimpanſen das
Intereſſe aller Beſucher. Zeigt ſchon die Fütterung mit totenSchellfiſchen die ungeheure Behendigkeit und dreßge dieſer

Ohrenrobbe des Stillen Ozeans, ſo kommen dieſe bei der Verab-
huerne lebender Fiſche in ganz anderer Weiſe zur er
Zurzeit ſind lebende Flußfiſche in großer Menge vorhanden, ſo
daß Sonntag, Montag und Dienstag dem Nimmerſatten nurlebende Beute gereich werden kann. Aber auch die übrigen

Fiſchfreſſer bekommen lebende Koſt. Die Fütterung des See-
löwen findet jetzt bereits um 3 Uhr ſtatt, vormittags 11 Uhr
erfolgt eine kleinere Vorfütterung. Der ſchöne, buntgefleckte
Axishirſch hat vor kurzem ſein Geweih abgeworfen und man
ſieht jetzt, wie die Bruchſtelle des Knochen wieder überwallt
iſt. Seit geſtern ſind auch wieder die vier Glieder der Biſon-
Familie vereinigt und ſcheinen ſich gut zu vertragen. 8
diesjährige Junge, das erſt Mitte September geboren wurde,
hat ſich ſehr kräftig entwickelt.

Der Kanarienzüchterbund von Halle und Giebichenſtein ver
anſtaltet morgen, Sonntag, und Montag, den 30. November,
in den oberen Räumen des Wintergarten ſeine diesjährige all
gemeine Ausſtellung. Der Saal beherbergt eine ſtattliche Zahl
unſerer e geltederten Lieblinge, die von Fern und Nah her-
beigeſchafft ſind, um im Wettbewerb ihre zarten, das Ohr um-
chmeichelnden Weiſen zum Vortrag zu bringen. Goldene und
ilberne Medaillen ſowie Geld- und Ehrenpreiſe werden ihr
ohn. Jm großen Nebenraume geben ſich Bewohner der

tropiſchen Wälder mit unſeren einheimiſchen Waldvögeln ein
Stelldichein und erfreuen durch ihr munteres Weſen und ihre
Denn rache Die größte Anziehungskraft für Alt und Jung
eſitzt eine Gruppe ſprechender Papageien, die ihre reichen

Sprachkenntniſſe in der drolligſten Weiſe zum beſten geben.
Ausgeſtopfte Vögel und Säugetiere, Eier, Münzen, Schmetter-
lings- und Raritätenſammlungen reihen ſich an. Den Schluß
bilden Sämereien, Futter und Utenſilien zur Zucht; ein jeder
Beſucher wird finden, was ihn intereſſiert. Näheres ſiehe
Jnſerat.

Bruckderf, 27. Novbr. (E. B.) Zum Lokalkampf! Auf eine
briefliche Anfrage der Lokalkommiſſion hat Herr Große nicht nur
nicht geantwortet ſondern er hat die Kommiſſion in einer Weiſe
zu verunglimpfen geſucht, welche von einem gebildeten Manne
nicht erwartet wird. Herr Große hat gar keine Urſache, ſich über
Bettelbriefe der Lokalkommiſſion zu beſchweren. Soweit iſt
die organiſierte Arbeiterſchaft noch nicht geſunken, daß ſie um ein
Lokal betteln muß. Jm Gegenteil! Jm ehrlichen Kampfe wollen
wir uns Lokale erringen und wir werden nicht im Kampfe er-
müden, bis uns ein Lokal in hieſiger Gegend zur ar ung ſteht.
An die denkende Arbeiterſchaft richten wir aber das Erſuchen, ſich
von einem Gaſtwirt nicht länger hänſeln zu laſſen. Darum tretet
ein in die Reihen eurer kämpfenden Brüder und helft mit, daß
es uns gelingt, in hieſiger Gegend ein Lokal zu erringen, wo es
uns möglich iſt, uns über unſere Klaſſenlage a x zu können.
Arbeiter, beharret im Kampfe und bedenkt, daß die Differenzen
mit Herrn Große noch nicht beigelegt ſind.

Osmünde, 27. Nov. (E. B.) Zu dem Tode des Lehrers
Schmalfuß wird uns noch mitgeteilt, a er ſich ſchon jahrelan
ſittlicher Verfehlungen an den Schülerinnen ſeiner Klaſſe ha
uſchulden kommen laſſen. Als daher jetzt von ſeiten des

Schulinſpektors eine Unterſuchung eingeleitet wurde, hat er
ſich vergiftet. Die Kinder ſcheinen über die Handlungen ihres
Lehrers zu ihren Eltern nichts geſagt zu haben, denn ſonſt
hätte das Treiben des Herrn ſchon lange müſſen bekannt ge
worden ſein.

Lettin, 28. November. Die Mitglieder des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins werden zu der morgen, Sonntag, nachmittags
8 Uhr in der Erholung ſtattfindenden Beſprechung hierdurch
eingeladen und um vollzähliges Erſcheinen erſucht.

Verzammlungsberichte.
Eine Proteſtverſammlung gegen die geplante a chafts

ſteuer, die am Mittwoch in eißenfels ſtattfarkd, war
leider nur mäßig beſucht. Verbandsſekretär Rupprecht
Kit hatte das Referat dazu übernommen. In ausführlicher

eiſe legte er klar, wie die Regierung, dem Drängen des
Mittelſtandes Rechnung tragend, immer mehr zur Bedrückung
der Konſumvereine gekommen ſei, das Höchſtmaß ſei aber in der

eplanten Geſellſchafteſteuer zu finden, die die Exiſtenzmögli
eit der Konſumvereine in Frage ſtelle. Dagegen müſſe nach

haltig und energiſch Proteſt eingelegt werden.
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Konifereng beſſ en, auf

h winbe beſchlo ch I er dneten des einzuladen. L war keiner er
Herren erſchienen. M.
Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Höchſt a. M., 28. Nov. Die Maſchinenfabrik Thier u. Ko. ent
ließ 100 Arbeiter, für die übrigen wurde die Arbeitszeit auf
acht Stunden herabgeſetzt.

Philippsthal, 28. Nov. Jnfolge Durchbruchs des Gebirges
verunglückten auf der Grube 656 leute, zwei davon ſind tot.

Hamm, 28. Nov. Jm Krankenhauſe ſtarb wieder einer der
auf der Grube Radbod Verunglückten, ſo daß nun acht ihren
Verletzungen erlegen ſind.

Trier, 28. Nov. Die ſtreikenden Bergleute der Grube Neuen
bach verlangten einen Mindeſtlohn von 5 Mk., ſowie daß die
Geſamtſtrafen im Monat nicht 5 Mk. überſteigen. Ferner ver
langen ſie ab 1. Januar 09, daß Arbeiter-Kontrolleure ange
ſtellt werden. Die Direktion beantwortete dieſe Forderungen
damit, daß ſie die Streikenden aus der Arbeitsliſte ſtrichen.

Berlin, 28. Nov. Die Gewerbegerichtswahlen unter dem
neuen Proportionalwahlſyſtem nahmen geſtern mit der Wahl
der Arbeitgeber ihren Anfang. Die freien Gewerkſchaften
hatten eine eigene Liſte aufgeſtellt, auf der ſie 1642 Stimmen
vereinigten. Sie erhalten dadurch 16 Beiſitzer, während die
Gegner 54 bekommen. Morgen beginnen die Wahlen der Ar-
beiterbeiſitzer.

Jtalien gegen Oeſtreich
Turin, 28. November. Jn den Geſchäften und Fabriken

hängen Plakate aus, die den Abbruch jedes Geſchäftsverkehrs
mit Oeſtreich ankündigen. Die Jnduſtriellen haben das gleiche
beſchloſſen.

Bari, 28. Nov. Eine erregte Volksmenge wollte einen im
Hafen liegenden öſtreichiſchen Dampfer ſtürmen. Ein Matroſe
zog ſchnell das Laufbrett ein und vereitelte ſo das Vorhaben.
Die Menge entſchädigte ſich dadurch, daß ſie allerlei Wurf-
geſchoſſe gegen das Schiff richtete. Der Kapitän ließ die Anker
lichten.

Vom Balkan.
Budapeſt, 28. Nov. Die bereits im Winterhafen liegen

den Monitore ſollen donauabwärts nach Peterswardein und in
die Gegend von Belgrad fahren.

Briefkaſten der Redaktion.
K. P. 48. Auf ein Führungsatteſt können dieſe Strafen ver

merkt werden.
P. Th. Es wird ſich ſchwerlich etwas gen machen laſſen.

Wenden Sie ſich an das en hen
A. H. Wenn Sie das Geſchenk bezahlen wollen, wird ſich der

Geſchäftsmann nichts dargqus machen. Sonſt kann er auf
Herausgabe klagen. Wegnehmen darf er es nicht.

H. F., Eilenburg. Wenn Sie nichts verſäumt haben, können
Sie nichts beanſpruchen. Der Weg in der Stadt ſelbſt wird
nicht bezahlt.

O. Sch. Richtet ſich nach dem Ortsſtatut, das das Alter der
Aufnahme enthalten muß.

n 7 t00. Jn zwei Jahren.E. M. enn es die Frau vorher gewußt hat, ſonſt nicht.
Die Mark konnte die Frau für Verunreinigung des Bettes ver

Eingefandt.
An die Halleſche Arbeiterſch..

Einem früheren Beſchluſſe des Gewerkſchaftskartells gemäß
perten wir hiermit wieder einmal die Namen der-
jenigen Arbeitgeber, die zurzeit die Forderungen der Gehilfen
bewilligt haben. Es ſind dies die Herren:

BVecker, Saalwerderſtraße 11
Bauer, Reilſtraße 31.
Böttcher, Triftſtraße 2
Worg, Reilſtraße 137.
Kutzſchbauch, Oleariusſtraße 1.
Degener, Alter Markt 28.
Kleine, Böllbergerweg 18
Tiſcher, Freiimfelderſtraße 10.
Schesny, Merſeburgerſtraße 58

Die Barbiergeſchäfte Wilhelm Hartmann, Mittelwache 6,
und Bah'n, Burgſtraße, mußten in der Liſte geſtrichen werden,

Wir richten nun wiederholt an die organiſierte Arbeiterſchaft
das Erſuchen, f nur dort bedienen zu laſſen, wo die Forde
rungen der Gehilfen bewilligt ſind. Dies ſind oben bezeichnete
neun Arbeitgeber. Wird dieſer Wunſch der en allgemein
befolgt, dann trägt dieſes bedeutend zur Unterſtützung unſerer
jungen Organiſation mit bei.

Der Vorſtand des Verbandes der Barbier und Friſeur
Gehilfen, Zweigverein Halle a. S.

Eingeſandt aus Nietleben.
Die Mitglieder des Allgemeinen Konſumber-

e ins von Halle und Umgegend, Filiale Nietleben, werden noch
mals auf die morgen, a n Beſprechung imHauptgeſchäft, Landsbergerſtraße 18, hingewieſen. Es handelt
ſich nicht nur um das Auszahlen der Dividende, ſondern man
will den Mitgliedern auch Gelegenheit geben, ihre diesbezüg
lichen Wünſche und Beſchwerden vorzubringen.

Betreffs unſeres jetzigen Lagerhalters liegen doch eine ganze
Menge Beſchwerden vor, die an dieſer Stelle angebracht werden
können. Deshalb iſt es doppelte Pflicht jedes Genoſſen, zu er
ſcheinen.

Mehrere Konſumvereins- Mitglieder.

ist der Unterschied zwischen gewöhnlicher Margarine und den bekannten erstklassigen
Qualitätsmarken

Solo

Holläncieehe Margarine Werke urgene Prinzen, Gooh (Rhoinlanch

Rheinperle und
im Carton

Diese beiden Margarine Marken ersetzen die beste

Meiereibutterxum Braten, Backen und Kochen, sowie auch zum Rohessen auf Brot vollkommen

Ueberall erhältlich.
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Eingeſanat von Gleſien. e
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Prozeſſe rn m t n etwar 9 c e e den n r achinationen unſerer en unſeres Setungen der e Vereine waren ſtändig bis auf den letzten ſangslehrers, den die Wirte ſowie v litärvereine vor die Alter
e a man aber einen Blick in die uns nicht native ſteten, entweder unſern Geſangverein nicht mehr diri-

neten alen eig an ciedeti gen den en r Sentge de Retrerdige der Enge Unſeren vewathb tüch ſowie politiſch ge (8 e t igkeit gkeit. Unſerenoſſen, muß nicht einem jeden beim egner bezwecken damit, einen Verein nach dem andern zu er-treen der uns nicht igegebenen kalitäten die Schamröte droſſeln und ſomit unſer Heim zugrunde zu richten. Darum
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edet.? Hat denn die Arbeiterſchaft von en ſchon vergeſſen, der bisherige um ſeiner Exiſtenz willen ſein Amt niederlegen
aus h wir unſer eigenes Heim e haben mußte Dadurch zeigen wir unſern Gegnern, daß wir eine
W v war Mogernes Waschmiſſſeſ
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Ceigtstr. 21, I Treppen.

Iur. Verſeburgerſtr. 103 ſtatt geuchhhatinerſgeſte der hde W r die Anſichts Poſtkarten empfiehlt
Gebrüder Schubert. e a h a n I n h e en u B. h Volksbuchhandl., Harz4248.
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W den Albrecht

angefangene S hre rönnen. Viele andereMachinationen i noch vngeführt werden, die darauf

unſer Heim For u richten. Darum Gelegt eure Lauheit ab, beweiſt n Gegnern,
Wie anker ſind, und verkehrt nur in otalen, die
der Arbeiterſchaft zur ſtehen. 2 h jeder einge
denk des Z. P es. W habt die Macht in Händen, wennihr nur ei Ein Parteigenoſſe.

Versammlungs-Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht

Halle. Ortskranken- und Sterbekaſſe für das Schneider
ewerbe, Montag, 30. Nov.Ha i wieſen u. Umg. Konſumverein, Montag,

zerh w. Verein, Dienstag, 1. Dez.
erſ e W ſerhefn Vortrag, Sbnnabend, Dez.

Delitzſch iſſenſchaftl. Vortrag, Dienstag, 1. Dez.
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Otto Reichel, Berlin S0.
Jn Halle bei Oscar Ballin jr., obere Leipz 63, Bruno

Beriholäd, Gr. S teinſtraße 48, Curt Biehler, Thomaſiusſtr. 49,
Dom-Drogerie, Mansfelderſtr. 66, 0, Fiedlor, Magdeburgerſtr. i
(Ecke Halberſtädterſtr.), Ernst Fischer, Wort zwine en A. Frö-
moert, Ecke Zwinger- 25 u. dekhe Karl Hoeise, Delitzſcher
ſtraße 3, Helmbold Co., Jgerſtraß 104, Max Holländer,Alt. Markt a, e ging 31, Otto Kramer,
Mittelwach G. Oswald Nehf. Geiſtſt raße 34 Max ott
Steinweg p. A. Patz, Proſtt ülxichſtraße 6, Max Rädior,

h. Arno Rasch, Rich. Wagnerſtr. 60, FriedrickWMerſeburgerſtraße 88, Kugo Schnize, Bernburger-
z2 Steinbach, Königſtraße 14, Herm. Stitz Neuf.,

Gr. Steinſtr. 33, Franz Wahren, Poſtſtraße 1 (Ecke Leipziger
ſtraße Wüly Weise, Lindenſtraße 55, B. R. Witzel, Drogerie,
N. Waltsgott Nacht. Große üiricirate 30. Ammevdort:

Ernst Mewes, ädler Dyeeere HRerseburg Rich. Kupper,
CentralDrogeri Querfurt F. Boenings Wwe., Drogenr Schutenat; R. Schimpf S

hkeudütz z H. Nause, Drogerie. edeberg: r
Natzke, SwenDroggrie Weissenfels Georg HellMerſeburgerſtr. 35, Rich. Kurze, Merſeburgerſtr. 27, ar

Hahn, Gr. Burgſtr. 6.

Probieren geht über Studieren!

rne erſte h Schmecre 2.)

Winter -Paletots,
Winter-Joppen,

Winter-Pelerinen,
Winter-Herren-Anzüge,
Gnter-Junglings-Anzüee,

nur hochelegante feine Sachen, von Maß nicht zu unterſcheiden,
ſeltener Gelegenheitskauf! Um bis Weihnachten zu räumen,

verkaufe weit unter Preis. Ueberzeugung iſt lohnend.

Otto Knoll h
O Rabatt Verein.

u Kunxzüge, Rosen
ma Damenkostümes

welche sich in allen Farben und Längen an-
sammeln, worden au billigeten Preisen verkauft.

J Loeir H. VlKan,

Neu NeuDas persönliche Regiment
vor dem Deutschen Reichstage.

Verhandftungeon des Deutsohen Relchstagesr vom 10. La l. November 1008. m
Preis 25 Pfennig

Zu beziehen durch alle Austräger und die
Volks -Buchhanädlung, Harz 42/43.

7

Inb.: Carl Spengler 4& Weber. Telephon-Amt: Ammendorf 44.Franz W oS Rache gpezlell gut le Reinigung von Pelz- und Herrensuchen gufmerkram. S

Or. Steinstrasse 36.

Geiststrasse 49.
Merseburgerstrasse 163. Bernhurgeratrasse 22. Hackebornstrasse 4.

Färberei und chemische Reinigungs- Anstalt
für sämiliche Damen- und Herrengarderohbe,

Rannischestrasse 22. Martinstrasse 11.
Leipzigerstrasse 21. Wuchererstrasse 60.



Amwengddork.
Aus mehreren Fabriken habe ichgroße Voſten verſchiedener Arten

r erſtanden, welche ich, um
ſchnell damit zu räumen, ſpott-
billig wieder abgebe.

Empfehle große Poſten:
Winter Veberzieher, Joppen,

Anrüge, Westen,
Rosen für

Herren und Knaben
jeder Art.

Ein großer Poſten

Tächer Wäsche ete. ete.
Randschuhe, Kravatten, Hätse,
Matren, Schirme u. Stöckoe,

Kaufhaus
S. Maerker
Amwendorf.

40 Pfg.
Kanarienvögel preiswert zu kaufen.

hund 4. Hanarienrückter-FPereine Halle-Ciebichenrtein

Am 29. u. 80. November 1908, in den oberen Räumen des

Wintergarten
1. große allgemeine Ausſtellung

edler Kanarien, Exoten, ausgeſtopfter Vögel, Schmetterlinge,
Sämereien und Hilfsmittel.Dem geehrten Publikum iſt Gelegenheit geboten, gutſingende

Sonntag den 29. November
sind unsere Geschäftsräume von

12 bis 7 Uhr abends ununterbrochen geöffnet.
Zum Besuche unserer

Weihnachts-Ausstellung
laden wir höflichst ein.

Die Besichtigung ist ohne Kaufverpflichtung gern gestattet; Kinder nur in Begleitung Erwachsener.

Halle a. S. C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.
W Erstes und grösstes Spielwaren-Geschätt. W

Eintrittspreis t Katalog

Geöffnet von morgens 9 bis
abends 8 Uhr. Jeder 100. Beſucher erhält m S hahn
gratis. Vorſtand.

Aue-Zeltz, Deutscher Kulser.
Zu dem, am Sonntag d. 29. November nachm. 4 Uhr ſtattfindenden

VERGNUGEN
des Skat- Klub „Pik-Daus“

wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf Werther
Abends 9/2 Uhr die wunderſchöne Fahnen-Polonaiſe bei benga-

liſcher Beleuchtung. Nachmittags großes Kegeln.

Tätiger Agent
für angeſehene

feuerverzicherung: berehschaft

unt. günſt. Bedingungen geſucht.
Off. sub A. E. 1710 an Ru-di Mosse, Erfurt, erbeten.

Allen Zuckerkranken
teile gern wahrheitsgemäß unent-
r mit, wie ich mich aus aller
chwerſtem Stadium und vom

Tode gerettet habe.
Ninke, Berlin, Quitzowſtr. 129.

büucüige belegerdett für Velhuncts Auschaffungen

Jnfolge großer Vorräte geben wir bis Weihnachten ab:

ſolid gearb. Wohnzimmerſofas
mit Stoffbezügen ſtatt 60.

e mit Plüſchbezügendauerhaften

zu 54 Mk.

E. G. m. b. K.
nur W Gr. Ulrichſtraße 50 h neben den Kaiſerſälen.

ſtatt 84.-- Mk.
zu 72. Mk.

Ffeilerspiegel u. Kleine Frumeaux mit [0 Rabatt.

Mödeimagain Hallecher Tchlermeirte.

J Hierzu ladet frdl. ein
J Jos. Streicher.III II-ILIIXILIXIIIS
Sonntag den 29. Hovemhber

Altes gut nach dem
kahnvchiaechen

Klein -Kirmes.

Sonntag, 29. Nov., abds. 8

wer iſt dal)

Naumburg Schwan Alle

Uhr
0. umor. dent Unfernattun

mit nachfol Kränzchen.
enEintr. 25 Es ladet dte ein

Alb. Henze.

Möbel.
Sofatiſche
Walzenſtühle
gr. Trumeau- Spiegel m.

Plüſchſofas

J. H. Garie
Gr. Lohtorfelde

Lager u, Alloinvorkauf zu Pabdrikproison in:

Halle a. S.
Merseburgerstr. 8 bei Frau E. Holborn.

Boten in allen Formen und Grössen, sowie
verstellbare u. nach Mass, die das Anprobieren
ersparen. Vie nebenstehend schon v. T. M
an; ohne Ständer v. I. 50 M an. Katalog gratis.

Büsten- Fabrik Kompl. Schlafz.

Werkstätte Im Hause.

Alle Parteiſchriften v.
Fffedrich Peſlehe,

Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

BiIgsteBezugsquellefr

Vertikows, nußb., v. 34 an
Kleiderſchr., nußb., v. 30.4 an

von 12.4 an

von 5 an
Konſole von 34.4 an

von 58.4 an
Plüſchgarnituren v. 110 4 an
Büfett m. Butzenſch. v. 120.Aan

-Einrichtung,
(ſatin od. nu b. v. 160 A an

Volſſt. VohunngsCinrichtungen

von 200 bis 5000 Rark in
großer Auswahl am Lager.

Eig. Tischlerel. Eig. Polster-

Gut erhaltenen x S Frottohen verkauft
Friedrich, Morl. zu verk.verkauft Kl. Brauhausstr.

Grammophon, f. nen, m. 28 Platt.
runnenstr. 12. I.

Crösstes SprechmaschinenSpexialgeschäſt Deutschlangs er Otto Jacob, senior, Berlin. 321.

Die echte „Mill-Opera“ ist billiger als jeder Konkurrenzapparat, übertrifft aber alle in Lautstärke und eleganter
Ausstattung. Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung ahne einen Pfennig Aufschlag,

W

W

de J
Wer

r

ewd

d

W

W

Apparate
2 Jahre
schritftl.

Garantie!

Modell 20. Mark 76, Eleganter Salonapparat, mahagonifarbig

An 10 neuesten

erhalten Sie ausserdem
Apparat 5 echte doppelseitige Mill-
Opera-Schallplatten, 25 cm

tücken (regul
pro Stück MK. 3, sowie 200 Nadeln.

zu jedem

oss, mit
rer Preis

o We

stattung, mahagoniſa vig
Goldarabesken, Grösse
Metallteile t. vernickelt.

Modell 17. Mark Aparte Luxusaus-

Blumenschalltrichter, 41 em Sc ftnung,
Concertschalldose, incl. 10 neuesten Stü
Mit Mill-Opera-Concertschalldose Mark

mehr. Monatsrate Mark 3,

er wehen2 Vertreter a0 allen Orten gesacht gegen hohe

Modell 16. Mark 48, Modern grün
poliert. Gehäuse, Grösse 289)28 13 em.
Alle Metallteile ff. vernickeit. Farbig
lackierter Blumenschalltrichter, 38 cm
Schallöffnung, la Conceritschalldose, incl.
10 neuest. Sti cken. Monatsrate M. 3,

Friedensir. 9.

Modell 15. Mark Z8,50.
Braun poliertes Gehàäuse, Grösse
28 28)13 ecm, ff. ſarbig lackierter
Blumenschalltrichter von 30 cm
n rn Ia Concertschall-dose, incl. 10 neuesten Stücken.

Monatsrate Mark 2,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIITo

a Tausende unverlangt eingelau- a
2 fener Fnerkennungen auf unsere

z Apparate und Schallplatten!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIT
Gefl.

ausschneiden.
Hiermit bestelle ich bei der Firma

olierter Kasten mit

summe erwünscht.

Bestell-Zettel. Im Couvert
einsenden.

Otto Jnoob, sen-, Berlin NO, Friedenstre. 9

e 1 Mi Opera Mod. Mk. Pf.incl. 10 neuesten Stücken auf 25 cm Platten und 200 Nadeln
Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von Mk. u am l. jeden

Monats Beim Empfang zahle ich Mk. u durch Nachnahme an. Die
Wate bleibt Eigentum der Firma bis alles bezahlt ist.

von zwei Monatsraten hebt die Vergünstigung der Teilzahlung auf.
Erfüllungsort Berlin-Mitte. Als Anzahlung sind 10-20 pCt. der Gesamt-

Nichtzahlun

polierter Kasten mit Goldarabesken. e mer 7 Provision, adch kär ansere Abteilang Ort: Datum:
tallteile vernickelt. Farbig lackierter Blumenschalltrichtern Schaub Mill Gpera- e lnel. 7 a Uhren und Goldwaren a n Vor- u. Zunamen:
10 neuesten Stücken. Monatsrate Mark 5, ILIIIIIIIIIDDI—=—=D==DDI—*GBBBBB Stand

interessante Kataloge uber Concertapparate und 9chali platten überalihin gratis und franko. Strasse a. Hausnummer: 321.

Verlag d ſ. die ſern errriwenis Awe et h e e. m. v. de a. S.
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Falle a. S., Fonntag d
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Der Zehnſtundentag für Ardeſterinnen.

Von Robert Schmidt, M. d. R.
Die Kommiſſion des Reichstages, der die Nobelle zur Ge

werbeordnung zur Beratung überwieſen iſt, hat einen wichtigen
Abſchnitt ihrer Arbeiten und zwar den über den Axbeiterinnen
ſchutz beendet. Dieſer Teil der Kommiſſionsarbeit ſoll, bevor
noch die Beratung über die anderen Teile der Vorlage zum
Abſchluß gekommen iſt, beſonders dem Plenum zur Beſchluß-
faſſung unterbreitet werden. Die ſozialdemokratiſchen Mit
glieder der Kommiſſion haben ſich mit dieſer Erledigung der
Materie einverſtanden erlärt, um zu verhindern, daß etwa
durch lange Beratungen die Verabſchiedung dieſes wichtigen
Teiles der Vorlage erheblich verzögert wird.

Die Vorlage erfüllt das internationale Uebereinkommen über
das Verbot der Nachtarbeit der gewerblichen Arbeiterinnen
vom 26. September 1906. Danach ſoll in den Vertragsſtaaten
bis zum 1. Januar 1910 die Nachtarbeit für Frauen verboten
ſein und bei r 7 einiger Ausnahmen nach jeder Tages-
arbeit eine 11ſtündige Ruhepauſe eintreten. Vor allem dürfen
in der Zeit von 10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens Frauen nicht
beſchäftigt werden.

Die Gewerbeordnung enthielt ſchon bisher ein Verbot der
Nachtarbeit für Arbeiterinnen für die Zeit von 814 Uhr bis
516 Uhr morgens. Die Regierung beließ es in ihrer Vorlage
bei dieſer Beſtimmung, während die Kommiſſion eine weitere
Begrenzung von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens und den Ar-
beitsſchluß am Sonnabend um 5 Uhr feſtlegte. Für eine
Herabſetzung der Arbeitszeit auf acht Stunden,
wie unſere Parteigenoſſen beantragt hatten, trat keiner der
Vertreter der bürgerlichen Parteien ein. Man begnügte ſich
mit dem Zehnſtundentag für Arbeiterinnen, der den bisher

gültigen elfſtündigen Arbeitstag für Fabrikbetrieben ablöſt.
Damit iſt eine der bedeutſamſten Aenderungen, die die Vorlage

enthält, auch in der Kommiſſion unberührt geblieben. Der
Zehnſtundentag wird damit, das iſt eine weitere Aenderung
gegen den bisherigen Zuſtand, nicht nur in Fabrikbe-
trieben, ſondern in allen Betrieben, die zehn und
mehr Perſonen beſchäftigen, eingeführt. Nach den ſchweren
Kämpfen, die z. B. die Textilarbeiter um den Zehnſtundentag
führten, dekretiert nunmehr die Geſetzgebung den Zehnſtunden-
tag, allerdings recht ſpät; denn die Arbeiter haben vielfach aus
eigener Kraft durch ihre Gewerkſchaften den Widerwillen der
Unternehmer gegen den Zehnſtundentag brechen müſſen.

Einen Erfolg zeitigten die Bemühungen in der Kommiſſion,
die Arbeitszeit am Sonnabend zu verkürzen. Während hier die
Regierungsvorlage die zehnſtündige Arbeitszeit feſthielt, nahm
die Kommiſſion eine Kürzung auf acht Stunden und für
verheiratete Frauen auf ſechs Stunden vor.

Um dem Unfug zu ſteuern, daß nach einer zehnſtündigen Ar-
beitszeit den Arbeiterinnen oder jugendlichen Arbeitern noch

h

Herren- Anzüge J

Herren Joppen

Sport-Amzüqge

Arbeiten nach Hauſe mitgegeben werden, hat die Kommiſſion in
S 18374a ein Verbot ausgeſprochen. Leider wird dieſes Verbot
dadurch durchlöchert, daß in den Fällen, wo die zehnſtündige
Arbeitszeit nicht voll ausgenützt iſt, Arbeit nach Hauſe mitge
geben werden kann. Das Quantum der Arbeit ſoll allerdings
nicht größer ſein, als in der regulären Arbeitszeit noch hätte
bewältigt werden können. Dieſe letzte Beſtimmung bietet eine
ſehr bequeme Hintertür für die Umgehung des Zehnſtunden-
tages, denn die Kontrolle dieſer Geſetzesvorſchrift iſt ganz un-
möglich.

Dieſe allgemeinen Vorſchriften können nun in vielen Fällen
durch Ausnahmebeſtimmungen aufgehoben werden. An 40 Tagen
im Jahre kann die untere Verwaltungsbehörde bei außerge-
wöhnlicher Häufung von Arbeit die Arbeitszeit auf 12 Stunden
ausdehnen und die Ruhezeit auf 10 Stunden verkürzen. Die
Regierungsvorlage wollte ſogar die Ausnahmen von 60 Tagen
zulaſſen und die Arbeitszeit auf 13 Stunden erhöhen. Der
Antrag unſerer Genoſſen, nur an 30 Tage ein Ueberſchreiten
der Arbeitszeit zuzulaſſen, wurde abgelehnt. Für weitere
40 Tage kann der Bundesrat den ſogenannten Saiſongewerben
durch eine Verordnung ausgedehntere Arbeitszeiten und zwar
bis zu zwölf Stunden geſtatten.

Die Nachtarbeit der Arbeiterinnen kann der Bundesrat für
beſtimmte Gewerbe dann zulaſſen, wenn ein Verderben der
Rohſtoffe oder ein Mißlingen der Arbeitserzeugniſſe zu er-
warten wäre.

Eine weitere Ausnahme, die dem Reichskanzler die Befugnis
erteilen ſollte, wenn beſondere Verhältniſſe es erwünſcht er
ſcheinen ließen, weitere Ausnahmen anzuordnen, fand erfreu-
licherweiſe in der Kommiſſion eine ſtrikte Ablehnung.

Für einige Fabrikationszweige iſt eine Kommiſſion zu einem
ſtrikten Verbot der Frauenarbeit gekommen. Es ſoll künftig die
Frauenarbeit für Bergwerksbetriebe, Salinen, Aufbereitungs-
anſtalten, Kokereien und bei Bauten unterſagt werden. Gegen
die Beſtimmungen für den Bergwerksbetrieb wehrten ſich die
ſchleſiſchen Grubenmagnaten mit großer Lebhaftigkeit, und ſie
hatten mit Unterſtützung der Regierung in zweiter Leſung der
Kommiſſion den Erfolg zu verzeichnen, daß das Verbot der
Frauenarbeit nur auf die Arbeiten bei Förderung und Ver-
laden beſchränkt wurde. Hervorzuheben iſt dabei, daß der Durch-
ſchnittslohn in Oberſchleſien 1,24 Mk. pro Tag für Arbeite-
rinnen beträgt, mithin das ſtrikte Verbot der Frauenarbeit den
Profit der Grubenbarone ſchmälern würde.

Die Bemühungen unſerer Genoſſen, den geſamten Garten-
bau, das Gaſt- und Schankwirtsgewerbe und das Verkehrs-
gewerbe unter die Arbeiterſchutzbeſtimmungen zu bringen, blieb
leider erfolglos. Die Regierung will keinen Eingriff in die
unleidlichen Verhältniſſe in dieſen Berufen geſtatten, dem
fügte ſich die Mehrheit der Kommiſſion, nachdem das ſehr be-
ſcheidene Zugeſtändnis verlangt wurde, daß wenigſtens die Be
ſtimmungen über Fabrikordnungen und Arbeitsausſchüſſe in

nur moderne Fassons

29 23

J

28 22
l

mit Gurt, mit und ohne Flanellkutter

10 7
wie Jagd -Anzüge, Eis- und Rodeljoppen ete.

bedeutend unter Preis

en 29. November 1008.

von Sonntag, d. 29. Nov. bis Mittwoch, d. J. Dez.
Wegen vorgerückter Saison habe ich die Preise der nachstehenden Artikel bedeutend
ermässigt (teils unter Einkauf), auch geeignet als B. Weihnachts-Geschenke, V

und empfehle:

L oden- Pelerinen
prima Qualitäten, imprägniert, verschiedene Längen

Fantasie- Westen

Beinkleider

19. Jahrsg.

c5zjqdD

dieſen Betrieben Anwendung finden. Wenn auch die Kom-
miſſionsarbeit nicht fruchtlos geweſen iſt, ſo ſind doch ſehr viele
Wünſche aus Arbeiterkreiſen unerfüllt geblieben, und es beſteht
keine Hoffnung, daß im Plenum des Reichstages unſere Ge-
noſſen einen erfolgreichen Vorſtoß unternehmen könnten. Zu
einer Reihe ſehr wichtiger ſozialpolitiſcher Fragen wird nun-
mehr die Kommiſſion bei der Weiterberatung der Regierungs-
vorlage Stellung nehmen müſſen, es iſt ferner die Vorlage über
die Heimarbeit und die Tabakfabrikation zu erledigen, aber
wann dieſe Beratungen zum Abſchluſſe kommen werden, iſt ſehr
ungewiß; der Gang der Verhandlungen iſt ein ſehr ſchleppen-
der, da die Regierung allen Anregüngen gegenüber ſich ab-
weſend verhält, die in der Vorlage nicht berührt ſind.

Parteinachrichten.
Sozialdemokratiſche Anträge zum Arbeiterinuenſchutz.

Am nächſten Montag und Dienstag ſoll im Reichstage die
zweite Leſung desjenigen Teils der Gewerbeordnungs- Novelle
erfolgen, der ſich mit dem Arbeiterinnenſchutz befaßt (Berner
Konvention). Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird hierzu
erneut beantragen: daß

1. die Schutzbeſtimmungen nicht nur auf Betriebe, in denen
zehn oder mehr Arbeiter tätig ſind, ſondern auf alle Vetriebe,
in und für welche fünf und mehr Arbeiter beſchäftigt werden,
Anwendung finden.

Mit dieſem Abänderungsantrag ſoll verhindert werden, daß
mit Hilfe der Heimarbeit die Schutzbeſtimmungen umgangen
und die Heimarbeiten ausgedehnt werden.

2. beantragt die ſozialdemokratiſche Fraktion, die Maximal-
Arbeitszeit für Arbeiterinnen ſofort auf neun Stunden und
vom 1. Januar 1912 ab auf acht Stunden feſtzuſetzen.

3. wird beantragt, den Wöchnerinnenſchutz auf 12 Wochen
auszudehnen, von welchen ſechs Wochen in die Zeit vor der Ent-
bindung fallen können; ferner, den Unternehmer zu verpflich-
ten, die Arbeitsſtätten für die Wöchnerinnen bis nach Ablauf
der Schutzfriſt offen zu halten.

Juin Anſchluß hieran wird beantragt, das Krankenverſiche-
rungsgeſen dahin abzuändern, daß auch Krankenunterſtützung
fur die Schutfriſt vor der Entbindung gezahlt werden muß.

4. Ausnahmen von der geſetzlich feſtgelegten Maximal-Ar-
beitszeit dürfen bei ſtarker Anhäufung von Arbeit nur für 390
Tage im Jahr und bis zu höchſtens elf Stunden täglich, ſtatt,
wie die Kommiſſionsbeſchlüſſe wollen, für 40 Tage und bis zu
12 Stunden täglich, zugelaſſen werden.

5. Auch der Bundesrat ſoll nur ermächtigt ſein, für beſtimmte
Gewerbegzweige, in denen ſich zeitweilig die Arbert ſtark an
hänft, Ansnahmen bis zu 30 Tagen zuzulaſſen. Die Korn-
muſſi nsbeſchlüſſe wollen auch hier die Ermächtigung bis zu 49
Tagen erteilen.
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Ferne- wird beanitragt, daß das Verbol der Kinderarheit, die
Vorſchrift über den MaximalArbeitstag und die Rnuhezeit
für jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen auch für Betriebe
der Gaſt und Schankwirtſchaft Anwendung finden.

Eine ſozialdemokratiſche Stadtratsmajorität.
Infolge des Sieges bei der diesmaligen Stadtratswahl in

Frankenkauſen haben unſere dortigen Genoſſen die Ma
jorität im Stadtrat. Von zehn Mandaten ſind ſechs in unſerem
Beſitz. Bei den Gemeinderatswahlen in Rottleben bei
Frankenhauſen (nicht Roßleben, wie geſtern irrtümlich
gemeldet) ſiegte die ſozialdemokratiſche Liſte, ſo daß in Zukunft
fünf Arbeiter und ein Landwirt (nicht Landrat, wie wir
geſtern infolge eines Hörfehlers bei der telephoniſchen Mel-
dung berichteten) im Gemeinderat ſitzen werden.

Weitere Gemeindewahlen. Jn Freiſing (Bayern)
wurde zum erſten Male ein Sozialdemokrat gewählt. Jn
Leithauſen (Bayern) eroberten wir zwei neue Mandate
zu den beiden, die wir bereits haben. Jn Schweinfurt
ziehen zum erſten Male drei Sozialdemokraten in den Ge-
meinderat ein. Jn Kalk bei Köln vermochten unſere Partei
genoſſen zwar nicht, dem Zentrum Mandate abzunehmen;
unſere Stimmen ſtiegen aber von 400 auf 847 und 853 und
ſtehen nur noch um 180 hinter dem Zentrum zurück.

Eine Kriſis in der belgiſchen Arbeiterpartei. Der Ge
noſſe Vandervelde hatte die Abſicht, ſein Mandat niederzulegen;
ſeine Wähler erſuchten ihn, dieſe Abſicht bis zum außerordent-
lichen Parteitag, der anfangs Dezember ſtattfinden ſoll. zu
vertagen. Vandervelde hat dieſem zugeſtimmt, da auch in der
Kammer ſtets ſehr wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. Dieſer
Mandatsmüdigkeit liegen folgende Urſachen zugrunde: Be-
züglich der Kolonialfrage im allgemeinen und der Annerion
des Kongo insbeſondere nimmt Vandervelde eine von der
Majorität abweichende Stellung ein in der Frage, ob die
Partei einen der ihrigen in den aus den Deputierten zu wäh-
Ienden Kolonialrat entſenden ſoll oder nicht. Furnemond und
Vandervelde befürworten eine Vertretung im Koloniglrat
unter Hinweis darauf, daß die Partei beſtrebt ſein müſſe, dort
für Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der
Eingeborenen zu wirken. Vandervelde berief ſich dabei auf die
Stuttgarter Reſolution; im übrigen ſei es ſein gutes Recht,
eine andere Anſicht zu haben als die Mehrheit. Er würde dann
höchftens ſein Mandat niederlegen, aber Mitglied der Partei
bleiben. Anſeele betonte demgegenüber: jeder müſſe das Recht
haben, ſeine Anſicht mündlich und ſchriftlich zu vertreten, aber
in der Aktion müſſe die Partei geſchloſſen ſein. Brouckere iſt
nicht prinzipiell gegen die Vertretung im Kolonialrat, verlangt
aber zu wiſſen, unter welchen Bedingungen der Eintritt zu
»eſchehen habe. Nicht eine Ernennung durch den König, ſon
bern eine freie Wahl durch die Fraktion fordert er. Der An
irag, vorläufig bis zum Parteitag einen Vertreter in den
ſtolonialrat zu delegieren, wurde abgelehnt; beſchloſſen wurde,
die ganze Angelegenheit einem Anfang Dezember einzube-
rufenden außerordentlichen Parteikongreß zur Entſcheidung
du überlaſſen.

Gewerkſchaftliches,

Das Aushungerungsſyſtem der Metallinduſtriellen.
Sieben ſchwarze Liſten oder auf ſolche Bezug nehmende

Rundſchreiben brachte innerhalb acht Tagen der Geſamtverband
Deutſcher Metallinduſtrieller zum Verſand. Die Liſten haben
dieſen Wortlaut:

J.-Nr. 1813. Berlin, den 9. November 10908.
Rundſchreiben Nr. 209 pro 1908.

Jn Jtzehoe ſind die nachſtehend aufgeführten Hafen-
arbeiter in den Ausſtand getreten.

(Folgen die Namen von 24 Arbeitern.)
Wir bitten, dieſe ſowie alle aus Jtzehoe kommenden

Hafenacbeiter bis auf weiteres nicht einzuſtellen.
J.-Nr. 1814. Berlin, den 9. November 1908.

Rundſchreiben Nr. 210 pro 1908.
Bei der Firma Wilhelm Fredenhagenin Offen-

bach a. M. ſind nachſtehende Former und Tagelöhner in den
Ausſtand getreten.

(Folgen die Namen und Geburtstage von 8 Arbeitern.)
Wir bitten dieſe ſowie alle von genannter Firma kom

menden Arbeiter bis auf weiteres nicht einzuſtellen.

J.-Nr. 1831. Berlin, den 14. November 1908.
Rundſchreiben Nr. 211 pro 1908.

Bezugnehmend auf unſer Rundſchreiben Nr. 196 vom 5. Ok-
tober 1908 machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß der
Ausſtand beim

Strebelwerk G. m. b. H. in Mannheim,
an welchem za. 700 Arbeiter beteiligt ſind, noch andauert
und bitten dringend, alle von dort kommenden Arbeiter
bis auf weiteres nicht einzuſtellen und etwa verſehent-
lich eingeſtellte ſofort wieder zu entlaſſen.
J.-Nr. 1832. Berlin, den 14. November 1908.

Rundſchreiben Nr. 212 pro 1908.
Die Lohndifferenzen der Zimmergeſellen in Neu-

ſtadt in Holſtein haben durch die Beſetzung der frei ge-
wordenen Stellen mit anderweitigen Arbeitskräften ihre
Erledigung gefunden, es erledigt ſich dadurch unſer
Rundſchreiben Nr. 155 vom 6. Juli cr.
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Mäntoel, Pelerinen, Beinkleider, Schlafröcke, Ball- und Fantasie-Westen.

Anfertigung nach Mass. Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

Rerm. Zauchwitz,

J.-Nr. 1887. Berlin, den 16. Rovember 10908.
Rundſchreiben Nr. 218 pro 10908.

Bei der Firma Werkzeugmaſchinenfabrik und Eiſengießerei
Otto Froriep in Rheydt iſt unter den Formern
eine Bewegung ausgebrochen, die eine Stillegung
des geſamten Betriebes zur Folge haben wird. Wir über
mitteln Jhnen in der Anlage eine Liſte der in Betracht kom
menden Arbeiter, und bitten Sie, dieſe ſowie alle von der ge
nannten Firma kommenden Arbeiter bis auf weiteres nicht
einzuſtellen.

Die Anlage enthält die Namen von 2387 Arbeitern.

J.-Nr. 1834/8. Berlin, den 16. November 1908.
Rundſchreiben Nr. 214 pro 1908.

Bei den auf beifolgender Liſte verzeichneten Firmen, Mit
gliedern des Vereins der Flußſchiffswerften Deutſchlands, iſt
ein Streik ausgebrochen. Wir bitten deshalb, die in der
Anlage aufgeführten ſowie alle von den genannten Firmen
kommenden Arbeiter bis auf weiteres nicht einzuſtellen.
Jn der Anlage ſind nachſtehende Firmen verzeichnet: Schiffs-
baumeiſter B. Liepner, Glashütte bei Oranienburg, mit 8 Ar-
beitern; Schiffsbaumeiſter K. Süske, Glashütte bei Oranien-
burg, mit 2 Arbeitern; Schiffsbaumeiſter A. Schreiber, Glas
hütte bei Oranienburg, mit 7 Arbeitern; Schiffsbaumeiſter
Ad. Brauer, Sachſenhauſen b. Oranienburg, mit 6 Arbeitern;
Schiffsbaumeiſter W. Schäfter, Sachſenhauſen b. Oranien-
burg, mit 8 Arbeitern. Schiffsbaumeiſter K. Füting, Oranien-
burg, mit 5 Arbeitern.

Sämtliche Arbeiter, Schiffszimmerer, ſind alphabetiſch aufge-
führt, einer davon wird durch die beigefügte Bezeichnung als
Vorſitzender des Verbandes genau gekennzeichnet.

J.-Nr. 1839. Berlin, den 16. November.
Rundſchreiben Nr. 215 pro 1908.

Der Streik bei der Lederfabrik von J. H. Strecker,
Elmshorn, iſt beendet, es erledigt ſich ſomit unſer Rund-
ſchreiben Nr. 205 vom 28. Oktober 1908.

Si.,warze Liſten.
Folgendes Zirkular, das ſich auf den Streik der Senften-

berger Kupferſchmiede bezieht, wird von den Unternehmern
verſchickt:

Verein der Kupferſchmiedereien Deutſchlands.
Vertraulichl Hannover, den 23. September 1908.

An
die Mitglieder des Vereins!

Mit bezug auf unſer Rundſchreiben vom 6. Auguſt d. J.
benachrichtigen wir die Herren Mitglieder unſeres Vereins,
daß ſich den in Senftenberg i. d. Niederlauſitz ſtreikenden
Kupferſchmieden der Kupferſchmied

(folgt Name, Wohnort und Geburtsdatum)
gleich nach Beendigung ſeiner Lehrzeit angeſchloſſen hat.

Derſelbe iſt daher gemäß S 13 der Satzungen ſo lange von
der Einſtellung auszuſchließen, bis von uns die Liſte wider-
rufen wird.

Der Vorſtand.
Richard Henne.

Die Verſchmelzung des Portefeuillerverbandes mit dem Satt-
lerverband iſt perfekt. Eine Urabſtimmung der Mitglieder des
Portefeuillerverbandes ergab folgendes Reſultat: 80 Prozent
haben an der Abſtimmung teilgenommen, davon ſtimmten 66
Prozent dafür, die andern dagegen. Am 13. April findet in
Köln der gemeinſame Verbandstag beider Verbände ſtatt, am
Tage vorher die 7. ordentliche Generalverſammlung der Satt-
ler und der 3. außerordentliche Verbandstag der Portefeuiller.
Wenn auf beiden Tagungen die Verſchmelzung gutgeheißen
wird, haben beide Verbände vom 1. Juli ab gemeinſame Ge-
ſchäftsführung.

Aus dem Keiche.
Berlin. Der Aufſichtsrat der A.G. Artur Koppel hat be

ſchloſſen, eine Unterſuchungskommiſſion einzuſetzen, die prüfen ſoll,
ob die Direktion für die Fehlbeträge, die ſich neuerer Meldung
zufolge auf über 500 000 Mark belaufen ſollen, haftbar gemacht
werden kann. Auch in der Breslauer Filiale der Firma
Orenſtein und Koppel wurden Unregelmäßigkeiten entdeckt. Der
Buchhalter Max Nitſche iſt verhaftet worden, nachdem eine unver-
mutete Reviſion Fälſchungen der Lohnliſten erwieſen hatte. Es
handelte ſich um einen Fehlbetrag in Höhe von 5—-70600 Mark,
der durch eine Kautionsverſicherung gedeckt iſt.

Jn der Gasanſtalt Schöneberg ſind Freitag vor
mittag drei Arbeiter ſchwer verunglückt. Sie waren beim Abbruch
der s beſchäftigt und ſtürzten aus beträcht-
licher Höhe herab. Zwei ſind mit leichteren Verletzungen davoön-
gekommen, während der dritte mit ſchweren Wunden in das
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Berlin. Die Defraudationenbeiden ſtädtiſchen
Gaswerken ſind erheblich umfangreicher, als man anfangs
angenommen hatte. Vorläufig iſt feſtgeſtellt, daß der Magi-
ſtratsbureau- Hilfsarbeiter Fritz Hauswirth, der nur in Ver-
tretung einen Buchhalterpoſten verſah, etwa 20 000 Mk. verun-
treut hat. Doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich die unter-
n Beträge noch höher ſtellen. Die Defraudationen
ind vor zwei Tagen durch einen Zufall ans Tageslicht ge-
kommen.

Borkum. Und wieder die Schußwaffe. Als der
Vogelkoloniewärter Grebhahn dem Barbier Marquard eine
neue Browningpiſtole zeigte, entlud ſich plötzlich die Waffe, und
die Kugel traf den Barbier ſo unglücklich, daß dieſer ſofort tot
war. er Verſtorbene hinterläßt fünf Kinder.
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Weſtpr Auf dem Eife eingebrochen. e hndes T tenz und ein Fleiſchergehilfe die Eisdecke
des s von Guhringen überſchreiken. Da das Eis zu dünn
r brachen beide ein und ertranken. Die Leichen

rgen.
Liegnit. Mord. Die Witwe des Rentners Löwe wurde

r in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Jhr inemſelben Zimmer 5 afenbes Dienſtmädchen war durch
Schläge auf den Kopf betäubt worden.

Dortmund. Jnfolge der Exploſion eines Kar-
iumbehälters flog der Neubau der Fabrik Opländer in
ie Luft. Die Trümmermaſſen wurden weit ins Feld ge

ſchleudert. Ein Werkmeiſter und ein Arbeiter wurden lebens-
gefährlich verletzt.

Sulzbach (Bez. Trier). Der Sohn des Gaſtwirts Muenich
erklärte Donnerstag abend einigen Herren, mit denen er an
einem Tiſch Skat ſpielte, ſeinen Revolver. Dieſer entlud ſich
plötzlich und traf den Direktor der Damenkapelle, die in dem
Lokal konzertiert, direkt in die Bruſt, ſo daß er auf der Stelle
tot zuſammenbrach.

Recklinghauſen. Bergarbeiterriſiko. Auf e Wal-
tropp wurden durch einen Block, der aus dem Hangenden ſtürzte,
wei Hauer verſchüttet. Erſt nach Verlauf von mehreren Stun-

z war es möglich, die beiden Verunglückten als Leichen zu
ergen.

nd ge

Stadt- Theater.
Der Verſchwender.

Zaubermärchen von Ferd. Raimund, Muſik von Kreutzer.
Eins darf nicht vergeſſen werden: Als Goethe ſeinem

Theaterdirektor in der Zueignung zum Fauſt die Worte
ſagen liez: „Wer vieles bringt, wird manchem etwas brin-
gen,“ ſchrieb man das Jahr 1797. Damals hatte die Menſch-
heit noch viel Zeit und wenig Nerven. Wenn aber, wie
geſtetn, die Vorſtellung von 48 bis fünf Minuten vor Mitter-
nacht dauert, dann bringt ſie „manchem etwas“, was lieber
nicht gebracht werden ſollte. Urſache der überlangen Dauer
gab das im zweiten Akte eingelegte „große Künjſtlerkonzert“,
das zwar in jeder ſeiner elf Einzelnummern vorzügliches bot,
das aber recht bequem ſämtliche Geſangs-Solovorträge hätte
entbehren können. Die Soli auf dem Violincello, der Geige
und der Harfe hätten neben dem prächtigen Schlußquartett
vollauf genügt. Nicht alle s S erfreuen ſich ſo be
friedigender Geſundheit, daß ſie nach einer 4ſtündigen Vor-
ſtellung in ihre abgelegenen Wohnungen laufen können, was
ſie geſeern tun mußten, weil ſämtliche Straßenbahnen ihren
Betrieb ſchon eingeſtellt hatten, als die Aufführung zu Ende
war.

Das Raimundſche Zaubermärchen wird r ſeiner Jdeen
loſigkeit und ſeiner dem Geſchmacke unſerer Zeit nicht mehr
angepaßten Zugaben aus dem Geiſterreiche immer gern geſehen
werden, weil die Menſchen menſchlich gezeichnet ſind. Auch
eſtern wurden alle Rollen recht hübſch geſpielt. Herr Sieghalte ſich als Benefiziant mit der Rolle des Kammerdienrs

Wolf begnügt. Die reichen Blumenſpenden am Schluſſe des
zweiten Aktes zeigten ihm, welche Anerkennung er ſich errun-
en hat. Fröu'ein Kornow (Cheriſtane), Frl. AglodaKamnermidchen Roſa), Fräulein Brandow (altes Weib)

verdienten volles Lob. Ebenſo die Herren Gode uls Flott-
well, Lentz als Valentin, Frank als Azur und die ande-
ren in Nebenrollen auftrektenden Künſtler. Die Jnſzenierung
war von Herrn Sieg mit Geſchick beſorgt worden. Th.
a

Erwiderung.
Auf das Eingeſandt in Nr. 273 des Volksblattes hat Unter

zeichneter folgendes zu erwidern: Der Barbiergehilfe P. Kühling,
nicht Zühling, hatte mich um 32 Mk. verklagt. Gerichtlich zuge
ſprochen wurden ihm aber nur 18 Mk., da ich ſchriftlich beweiſen
konnte, daß eine Mehrforderung von 14 Mk. nicht zuläſſig war.
Allerdings habe ich mir die Freiheit genommen, dem pp. Kühling
acht Mark von ſeiner reſtlichen Forderung zu kürzen, weil er eine
Aushülfe gemacht hat und dafür mit acht Mark bezahlt iſt. Die
noch bleibenden zehn Mark harren ihrer Abholung in meinem
Geſchäfte, ſeit dem Tage meiner Verurteilung. Daß ſie nicht 4*
holt werden, dürfte meine Schuld nicht ſein. Auf die angeblich
ſtattgefundene Pfändung näher einzugehen, halte ich nicht für an
gebrächt, da es eine haltloſe Erfindung iſt.

W. Hartmann, Friſeur,

Hohenlohe
r

vorzüglichste Erbssuppe,
2 bis 3 Teller 10 Pfg.

iſt bis
Weihnachten

Sonntags bis abends 7 Uhr geöffuet.

S Welhnachts Präsentklgtchen
in grosser Auswahl.

A. GrroSS, Geiststrasse 5.

IISters 12. oppen

Knaben-
In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten:

auch in Knaben- und JASünglingsgrössen,-
Paletots von Mk. 4.50 an.
Joppen mit warmem Fantter von Mk. 3 an.

z ſ Iü p in jedern N. an. Preislage
broze Aumwabl.

Sehr Vilige, ferte Prehe.
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alſo a. J Halle a. S.7 ſenoſg rümverg 9 Leipzigerstrasse 21
empfiehlt zu passenden Weihnachts-Geschenken in

Weisso rn in folnen Biamenmusters, 6, 7, 8 die 12 1. Baeftuoh ohne Naht, 1.50, 2, 2.50 Ak. Bettuoh mit Hohlsaum, 4 Mk.

Bezüge in 6, 7 Ak. e r eoke von 8.75 Mk. an.e in Loulsianatuonk, 4, 6, 6 K. Tisohtüoher, 4 Personen, 1, 1,50, 2, 2.50 Mk. Tisohtöüoher, 6 Pers., 2, 3, 3.50 Mk.u Betthezüge, 4, 5, 6, 7 Mx Tisohgedeoke, 6 Personen, von 6 M. an.nhezäge, 950, 4, 5, 6 r X 12 Poersonen, von M. an.1 Gebett mere Dookee, Unterbett, 2 nisson, 11, 12, 16, 16, 20, 25, 30 Mk. Leinenè Serviotten, Dutzend 4, 5, 6, 7 M. bis zu den feinsten

Mitglied des Rabatt Spar ere tn neu

Delitz2senh.
Dienstag den I. Dezember im „Lindenhof“

gros wissenschaftlicher Vortrag
des bekannten Schriftſtellers Jul. Lederer- Nürnberg
über „Die Entwickelung der Menschheit nach

Darwin.“
Der Jnhalt des Themas iſt hochaktuell und laden wir daher alls

Jntereſſenten, Männer u. Frauen, dazu ein. Das Gewerksch. -Kartell

P Zeitz.
W Dienstag den 1. Dezember abends 8 Uhr

M Oiskussionsabend, Geschäftliches, Verschiedenes
Um das Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. Der Vorſtand.

Konum-Verein Halle Gfebichentein und Umvergent,

einer ſ. M. A. I. in l lidation.
Montag den 7. Dozember abends 8 Uhr im „Volkspark“

General-Verſammlung.
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A.ZTahlungs-Bedingungen,

Awle ehr baletatz d wie oder Paletotz d
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Anz. früh 2.4 jetzt 1.50 Anz. früh. 8 jetzt 6 TagesOrdnungn u 4 2.50 r 10 v 75 Bericht über die flattgeinnbene Liquidation.
9 6 9 4.00 9 99 13 9 e 9 o Der Auffichtsrat.Steuer. Schmidt.

R onskranken- u. Sferberasse f, d. Sehneidergeverde.

Montag, den 30. November abends 8 Uhr im Reſtaur.

II
u v er Schul AnzügeJ 2 c Angahl. J 1.50 Anzahl. 7

I

öbel Frel einz. Stück
1.50 c Anz. an

e a r ar Einrichtungen

25 5 bis 3000 Mk.An- und Abzahlung nach

Ein Streifzug in das Gebiet der Religion.
Eintrittskarten à 10 Pf. ſind zu haben in den e r

i vurg und Kaiſer Wilhelmshalle, in den Verkaufsſtellen des Konſum
R vereins, Zigarrengeſchäft von Hgo Thomas-Oelgrube, im Verbands

bureau der Metallarbeiter, beim Expedienten des Volksblattes urd
den Gewerkſchaftstaſſierern.

u m Vemer n r „Zur Erholung“, Martinsberg 6i Beamte ung ren Jedem Kunden t General Versammlung.die ihr Konto Jachetts, re e h a 1. hl der Rechnungs-Prüfungs-Komen te S miſſion. Ortskrankenkaſſenverbands pngeS Damen u
e Anzahlung früher 8 o 12 n Bl Auch Mersehbeouehen, ernale We 2 z z 7 8 strengste Diskretion S S un Se IISc, erre lr

S Kredit ohne Anzahlung n 22 m e Sonnabend den 5. Dezember, abends s /2 Uhr, in der Funkenburg

r. 1 sowie R r e oe ne SR r 2 un An Wein n c Oeffentlicher Vortrage
T n 9 des Schriftſtellers Heinrich Pöus-Dessau überh Schuld und Strafen e r v
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Perſonen unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.
Die geſamte Geiſtlichkeit Merſeburgs wirdz beſonders eingeladen.

Intereſſenten der Weltſprache Eſperanto erhalten nach Schluß
unentgeltliche Anleitung durch den Referenten.

Diana- Saal. Aue -Zoiſtz.
Morgen, Sonntag, den 29. November

r B. L Lund Abendunterhaltung des Spielklubs Aue.
Hierzu wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf

A. Rumhberg-
Auf der Kegelbahn: r Grosses Bockauskegeln-

Jede Nummer gewinnt.
Donnerstag den 3. Dezember: o Kaffeekränzchen.

Criumph-Kutomat
aen Leipziger Turm

m C
e S Crosses Verkehrslokul. S

l Anerkannt reichste Auswahl vorzäglichsterhl Bürger-Erhnolung nſſeannenen e n ren i ein
Vom 29. bis 8. Dezbr. nachweiſt, wer meinen Tafelwagen 7

VUebereinkunft.

c Nhesinbeutechines
grösstem La

Kauſzwang vern
krßee Kroan- Unternehmenn T D.

G. nur Gr. Dich 9508, l. l u II kf.

r
Küchen

e

werden in el ſener Werk-

Statt W

Morgen, Sonntag, von 6 Uhr ab Grosses (grün angeſtr., beſond. Kennzeichen: I ITIVILTI Gelegenheitskauf.
d äho] Plüschsofa, C Vertikow,c es aF s B a. Wild- l. Geflügel Preisschieben. n e r e d Von heute ab W Ausverkauf. Möbel gen Siühle Tuche biit

Muſik von der Stadtkapelle. 20 Pfg. Franz Fernsehild, Gr. Berlin 10. Kühne,. zu verk. Dachritzstr. 9, II.
Bis Weihnachten bedeutend ermissigte Preise in
Grawmophonen, Phonographen, Platten u. Walzen.

Wegen Aufgabe der Grammophon- Abteilung konkurrenzlos billige Preise. Bis 25 Rahatt.

Albert Roſfimamm, Piano-agazin, Leipzigerstr. 56, iel
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Einrichtungen

schon mit anerkannt ältestes, grösstes und e T
nan Waren und Möbel ans in ung

Anzahlung e
Nöbel Paletots und Anzüge gegen dar R. 14. aut Teilzahlung Mk. 16 sövel

o Paletots und Anzüge gegen bar M. [7. auf Teilzahlung Mk. 19 2
Speisezimmer, Palotota und Anzüge gegen bar K. 20. auf Teilzahlung MK. 22 Passende
tierrenzimmer, Paletots und Anzüge gegen var H. Z. auf Teilsauinng r. 28 Welhnachts Gescheuke
Wohnzimmer, Paletots und Anzüge gegen dar K. 29. auf Teilzahlung Rk. 32 FSchreibtische, Sessel,
n Paletots und Anzüge gegen dar Mk. 85. auf Teilzahlung Mk. 38 P Saulen, Servlertische,
r m. 42 aut Tellzabiung Nr. 45 Etagèren, Paneel-Paletots und Anzüge gegen bar

Paletots und Anzüge gegen dar Mk. 45. auf Teilzahlung Mk. 48

F ederbett en, r w. le Portleren,

in moderusten Farben,

Bäffetts, Umbauten,
Bächerschränke,
Garnituren, Diwans.

bretter, Büsten-
ständer, Nähtische,

Blumenkrippen,
Flurgarderoben.

Damen n

Peh-Vaen.

Voſkspark S
Haltestelle der:: Burgstrasse Nr. 27elektrischen Bahn Halle a. S. Fernsprecher 1107

2 gute Kegelbahnen 2 franz. Sillards.
Vereinszimmer Spielpiätze für Kinder.
Grosse Säle u. Parterre-Räume.

Gut geheizte und Ventilierte Lokolitäten.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Blllige Schuhwaren
Erosre n 32, parterre IInks.

r Genagelte Alnderstiefel schon für 1. 85 H.

er ddddddddnaddddanneennn n h h An nNassen Verkauf
Münchener Biere. ff. Freyberg-Pilener. 3110 Puppen.

Sonntag den 29. Hovember nachm. 3/2 Vhr: Puppen, gekleidet, von 10, 15, 18, 25, 39, 45, 58, 68, 75 Pfg. bis 10.00 Mk.ungekleidet, Kugelgelenk, 40, 76, 665 Pfg. 1.00, 1.35 bis 16.00 M.
6 rosser öffentl. B A L L. u von 20 25 Jo, 50, b 80 vie 1.00 bis 5.00 Mk.

uppenköpfe mit Haaren u. Schlafaugen von 20, 25, 365, 40, 65, 75, 90 Pfg. bis 8.50 Mk.Zwei Kapellen Zwei Eapehſen. i
Grosse Ulrichstrasse 2,Die Geschäftsleitung. l. A. Krotgohmoan.

gegenüber Fleiſchermeiſter Halke.

Si

Spezialitat: Volkspark-Brot. Vorzüglicher
Mittagstisch. Alkoholfreie Getränke unck

e W

lKonsum- Verein Döllnitz u. Umgeg.
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verringerte ſich um. eDie Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug daher am T Sorten Fernruf 3329).
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Z. Heilage zum Volksblatt.
r. 280. Halle a. S., Fermag den 29. November 1908. 19. Jahrg.

Das Kapital und ſeine Opfer.
Der Kampf gegen die verunglüdten Arbeiter

iſt zu einem Hauptzweck der Berufsgenoſſenſchaften geworden.
Die Berichte der Genoſſenſchaften der Metallinduſtrie für 1907
geben davon deutliches Zeugnis. Am bemerkenswerteſten iſt
dort der ſtatiſtiſche Nachweis, daß die Entſchädigungen
ſtändig geringer werden. Die Beurteilung wird
immer engherziger, der Kampf um die Rente immer ſchärfer.
Obgleich die Zahl der Betriebsunfälle fortwährend ſteigt und
zu dem alten Beſtande der Rentenempfänger immer wieder
neue hinzukommen, gibt es doch Berufsgenoſſenſchaften, bei
denen die auf den beſchäftigten Arbeiter durchſchnittlich ent
fallenden Ausgaben ſich ſtändig vermindern.

So betrugen bei der Sächſiſch-Thüringiſchen Eiſen
und StahlBerufsgenoſſenſchaft im Jahre 1904 die Ausgaben
pro Arbeiter 13,50 Mk., 1907 aber nur noch 12,18 Mk. Bei der
nord weſtlichen Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft
ſanken in der gleichen Zeit die Ausgaben von 24,04 auf 28,20
Mark. Am deutlichſten iſt dieſer Rückgang der Leiſtungen zu
erkennen, wenn man die Ausgaben umrechnet auf 1000 Mk. der
anrechnungsfähigen Löhne. Die Rente wird ja nach dem
letzten Jahresarbeitsverdienſt berechnet. Auf je 1000 Mark der
anrechnungsfähigen Löhne verminderten ſich auf die Aufwen-
dungen von 1904 auf- 1907 bei der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Hütten und WalzwerksBerufsgenoſſenſchaft von 22,11 auf
18,91, bei der Schleſiſchen Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſen-
ſchaft von 23,92 auf 21,74, bei der Sächſiſch-Thüringi-
ſchen von 13,05 auf 10,61, bei der Süddeutſchen von 165,70 auf
14,27 und bei der Nordöſtlichen von 18,98 auf 17,36 Mk.

Dieſe „Erfolge“ ſind erzielt worden durch immer umfang-
reichere Abweiſungen von Rentenanſprüchen und Herab-
ſetzungen der Renten. Zum Beweis diene folgendes Beiſpiel,
das typiſch iſt: Bei der Sächſiſch-Thüringiſchen Eiſen und
Stahlberufsgenoſſenſchaft wurden im Jahre 1901 insgeſamt
76538 Betriebsunfälle gemeldet. Auf 1000 Verſicherte kamen
66,53 Verletzte. Jm Jahre 1907 aber wurden 11 040 Unfälle
gemeldet. Auf 1000 Verſicherte kamen 70,71 Verletzte. Die
Vermehrung der Unfälle iſt alſo wie bei ſämtlichen Berufs
genoſſenſchaften eine ganz erhebliche. Nun finden wir aber
bei der genannten B.-G., daß im Jahre 1901 zuſammen 1506
(auf 1000 Verſicherten 13,29) Verletzten eine Entſchädigung
zugebilligt wurde 1907 aber nur 1104: auf 1000 Verſicherten
(,07. Die Zahl der entſchädigten Unfälle betrug im Jahre 1901
ein Fünftel der angemeldeten, 1907 aber nur noch ein.
Zehntell! Selbſt angenommen, daß die Genauigkeit der
Anmeldung geringfügiger Unfälle in dieſen 6 Jahren noch et
pas größer geworden, daß auch die ärztliche Kunſt in dieſer
Zeit ein gut Stück gewachſen ſei, bleibt doch noch ein koloſſaler
Unterſchied, der ſich nur aus der geänderten Art der Beurtei-
lung erklärt. Damit iſt ein deutlicher Beweis für die Rück
ſchrittlichkeit und das unſoziale Gebaren der Berufsgenoſſen
ſchaften erbracht. Die Arbeiter müſſen mit aller Kraft dahin
wirken, daß bei der Umgeſtaltung der Arbeiterverſicherung die
Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaften nicht der Selbſtherrlich
keit der Unternehmer überlaſſen bleibt. Auch die Arbeiter,
deren zerſchlagene Knochen zu einem Teil von der Unfallver-
ſicherung vergütet werden, haben einen vollgültigen Anſpruch
auf Mitverwaltung.

Aus den Nachbarkreiſen.
WMerſeburg, 27. Nov. (E. B.) Seit einigen Tagen zirkuliert
in hieſigen Arbeiterkreifen das Gerücht, das Lokal zur Funkenburg
ſei den Arbeitern entzogen worden. Den maßgebenden Inſtanzen
iſt darüber bis heute pint bekannt gegeben worden. Sobald dies
eſchehen iſt und durch Rückſprache mit dem Pächter Klarheit geha en iſt, werden wir es an dieſer Stelle bekannt geben. Bis

dahin dürfte alle W Aufregung am beſten zu vermeiden ſein,
was wir unſern Genoſſen zu beachten bitten.

(E. B.)Elſterwerda, 26. Nov. Achtung, Arbeiterl!
Das hieſige Schöffengericht verurteilte die Maurer Schulze undBiebach c je einer Woche Gefängnis und Zahlung der Gerichts
koſten. Beide Angeklagte waren mit noch zwei Kollegen auf
dem Neubau, Mückenbergerſtraße, welcher dem Fleiſchermeiſter
Iutſwenrewg gehört und vom Maurermeiſter Jage gebaut
vur e, beſchäftigt. Sie wurden beauftragt, das Putzen im

Winter-

Jagd- Röcke Jagd-Mäntel

von 15 bis 100 Mk.

OUlster

Pelerinen

Akkord zu übernehmen. Am 18. Sept. erſchien Architekt Müller
und ordnete an, die Maurer nachmittags die Arbeit
wechſeln; ſie verſprachen u Lüller, J nach dem
Elektrizitätswerk zu gehen. ährend der Mittagspauſe wur-
den ſich die Maurer einig, um zu ihrem verdienten Lohn zu
angen, erſt fertig zu putzen. Da nach Angabe der Ange-
klagten die Löhnung erſt erfolge, wenn die Putzarbeit fertig
iſt, ſo arbeiteten die Angeklagten weiter, bis der Architekt
Müller erſchien und im Namen des Meiſters Jage Feierabend
gebot. Dem kamen die Maurer nicht nach; e arbeiteten wei
ter. Hierauf erſchien Müller mit dem Polizeiſergeanten Sang
der und forderte die Leute auf, den Bau zu verlaſſen. Schnei-
der ſagt unter Eid aus, daß etwa nach fünf Minuten die Ar
beiter ſeiner re Folge geleiſtet hätten. Jn dieſer
kurzen Zeit erfolgte die Abwaſchung des Handwerkzeuges; aus
der Baubude holten dann die Angeklagten ihre Sachen und
verſchwanden. Der Staatsanwalt beantragte nach S 103 des
Str. G. B. 15 Mk. Geldſtrafe oder drei Tage Haft. Das
Gericht nahm nach 8 128 Abſ. 3 einen gemeinſamen Haus-
friedensbruch an und verurteilte die beiden Angeklagten zu
je einer Woche w r

Jm Anſchluß hieran ſeien einige Gewerbegerichtsentſchei
dungen, die Akkordarbeit betreffend, mitgeteilt:

Der Akkordarbeiter kann ferner wegen Unmöglichkeit der
Erfüllung vom Akkordvertrag zurücktreten, wenn der verein-
barte Akkordpreis nicht ausreicht, um davon den jederzeit not-
wendigen Unterhalt des Arbeiters oder en Familie zu be-
ſtreiten und dem Arbeiter anderweite Mittel fehlen zur Be
eng girfer notwendigen Bedürfniſſe. (G. G. Berlin K. 5.

Der Arbeitgeber hat für ausreichende Beſchäftigung des
Akkordarbeiters zu rgen. Das Material iſt an den Arbeits-
platz zu liefern. (G. G. Berlin, K., 10. 12. 1903.)

Nicht rechtzeitige Lieferung von Material oder Werkzeugen
begründet einen Schadenerſatzanſpruch des Arbeiters für den
Zeitverluſt. (G. G. Berlin, K. 5, 1. 9. 1904.)

Der Arbeitgeber muß, beſonders wenn der Arbeiter den
rechtlich begründeten Wunſch geäußert hat, das Arbeitsver-
hältnis zu beenden, alles tun, was erforderlich iſt, um den
Arbeiter zur Fertigſtellung einer übernommenen Akkordarbeit
in den Stand zu ſetzen. (G. G. Berlin, K. 5, 22. 12. 1904.)

Bei Kündigungsausſchluß darf der Arbeitgeber nicht durch
Einlegen von Lohnarbeit die Vollendung der Akkordarbeit auf
erhebliche Zeit hinausſchieben. (G. G. Berlin, K. 5, 30. 3. 1905.)

War der Akkordpreis zu niedrig bemeſſen, ſo kann der Ar-
beiter nur dann Bezahlung in Zeitlohn verlangen, wenn dies
ausdrücklich vereinbart worden iſt. Kann der Akkordarbeiter
nicht wider ſeinen Willen den Akkord nicht fertigſtellen, ſo t
ihm für die geleiſtete Arbeit ein entſprechender Akkordanteil zu.
Scheidet dagegen ein Akkordarbeiter vor Fertigſtellung des
Akkordes ohne Grund aus, ſo erhält er nur ſo viel von der
Akkordſumme, als nach Abzug des Betrages verbleibt, welchen
der den Akkord fertigſtellende Arbeiter bekommt. Akkordlohn
iſt auch im Falle der Löſung des Arbeitsverhältniſſes erſt
fällig nach Fertigſtellung der Arbeit. (G. G. Berlin, K. 5,
4. 5. 1905.)

Bockwitz, 27. November. (E. B.) Die neue Poſt.
Bockwitz als der Mittelpunkt und Hauptort des induſtriereichen
Ländchens, wächſt nicht nur hinſichtlich der Einwohnerzahl,
auch der Verkehr ſich immer beſſer. Jſt es nun für
die weitere Entwickelung unſeres Ortes ein Unglück, daß un-
ſere kurzſichtigen, antikollektiviſtiſchen Vorfahren die Legung
der Bahnlinie über Bockwitz vereitelten weil das Vieh in
den Ställen ſcheu würde ſo ſollte wenigſtens jetzt alles
mögliche getan werden, die gegebenen Verkehrsverhältniſſe zu
verbeſſern, zum Wohle der Allgemeinheit. Leider geſchieht das
nicht immer

ier befindet ſich ein Poſtamt dritter Klaſſe, deſſen Geſchäfte
ſo ſtark werden, daß es in dem mitten im Dorf am Markt ge-
iegenen ſchönen Wiiethauſe keinen Platz mehr hat, es ſoll wo
anders hin. Nunmchr treibt die Privatſpekulation die wunder-
lichſten Blüten. Anſtatt daß nun alles aufgeboten würde, das
Poſtamt, wie es das dringendſte Jntereſſe der
Allgemeinheit erheiſcht, im Dorfe zu belaſſen und
zwar möglichſt am Markte, wird von einflußreichen Perſonen
verſucht, das Amt außerhalb des Vorfes zu ſetzen. Es ſoll
auf den ſogenannten Pfarrplan kommen, eine tote Gegend, in
der Hunde und Füchſe Gute Nacht ſagen, eine Gegend, in der
es nicht mal Mäuſe gibt, weil ſie dort nichts zu freſſen
finden. Wären wir kleinlich ſelbſtſüchtig, ſo könnten wir damit
wohl zufrieden ſein, denn das Poſtamt käme ganz in die
Nähe unſeres Expedienten und unſeres Korreſpondenten und
es würde uns ſo manches bedeutend erleichtert. Das kann
uns ſelbſtverſtändlich nicht abhalten, den Plan der Verlegung
des Poſtamtes an die Vorfgrenze als den Allgemeinintereſſen
zuwiderlaufend und als verfehlt zu bekämpfen. Jn einer Jnter-

Reichspoſt iſt dem Geſetz unterworfen,

eſſentenbeſprechung, die unter Leitung des Ortsrichters ſtatt
fand, erklärten ſich faſt ſämtliche Redner, darunter auch unſere
Genoſſen, für die Behaltung der Poſt im Dorfe. Gleichwohl
cheinen die Intereſſen eines tleinen Perſonentreiſes zu ſiegen.
as muß nakürlich auch in dieſer ſcheinbar unbedeutenden

Frage zum Proteſt herausfordern.Auch das Poſtamt würde darunter leiden. Denn auch die
das für jedes Unter

nehmen gilt, nämlich, daß die Frequenz mit dem Angebot der
günſtigſten Gelegenheit wächſt. Die Geſchaftsleute und Unter
nehmer der za. 3000 Einwohner zählenden Gemeinde würden
darunter leiden und neben den paar unternehmenden Perſonen
würde nur die kleine Weinberg- und Pfarrplankolonie Vorteile
davon haben Wenn wir aber ſozuſagen dommunalpatrio-
tismus“ betätigen, dann können wir nicht dulden, daß die Ver-
kehrsintereſſen der Gemeinde Schaden leiden. Oder läge nicht
die Gefahr nahe, daß man der jetzigen Generation nicht die-
ſelben Vorwürfe macht, wie denen, die daran ſchuld ſind, daß
Bockwitz keine Bahnſtation iſt.

Da ſagt man: „Sie ſind Eſel geweſen“ und das
möchten doch die jetzigen Bockwitzer nicht ſpäter einmal von
ſich ſagen laſſen.

Naundorf bei Lauchhammer, 27. November. (E. B.)
Volksverſammlung! Nochmals ſei auf die heute im
Thiniusſchen Saale tagende Verſammlung hingewieſen, in der
unſer Kandidat Fleißner über die drohende Steuer
gefahr ſpricht. Gerade in Naundorf muß mit der bisheri
gen Lauheit in bezug auf den Verſammlungsbeſuch gebrochen
werden. Fleißner ſpricht das erſtemal in unſerem Dorfe, in
dem er zirka 200 Stimmen erhielt, das müßte jeden Einwoh
ner zum Beſuche veranlaſſen

Vermiſchtes.
Was heißt Radvod? Anläßlich des ſchweren Gruben-

unglücks bei Hamm und der darauf gefolgten parlamentariſchen
Debatten iſt oſt die Frage aufgeworfen worden, was wohl der
Name Radbod bedeute. Die Zeche Radbod hat ihren Namen
dem Frieſenkönig Radbod, Sohn Aldgisls entlehnt. Rad
bod, ein ſtolzer Frieſe, war 689 in einem Kriege Pipin von
Heriſtall unterlegen (bei Wyk to Duerſtede) und mußte Weſt
friesland abtreten. Grollend mußte er dulden, daß Willibrod
in ſeinen Landen das Chriſtentum verbreitete. Gleich nach
Pipins Tod aber ſchüttelte er das Frankenjoch ab, er eroberte
Weſtſriesland zurück, fuhr 716 den Rhein hinauf und ſchlug
bei Köln Karl Martell. Mit reicher Beute kehrte Radbod heim
und ſtellte wieder den heidniſchen Kultus her, nachdem er die
Kirchen verbrannt. Wenn heute der Name Radbod weiteren
Kreiſen nicht ganz unbekannt iſt, ſo verdankt er das Richard
Wagners LohengrinDichtung. Ortrud iſt nämlich eine TochterRadbods; Telramund ſtellt ſie dem König Heinrich und den
Mannen mit den Worten vor: Und nahm ein Weib,
das meinem Sinn gefiel, Ortrud, Radbods, des Frieſenfürſten
Sproß.“ Natürlich muß aus zeitlichen Gründen der Vater der
Ortrud ein Nachkomme jenes Radbod ſein, der Karl Martell
beſiegte.

Für die verunglückten Berglente in Hamm
reſp. deren Hinterbliebenen:

Frauenverein Lettin 3. Fabrikarbeiter-Verband Ermsleben

Worr
Hafermehl

Bestes Rohmaterial und sorgfältige
Fabrikation bedingen die wertvollen
Eigenschaften von Knorr's Hafer-
mehl als leichtverdaulichste, nahr-
hafte und Durchfall vorbeugende
Kindernahrung.

Naähre mit „Knorr“.

Herren und Knaben Konfektion.
Enorme Auswahl von Winter Neuheiten in fertiger

Moderne elegante
fassons und vollendet gute Konfektion von der
1 billigsten bis zur höchsten Preislage. J

Winter-
Joppen

von 47 bis 59 Mk

ackett- Anzüge
z Gehrock Anzüge fracks Smoking Anzüge

Morgen Joppen
weiche, angenehme Stoffe in

entzückenden Neuheiten z

Piqué- Westen Seiden Westen
Flanell-Westen Weisse Westen

Grosse

Gelegenheitsposten
Schlafröcke! fräherer Freis Mk. 24 27 30 33 36 40 4565

jetziger Freis M. 16
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ausserordentioh biüig
W Doppelköper, federäicht,

garantiert echt treilen,glattrot und rosarot Ban
83 cm breit, für Kisson 0, 90

Meter T130 em breit, fur Oberhemden 25
Meter X.115 em breit, Drol für Vntor- 25

bdettoen Meter AkDas Inlett zum Vollständigen Bett
Oberbett, 2 Kissen, Unterbett 12,60 M.

2 r ganz re SortenBett- Federnzu Extrapreisen.

r des Rabatt

Aönicke,
am Leipziger Turm-

Walhalla- Theater
Morgen Sonntag. Familien Vorstellung
nachm. 4 Uhr:

zu ermäss. Preisen. Jeder Erwachsene 1 Kind frei.

Abends 8 Vhr: Haupt-Vorstellung
des jetzigen erstxlass. Spezialitäten-Programms.

es Central-

Theater
Leipzigerstrasse 17.

Aus dem nern großartigen Programm
ſei nur erwähnt:

e Grubenbataytropde aut der Zeche Rath

ans u. Marianne. ſ Kinderspielzeug.
ntereſſantes Drama. Wunderb. Far

7 Charlotte Gordagy.
G

8

Ergreifendes Drama aus der franz. Revolutionszeit.

r r
Geierjagd in Kfrika.
Naturgetreue Aufnahme ſchwierigſter Art.

Sowie die übrigen allerneuesten hooh-
interessanten Bilder

Mansa-7heater,
Rannisohestrasse I.

Durch Neueinſetzen vorzüglicher Kräfte und r wird im„Han a-Theater“ das Vielſeitigſte und ichſte geboten.
on heute ab wundervollesnoch durch fachmänniſche Muſikbegleitung verſchönert wird

Die Direktion. Wilhelm Käster.

Stadt-Cheater
in Haſce a. F.

Direktion Hofrat W. Richaräds,
Sonntag den 29. November:

Nachmittags 3/2 Uhr:
Volks-Vorstellung zu Kleinenm Preisen V. 60, 40 u. 25 Pf.

a Ddiavolooder ſra Gasthaus zu Terracina

Komiſche Oper in 3 Akten
von D. E. F. Auber.

Abends 73 Uhr:
77. Ab.Vorſt. Nmtauſcht. ungültig.

Direktion Gust. Poller.
Gaſtſpiel des großen

aderdayr. bauerntheaten

Dir.; Michael Dengg-
Heute Sonnabend, 28. Nov.

Kchware Wie
Komödie in 5 Zdnſgügen

von Joh. Weinoid.
Sonntag, den 29. Nov.,

nachmittags 4 Uhr:
Zu ermäßigten Preiſen
ler Pfarrer von Kuchtelf.

1. Viertel.
Der Trompeter von a e en den Kbrig

Säkkingen Anzengruber.
Sie emol II zRe in aalpla ansRomantiſche Oper in 3 Akten Mk. 0.30exkl. ſtädt. Bilenſt

nebſt einem Vorſpiel.
Muſik von Viktor Neßler. Abends 8 Uhr:

Montag den 30. November. Welt geht Mtel.
78. Ab.Vorſt. 2. Viertel. pot in 3 Akten von

h. Jacoby u. erDer Verschwender.
2 Zaubermärchen mit Geſang und

den 30. N

anz in 3 Akten (9 Bildern) von

Abschiets- ſagen

rdinand Raimund.
Muſik von Konradin Krenutzer.

Jm 5. Bild: Einlage:
gr. Künstleor- Konzert.

der Raucher probiere m. feinen
r Rippentabak à K nur 20

Haacke, Gr. Klausſtr. 16.

rogramm, D welches

beſtehend

F ereteehatiches z
teilweiſe ben 3 bis 7 r Wert haben.

Puppenbdlge s Köpfe s Schuhe
Strümpfe ottbilht.

r Rusteorversand naoh auswärts

Rlegen-
W Sonntags goöktnot

an

aus nochW e n n
u a in Nennen Freien

iſt von 55
up e laut meiner

Bazar,
Sohmeersetrasse

bis 7 Vhr abends. V

rocce Auschuſſ.

Billige Prelge.

el
Flurlampen

Küchenlampen et 50 dis 3.75

Anpeln

Hängelampen et 3.25 bis an.

Kronlenchter

von 25 Pf. an

eiz. 1.95 bis 31 m.

e 14 Am
wo -petroleum-Glünlicht-Brenner.

*Uwere WeihnachtrAugtellung i eröffnet.

AMlergrösste Auswahl praktischer Geschenke.

(Zurghardt. Zecher

seg ründet

en. F. Saat 7z, n
M Markt, Rathaus, De

empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reichhaltig
ſortiert- Lager in langen und kurzen Pfeoiten, Zigarron-
spitzea t Meerſchaum und Bernſtein, Stseken, Sehnupf-

tadak Dosen, Sohacoh- und Damonspielen,
mAA MWürfelbecher eto.

ßett mere m Nur woch vurze Ien n Ventmt veute Wonntm gen ganzen fyg gedftyet

Cched puppenlahrik u Schehen

anehk während der Kirohszoett.

Metograpdische; Ateller d Vergräzenng: Anstalt

Samson 00.
pun 91, Halle u. S., n

Preise für
Glanzbilder:

ten 120 12 ten o
M (abiuetg 370 12 (abet

Vergrösserungen
auch nach älteren Blldern, in vorzüg-
eher Ausführung sehr proeiswert.

Sem und echte Enallle-Brorhen und -Hadehn

sehr billig.

Spezialität:

Gruppen u. Verelnsaufnahmen,.

Weihnachts- Aufträge
erbitten ans baläigst.

Mattbilder:

u

3
2

s

S

Lungenieidende,
welohe den tausendfach bewährten Grundmann'schen Huston-
und Lungenteo mit den dazu gehörigen Bonbons noch
nicht Kkennen, machen wir in ihrem eigenen Intereesse darauf
aufmerksam, mit diesem Teo möglichst sofort einen Versuch zu
machen. Zahireicho Laungenkranke, denen nichts mehr zu helfen
schien, hat dieser Tee gerettet. Geradezu üuberraschend wirkt
der Tee bei allen, die an altem Husten,
Heiserieſt, chronisehen Brononiat- udd Kohſe ger
Katarrhen, asthmatisohen Besohwer den ete. lei
Da ein wirklicher Versuch besser Gberzengen kann, als wirkliche
Worte, s0 versendet die Firma Apotheke Srnnamans,
Berlin 's W. 45, Friedrichstr. 207

Gratisproben
dieses berühmten Tees völlig kostenlos an alle, die ihr genaue
Adresse einsenden 20 Pf. Porto erbeten. Der Gratis Sen-
dung wird noch eine lehrrejebe illustrierto Broschüre umsonst
mitgegeben. Niemand, der Interesso für diesen Tee hat, darf
versäumen, die s0 günstige Gelegenheit vorübergehen zu lassen,
um seine Gesundheit wieder zu erlangen. ie können der
Wirkung dieses Tees das vollate Vertrauen entgegenbringen,
sonst würde die Fa. Apoth. GOrundmann, Berlin, Priedrich-strasse 207, sicherlich Keine Gratisproden versenden. Machen
Sie daher sofort einen Versuch Sie werden es nicht bereuen.

Pakot 1 Bonbons 1 4 Pakete u. 4 Bonbons6 M. Bestellungen sind zu richten an
Uvofh. Grundmann, Berlin S. 35, Friedrichstr. 207 un

on X
Sonntag, 29. November,

nachm. 38 Uhr

Xonxert.Vinteinerreis
Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf

mittags 12 Uhr:
30 Pf. Kinder 20 Pf.

bust. Lerohe,

Kleine 3 3,
Ulrichſtr.

Ecke DachritzſtrGegr. 1894.Reparaturen r W u. v
maschinen nd Mig.Plissé- n rig

bei ſauberer ſchneller Ausführg.

T T 7Volkshaus.
Heute Sonnabend und Sonntag:

ockbraten.
E. Voigt.

anachine faſt neu, zu r

In hervorragender
Auswahl

Frima Lederhosenen inFelerinen, Knaben- Bekleidung

450 Mk.

Gr. Ulrichstrasse 3, im Hause „Neues Theater.



Goläsohmied,

Gr. Virfehstr. A.
I Weihnaehts-Gesehenks

Horvorr. Neuheiten
Trauringe.
5 Rabatt.

Holz- Schuhe

kilz-Schuhe
towle alle Sorten

Pantoffeln

bantoffelhölzer.
Für Wiederverkäufer
durch eigne Gespanne

frei Haus.
n gros. En detail.

Fr. Fricke,
Halle d. S., Hansteläerstrasse 37.

Lelstungsfählgste Fabrikatton
am Platzo.

Rossfleischl
Hevse Woche wieder ff.

Alles übrige wie bekannt nur delikat be

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Bee t
Wochensehrift

der deutsch. Sozialdemokratie.
po sollto niomand versäumen,

auf Die Mouno ZTZofö zu abon-
aleren,

Vierteljahrs Mdonnement
3.25Ff. Linzel- Nummer 25Pf.

Bestellungen nehmen entgegenalle Austräger und die 4

Volks Buchhandlung,
A.

Bildschön
macht ein zart., rein. Geſicht, roſig.,
jugendfr. Ausſehen, weiße, ſamein. Hant, u. blend. ſchön. Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte
Kechenpferd liltenwig Seite

von Be mann K 60., Radebeul,
tück 50 Pf. bet:namdeit Co., Ernst Jentzsech,

F. A. Patz, F. Richtoer,
Alfred Roubkè, Ernst Fischor.

In Giebichenst. Wilh. Hoschel.
In Stedten: Carl Degenkolbe.

Vnteiſchriſten gen mpfiehlt die

nete

Preisermässigung ans
Nach beendeter Hochsaison sind meine grossen

e bedeutend im Preise reduziert, und
bietet sich daher die Gelegenheit, Artikel meiner

Branche

bis 50“/ o unter Preis zu kaufen.

In grösster Auswahl:
Eleg. Herren Paletots n
Herren-Buckskin- Anzüge von

Herren -Buckskin- Hosen on a.
Herren Winter Joppen en 3* a.
Burscheu-Winter- Joppen on 2* a.

Knaben -Winter Joppen on 2 ay,

Knaben Rester- Hosen on I a. h
mr nd Aoaben Pelerinen

im Preise ermüssigt.
mwümm—7=]l

J

e

fn Posten Arbeits ieeen bedeutend unter Proſe-

Julius Hammerrchlag,
36 Grosse Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade.

Ilhelmn Aauohtuss Brauereien, In und Gicbiehenstein,

Rkt.-Ges, zu alle a. S.
c Das im Frähjahr als neues Fabrikat auſge nommene

Caramel-MHalz- Bier
(Doppel Malz BRier)

begründet seinen guten Ruf durch stets gleichbleibende beste
Qualität und Wohlbekömmlichkeit,

n Zu beziehen durch alle Restaurants und Viktualien-Geschäfte.
e 4

I Kr. Wanzleben,

Nervenschwache
und Nervenersehöptung. Aeu-serst lehrreicher Ratgeber und

weiser von Spezialarzt Dr. KRumleor zur Verhütung undnei ung von Gehirn- und Räekonmarks-Erschöpfaoung. der

auf oinza eine Organe Konzontrierton Nerven-Zerrättune
en deren Folgeznatände. Von geradezu unschätzbarem

e Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu
jehen von Dr. med. Rumier Nachf., Gent 240 (Schweiz).

ſinellehe G Se

Spezialität: Sohmeraicroe 2ahn ziehen.

Zahlreiche Anerkennungen. n
tie e Wllly Huder.obere Leipzigerstr. 37,

vis-à-vis Rotes Ross.,

Vbren, ſoll

Vaten undwell
Iieist ſech zten i
Aueust Hechel,

Steinweg 46/47.

Magenleidenden

teile ich gerne und h
rig geg. Retourmark
wie ich von m. i Magenleiden
ohne Heilmittel befreit wurde.
Chriſtoph Günther, Seehauſen,

reiterweg 104.

Billige böhmisehe Bettfedern.
1

ute ſiſſeneZ will van
1

v ſezes geſchi8 R. 40. Verſand ze fra
z vk. von 10 Pfund an

anko. Umnanſch franko geſtattet, für
Nichtpaſſendes Geld retour. Preib-
liſte gratis. S. Beniseoh

in Deſchenitz Nr. 874. Böhmen.

Wandervolle Aen
schöne

volle Körperforn C
durch uns. ärztl. empf. Fe
NMährpulv. Thlossla“
(Gesetel. geschütat),
preisgekr. Berlin 1904ereohnelleto

Gewichtszu-
nahme. Garan
tiert unschädl.
Viele Anerkennun en. Kart. 2 MK.,
bei Postversand Nachnahme- unä

Portospesen extra.
R. H. Haufe, Berlin 58,

e 70.ot und Versand in Halle:Osk. x Bann Jun., Hirsch- Drogerio.

Prachtkinderwagen verdecke ſich
felbſttätig auf u. bewegend, erhalt.
Sie elegant zum Fabrikpreiſe, 10 Proz.
Rabatt direkt von d. Kinderwagenfabrit

Jul. Tretbar in Grimma 972

erkzenge, Cisenwaren

in nur gut. Qualität bPanlSchneider a

ff. Speise-Leinöl,
ff. Speise-Rüvöl,
ſtets friſch, pfferierm hilligſt ſt

Gebr. Luckau, e
Die Vereinigung zur Be

kämpfung der Säuglings-
ISterblichkeit liefert

frei ins
Haus,

Kindermil
bezogen vom Stadtgut Gimritz,
paſteuriſiert in trinkfertigen Ein-
zelportionen. Beſtellungen an dieIm ſt Mioſin itnninien

oder die Niederlagen

re Merſeburgerſtr. 3pianert, Freiimfelderſtr. 20,

A orſtr. 28,oepler, Reilſtr. 25,Mersehurg eherMarkt 19., ſt
Für ünbemittelte erhebliche

Preisermäßignngen.

Pelzwaren

Winter Anzüge
Winter Joppen 2 Mk. Anzahlung.

R

Winter- Paletots 4 Mk. Anzahlung.rn 860 An er
Winter- Paletots 8 Mk. Anzahlung.

I. und II. Etage.4 Mk. Anzahlung.

Sp ie el Polsterwaren, federbetton,
ppiehe, Tischdecken, Gardinen, Portieren,

Klidoretoffo, Damen Kragen, Jacketts.de
ſ14 Leipzigerstrasse 14,

W 10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

olollg an

ae



Carl Klingler,

Halle d. wie 20, I.

Filialen
in

Zeitz Messer-
schmidtstr. 6,

tär 48 wer inter Paletots sechuhe, Stlefel,
r gen Einrientang Winter-Anzüäge, Mannfartur-Weren,

h ne kidriedting Winter Joppen Garainen,a Siereteri, f. 130 M., Anz. 10 M. kür Herren und Knaben. Teppleche.Bodebrüeke 2. 5 Die Wochenrate beträgt nur Mark.
Lermm. Peotseh,
Hallesche Puppen-Klinik

befindet ſich nurH Hackehbornstr.
TDDMII II

(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicoht).

Aktiva. Bilanz für 30. Juni 1908. passiva.
am Hallmarkt

5 43 LieferantenrabattKonto 31 505 76 u rin ſten Preiſen
AbſchlagsRückgewährKonto 12432 20 Je 1 505 z tKonto-Korrent-Konto 6731 14 FrübrigungsKonio 267 390 88Waren Konto 180064 Roch zu zablende UnkoſtenKonto 2827 Puppen- Porückon- pahrik.

v

An Depeoſiten-Konto 1819 50 Per Mitglieder-Guthaben-Konto 162 436 05 (früher Leipzigerſtr,, am Turm).Effekten-Konto 5496 50 Reſervpefonds-Konto 58 027 79 Große AuswahlPferd und WagenKonto M. 11 881.- m DispoſitionsfondsKonto 46 970 92 von einfachſten bis feinſten
25/0 Abſchreibung 28145.25 8535 75 Kautions Konto.. 10 965 welenſeSGrundſtücksKonto 161 375 63 SparmarkenKonto 1699 bie Je renÜtenſilien-Konto I. M. 39 339. 16 Hypotheken-Konto I 311 649 72 Fs n10/0 Abſchreibung 3 933.90 35 405 26 Sparkaſſe- Konto 58 453 52 s en eto eto

Großeinkaufsgeſellſchafts-Konto 9946 05 KontoKorrentKonto 113599 93 r e

See goni u i m erübrigumgs-ont o So Permanente Spezial Puppen Reparaturen Werkſtatt.
Kautabakarbeiter-Genoſſenſchaft, Nordhauſen 50Bäckerei-Konto 19 170 o7 A. Grotzh y, Udrmacher,Gebäude-Konto I (Landsbergerſt.) M. 837 089.97 Halle 4. S. J eiststtr, 28,2 721970 Abſchreibung 3370.90 333719 0

Gebäude-Konto II (Eichendorffſt.) M. 35 744. hält das Lager imNorden der Stadt in19/0 Abſchreibung 357.45 35 386 55
Gebäude-Konto III (Körnerſtraße) M. 51353. 412/0 Abſchreibung 543.55 53 809 45
WMaſchinen-Konto M T 77755 J1090 Abſchreibung 11847.75 106629 50

Utenſilien-Konto II M. l102/0 Abſchreibung ZSs838.20 7 543 70

r r mee Grammophonen,t oss 432]69 platten u. Walzen,
Wesaesch. und u. Lehharmörſkas

willigste Preise. Teilzahlung gestattet.

III

Gebäude III (Körnerſtraße)-
Abſchreibungs-Konto

Maſchinen t ſhrebnngsKonto
Utenſilien II-Konto

49 Versand nach auswärts. Nichtpassendes tausche um.
An Geſchirr-Unterhaltungs-Konto 133536 o5 Per GewinnVortrag von 1906/07. 1 003 26 Umtausch alter Platten

Pferde- und Wagen übſchreibungsKonto 2845 125 Disktont-Konto 11 422 51 Kaulet beim Fachmann; nur er leistet die beste
53 un n a 3268 06 Garantie. 2onophon- Platten von 758 Pf.

etriebskoſten-Konto 27659 39 erei-Konto 68 52 henMiete-Konto 14 452 75 GrundſtücksErtrags Konto 2800 75 [Tme aussehneiden und aufheben
Löhne und Gehälter-Konto 119 512 40 Lieferantenrabatt-Konto 31 5 05 76
ArbeiterVerſicherungsKonto 9646 75 T4 u AytoſtenNwnto er oteuern-Konto 0 5 Empfehle alsRückgewähr-Konto 289 195 v pfehZinſen-Konto 757 23Bäckerei BetriebskoſtenKonto 64916 17
Gebäude I (Landsbergerſtraße)

n 3370 90ebäude II (Eichendor ſtrage)e Felxekofter, Hanchofter Rupeekofker,t äinchecertäechen, Aſtenmappen, huch-z Ache, iarſcttaschen, Schuſtornicter,z hücherträger, driettuschen, primawdr do [86 wo see ſo ledler Portemonnales, Horenträger,
alles in nur vester Sattlerarbeit,

Mitglieder- Bewegung 190708. Billigsto Bezugsquelle.
e en e Wege des Vaſchaſthiares en
Beſtand am 30. Juni We hin ſeg Weſhif ine 4. TTTTTT055 ß Lattlermelster,iervon ſcheiden mit dem uſſe es e üſthia re aus: 8 d I b erseburgerstr.
m Wpdisuns wegen Fortzugs c.

Noch zu zahlende Ünkoſten

Reinerübrigungs-Konto

durde etetteginz 19durch Ausſchlu 3Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Juli 1908
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 1. Juli. 1907 A 136 494.44 Tusn am e 7 Tn gebot

Vermehrung im Jahre 1907/08 25 941.61

Der Geſammtbetrag der Geſchäftsguthaben iſt am 1. Juli 1908 162 436.05
Die Haftſumme der Mitglieder betrug am 1. Juli 1907 A175 200ie Hoftf t Wunehrang im Jahre 1907/08 34 200.
Die Haftſumme der Mitglieder beträgt am 1. Juli 1908. 209 400.

Jeder erhält, dem meine berühmten Rasiermesser noch 9 pyg
Allgemeiner Konsumverein Halle d. S. u. Umgeg. Der Vorstaund: I Schuhe E. Beltrenstein. E. M erneuern

gesohliffen, fertig zum Gebrauch in Etuis, werd 20 Pfg. für Porto einsendet Nachnahme 20 P mehr).Vorſtehende. v nebſt Erübrigungs- und Verluſt-Konto haben wir geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. Retalo ges c. dopnelt. e Averzennangen,
Halle a. S., den 1. September 1908. Der Aufſichtsrat: O. Tietze. K. Martin. Kompl. Rasiereinrientung in pol Holzrasten und Spiegel un

sämtlichen Rasierutensilien nur Mk. 83.--, in besserer Aus-Ieitz. Schuellbevohl-Anvtalt, eher b Leiterwagen (auäarteit) fapter- n n
indaber: Otto Pkelkker von Jeninſr Tragrraft rauvausſtr. 20. Neuester Hauptkatalog 303. u

beſten blt ſich dem geehrten Publikum zur Ausführung aller Ruft wan am T et a in offen. u. Ver Kinder Spielwaren, edtiarväunseimier und franko.

M. Bär, v h de tigt ars Emil Jagsen, Wald 230 de sonenturen an Sohuhwaren zu billigen Preiſen in kürzeſter Zeit.
Alle Arbeiten werden nur von guten Kernleder ausgeführt. D. O. Gr. Brunnenſt. 53.Venſag nd ſor die Inſerote veromwortiich. en den e e re r

Mit 5 Jahre
Garantie.

e



r

e

III

r

4 ee ce
3

55 X

r t

zum Volhksblatt
T I

Fort wit dem Begriff Betriebsunſan“.
G. Bei der bevorſtehenden R

geſetze dürfte die
Wertriebs“unfall nachdrücklicher wie je mit zu erheben ſein.

ſich einen Unfall zuzieht, den ſchützt da
ſondern nur diejenigen Unfälle werden ent St die als

Betriebsunfälle anerkannt werden. Vorausſetzung für
das Vorliegen eines Vetriebsunfalles iſt nun erſtens, daß der
Betroffene zurzeit des Unfalles bei dem Betriebe be
ſchäftigt iſt, d. h. ſeine Tätigkeit oder Verrichtung in jenem
Augenblicke muß unmittelbar oder mittelbar durch den
Betricb veranlaßt ſein oder ihrer Zweckbeſtimmung nach dem
Betriebe dienen dann muß der Unfall zweitens, um als Be

r n re Zuſammenn em Betriebe unne Suner d deſſen Gefahren
eſen Mängeln im Geſetze ſoll nun nach den auf dem letztenKrankenkaſſenkongreſſe angenommenen Leitſätzen dadurch t

geholfen werden als vorgeſchlagen wird, alle Unfälke zu
entſchädigen; mögen dieſelben nun durch die Gefahren der
Erwerbstätigkeit oder des gewöhnlichen Lebens
verurſacht ſein. wobei chroniſche Gewerbekrank-
heiten als Folgen von Betriebsunfällen anzuehen ſeien. Als Gewerbekrankheit kommt z. B. bei den

alern, Buchdruckern uſw. die Bleikrankheit in Betracht.
Das Reichsverſicherungsamt hat zwar in einem Falle einmal
einem Arbeiter, der in einem unfallverſicherungspflichtigen Be
triebe nach ku r Zeit von der Bleikrankheit erfaßt wurde,
Rente zugeſprochen, da man ſich auf dem Standpunkt ſtellte,
die Bleikrankheit ſei ein Mittelding zwiſchen Berufs
krankheit und Betriebsunfall. Die ſogenannten Gewerlekrank-
heiten ſtellen ſich aber auch bei Arbeitern anderer Berufe, wie
die der Maler und Buchdrucker, noch ein. Es ſoll nur an die
Arbeiter in chemiſchen Fabriken erinnert werden, bei
denen ſich vielfach ſchon nach kurzer Beſchäftigung Haut aus
ſchläge mit nachfolgender Erkrankung uſw. einſtellen.

Außer den Gewerbekrankheiten ſind noch die Bruchſchäden
u erwähnen, wovon die wenigſten als Betriebsunfälle aner
annt werden. Bezüglich der eventuellen Entſchädigung von

Bruchſchäden durch die Berufsgenoſſenſchaften heißt es nun im
Handbuch für r e u. a.: „Es kann dahingeſtellt
bleiben, ob das plötzliche Entſtehen eines Bruches auf trauma
tiſchem Wege ohne vorgängige Bruchanlage möglich iſt oder
nicht. Denn nichtedie beſtehende Anlage z. B. zu
einem Leiſtenbruch, ſondern das ſogenannte Austreten des
Bruches, d. h. eines Teiles der Eingeweide durch die Bruchpforte
des Leiſtenkanals oder aber auch die Sinklemmung eines Ein
geweideteiles in einen Bruchſack, iſt unter beſonderen Um
ſtänden als e zu betrachten. Das Auftreten eines Bruches
in dieſem Sinne bringt nicht nur gegenüber dem Zuſtande
eines völlig geſunden, ſondern a egenüber demjenigen eines
bis dahin ſchon mit Bruchanlage fteten Menſchen eine die
Erwerbs fähigkeit mindernde plötzliche Verſchlimmerung des
körperlichen Geſamtbefindens hervor. Jm allgemeinen iſt dabon
z daß nach den gemachten Erfahrungen Le ſt en
brüche ſich in den bei weitem meiſten Fällen
allmählich entwickeln und lediglich bei der iäglichenBerufsarbeit oder den gewöhnlichen Betätigungen des Lebens

außzutreten pflegen. Soll daher die für eine allmähliche Ent
ſtehung des Bruches ſprechende ſtarke Vermutung widerlegt
werden, ſo ſind an die Beweisführung dafür, daß es ſich aus
nahmeweiſe um einen Fall plötzlicher Entſtehung des Bruches
handelt, beſonders ſtrenge Anforderungen zu ſtellen. Unter
dieſem Geſichtspunkt iſt auf den Nachweis einer an ſich ſchweren
und zugleich außergewöhnlichen, über den Rahmen der regel-
mäßigen Betriebstätigkeit hinagusgehenden Anſtrengung, bei
welcher der Bruchaustritt erfolgt iſt, beſonders Gewicht zu
legen. Allerdings kann auch eine an ſich betriebsübliche, einem
Arbeiter geläufige Arbeit wegen ausnahmsweiſe ungünſtiger
Umſtände, unter denen ſie ſich vollzieht, eine außergewöhnliche

Fau a. S. Fonntag den 29. Nevemer 1908.
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Anſtrengung bedingen und ſo für einen dabei ſtaitfindenden
Bruchaustritt die Vermutung plötzlicher und urſachlicher Ent
ſtehung ſchaffen. Ferner iſt bei der Beurteilung der Frage, ob
der erwähnte Nachweis als geführt zu erachten iſt. insbeſondere
darauf Rückſicht zu nehmen, daß das plötzliche Entſtehen eines
Bruches, wie dies bei dem gewaltſamen Hervordrängen von
Eingeweiden aus der Bruchpforte nicht anders ſein kann.
regelmäßig hefktige, laum erträgliche Schmerzen im
Gefolge hat, welche den davon Betroffenen mindeſtens zu einer
Unterbrechung der Arbeit nötigen und ihn unwill-
kürlich zu Aeußerungen des Schmerzes und zur
alsbaldigen Anrufung ärztlicher Hilfe veran-
laſſen. Wird ein derartiger Nachweis nicht geführt, ſo ſpricht
die Vermutung dafür, daß die Arbeit, bei welcher der Bruch
ausgetreten iſt, nur die Gelegenheit, nicht aber die Ur-
ſache für den Bruchaustritt gebildet hat, und daher nur als die
Urſache für die Entdeckung, nicht für die Ent
ſt e hung des Bruchleidens anzuſehen iſt.“ Dieſe Aus
führungen im Handbuch der Unfallverſicherung hat ſich die
Rechtſprechung zu eigen gemacht, und verfahren ſowohl die
Schiedsgerichte für Arberterverſicherung, wie auch das Reichs
verſicherungsamt in Berlin ſtreng dansch. Einzelne Schieds
gerichte haben ſogar gedruckte Urteile auf Lager, um
Bruchleidende mit ein und derſelben Begründung nach obigem
Wortlaut abzuweiſen. Was vorſtehend von den ſogenannten
Leiſtenbrüchen geſagt iſt. gilt im allgemeinen auch von Ne tz
brüchen, Nabelbrüchen und Bauchbhüchen, nur bei
Magenbrüchen werden nicht ſo ſtrenge Anforderungen

geſtellt.
Nun kommen noch die vielen Unfälle des täglichen

Lebens in Betracht, wofür es überhaupt nichts gibt. Jn
welcher Weiſe die Berufsgenoſſenſchaften hier die Verletzten
abzuweiſen verſtehen, dafür einige Beiſpiele: Ein Arbeiter
zog ſich bei dem Verſuche, eine mit ſchweren Eiſenteilen ge
füllte Kiſte zu heben, eine Zerreißung der Rücken-
muskeln in der rechten Lendengegend zu. Es
wurde ihm zunächſt eine Unfallrente von 20 Prozent auf ſeine
Schadenerſatzanſprüche gewährt Später wurde nach vorge
nommener ärztlicher Unterſuchung die Rente eingezogen, trotz
dem der Zuſtand ſich anſtatt gebeſſert, bedeutend ver-
ſchlimmert hatte. Nunmehr ſtellte der betreffende Ar-
beiter Anſpruch auf Gewährung der Jnvalidenrente, die ihm
auch zugeſprochen wurde. Die Jnvalidenverſicherungsanſtalt
gelangte nun aber auf Grund der von ihr eingeholten ärztlichen
Gutachten zu dem Reſultate, daß die vorhandene Erwerbs
unfähigkeit auf den erlittenen Unfall zurückzuführen ſei und
erhob deshalb bei der Berufsgenoſſenſchaft Erſatzanſprüche, die
jedoch zurückgewieſen wurden. Nunmehr legte die Verſiche
rungsanſtalt Berufung beim Schiedsgerichte für den Verletzten
ein und dieſes ſprach ihm wieder eine Unfallrente zu. Gegen
dieſes Urteil legten beide Parteien Rekurs beim Reichsver
ſicherungsamte ein der Kläger mit dem Antrage auf höhere
Rente und die Berufsgenoſſenſchaft mit dem Antrage, das
Urteil aufzuheben und ihren ablehnenden Beſcheid wieder her
zuſtellen. Wider Erwarten wies das R tngsamt
den Verletzten nun ab und zwar mit der Begründung, daß der
Kläger jetzt an Hyſterie leide. Foſt Hyſterie ſei zwar nicht
oder weniger auf den Unfall direkt zurückzu-
führen, als vielmehr erſt durch die Bemühungen um
eine Rente hervorgerufen, alſo im Kampfe um
die Rente entſtanden. Der Annahme der ärgtlichen
Gutachter, daß damit der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen
Unfall und Hyſterie gegeben ſei, vermochte das RKReichsverſiche
rungsamt ſich leider nicht anzuſchließen. Dieſe Auslegungen
werden die Berufsgenoſſenſchaften ſchon zu verwerten ſuchen.

In einem anderen Falle wurde ſeitens der Berufsgenoſſen
ſchaft von vornherein das Vorliegen eines Betriebsunfalles
verneint. Ein Arbeiter erhielt von dem Unternehmer den Auf-
trag, eiligſt etwas nach dem Bahnhofe zu beſorgen. Bei dem
ſchnellen Laufen dorthin fiel der Mann, der im Alter von 60
Jahren ſtand, auf der Straße bewußtlos hin und gleich dar-

19. Jahrg.

auf trat der Tod ein. Der Arzt gab die Möglichkeit
eines utſächlichen Zuſammenhanges zwi-ſchen dem Tode und der dienſtlichen Verrich-
tung zu, denn durch das ſchnelle Laufen ſei eine Blw-
tung im Gehirn eingetreten. Jeder Laie wird einwen-
den, der Mann iſt doch auf dem „Betriebswege“ verunglückt.
Die Berufsgenoſſenſchaft war aber anderer Meinung und erſt
auf eingelegte Berufung ſorach das Schiedsgericht der Witwe
die Rente zu und hielt das Vorliegen eines Betriebsunfalles
für nachgewieſen. Jn einem weiteren Falle wude ein Ar-
beiter im Winier nach dem Güterbahnhofe geſchickt, um nach-
zuſehen, ob inzwiſchen Kohlen für den Betrieb angekommen
ſeien. Auf dem Tecxrain des Güterbahnhofes fiel der Arbeiter
auf dem winterglatten Boden hin und zog ſich eine Verletzung
des Aones zu. Die Berufsgenoſſenſchaft weigerte ſich auch
hier, Rente zu zahlen und zwar init der eigentümlichen Be
gründung, es läge ein Unfall des täglichen Lebens
vor, denn ſolche Unfälle, denen an der betreffenden Stelle
bezw zur betreffenden Zeit jeder andere nicht im Betrieb
Beſchäftigte ausgeſetzt ſei welche zugleich die im Betriebe
Beſchäftigten in gleicher ſe auch außerhalb des Betriebes
hätten erreichen können, däften den Berufsgenoſſenſchaften nicht
zur Laſt fallen. Dieſe Sache mußte erſt bis zum Reichsver
ſicherungsamt gehen, ehe dem Verletzten endgültig die Rente
zugeſprochen wurde. Hier lag inſofern ein Betriebsunfall vor,

als der Verletzte im Auftr und im Jntereſfe des Betriebes
den Weg nach dem Bahnhofe gemacht hatte.

Zum Schluß ſoll noch darauf hingewieſen werden, daß es
viele Arbeiter gibt, die an epileptiſchen Anfällen
leiden und dadurch der Gefahr des Unfalles viel eher wie jeder
andere ausgeſetzt ſind. So fiel z. B. ein Arbeiter infolge An
falles von epileptiſchen Krämpfen mit dem Geſichte zu Boden,
und zwar in die heiße Aſche neben dem Keſſel eines Schweiß-
oſens durch welche er ſich eine Verbrennung eines Auges zu
zog Hier mußte erſt das Reichsverſicherungsamt das Vorlie
gen eines Betriebsunfalles bejahen mit folgender Begründung:
„Wenngleich hier ein inneres Leiden des Klägers die erſte Ur
ſache des Unfalles war, ſo muß doch der Umſtand, daß der
Arbeiter bei dem Hinfallen in den Betriebsräumen der Gefahr
ausgeſetzt wac, in die heiße Aſche zu fallen und ſich daran
zu verletzen, den Gefahren des Betriebes zugerechnet werden,
die ſomit hier eine weſentlich mitwirkende Urſache des Be
triebsunfalles bildeten.“ Fällt nun ein anderer, ebenfalls
an Krämpfen leidender Arbeiter im Betriebe auf dem glatten
Erdboden hin, ſo erhält er im Falle einer Verletzung nach der
Begründung des Reichsverſicherungsamts nichts, wenn er nicht
zufällig, z. B. in herumliegende Materialien, Maſchinenteile,
Erzeugniſſe des Betriebes uſw. ſtürzt und ſich die Verletzung
hieran zuzieht. Wie leicht kann jetzt zur Winterzeit bei
Slatteis uſw der Arbeiter auf dem Wege von und zur Arbeit
hinfallen. Rente erhält er dann nicht. Dieſe Lücken müſſen
in der Geſetzgebung beſeitigt werden und unſere Forderung
bei der bevorſtehenden Reform muß lauten: „Fort mit dem
Begriff „Betriebsunfall' und Entſchödigung aller Unfälle,
mögen ſie nun den Arbeitern im und „beim“ Betriebe,
oder „außer halb desſelben zuſtoßen.“

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem ZeitzWeißenfelſer Kohlenrevier.

(Ergebnis der Fragebogen des Bergarbeiterverbandes.)

Bei der W Aktiengeſellſchaft GrubeEmma bei Streckan iſt die e der Arbeiter leidlich.
Die Reinlichkeit läßt viel r übrig, wird geklagt,
daß die Fahrſchächte zu etterſchächte benutzt werdende Ware ſehr g und ſchmutzig ſeien. Ferner wird

erbauen fehlt. Ein anderergitgzt. daß es an Holz zum Ver tißſtand iſt, daß feit kurzer Zeit jeden Montag gefeiert wird,
aber die andern fün chreit man diear Belegſchaft muß Ueberſtu Stred
ind ſehr liederlich; ſo lange ein Wagen durchgeht, wird nicht
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in r Anpreiſungen r e und rnten blieb, konnte gehe man deren Markt-
geſchrei nicht hörte. Heute aber, wo nicht nur Kloſetts, ſondern

auch Bücher, Bilder, Gedichte und Romane erſtklaſſig werden,
wo dieſes Wahnwort in Zeitungen und Zeitſchriften auf jeder
eite ſteht, wo es in Beſpr und ratsſitzungen

mindeſtens dreimal vorkommt von gut nen und
mit Titeln behängten Leuten ohne Erröten in den Mund ge-
nommen wird? da wigd man wohl endlich mit einem Donner
wetter auf den T chlagen müſſen. Wenn einer ſeine Kartoffeln mit dem er ſengend trägt r einen
Guſtav JägerRock an hat, iſt er der v ten rats
ausgeliefert, aber dieſen Wortkloß ſoll jeder von Bi
ung“ in den Mund nehmen Ja, wie wollen Sie das

denn überſetzen fragte mich Vielleicht
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Veſſere, Beſte, ſelbſt das Allerbeſte, iſt zu wenig, dem Gipfelunſerer Vollkommenheit mit der Sprache nahezukommen. Unſre
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prache kommen müſſen, die den Superlativ in jedem Sinn
vermeidet, die ein gutes Buch, ein ſchönes Bild, einen braven

ann und ein ſauberes Jimmer kennt Wir hören oft leicht-
ſinnig ſagen, unfre Sprache ſtände im Wohllaut vielen andernvach, Leſonders dir ihre Ziſchlaute.
uperlativ beſonders in den Bildungen h
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und klar unſre Sätze auf einmal gen. Oder iſt „Schwadro
nieren“ wirklich ein deutſches Wort?

Wie man Bilder fälſcht. Jn München wird ein
reicher Prozeß verhandelt, in dem die Praktiken moderner Bil
derfälſcher ans Licht kommen. Man iſt erſtaunt, wie leicht

ler und die Käufer getäuſcht werden. er man erinnert
auch, daß die Fſängen von jeher zur Kunſt örten,

wie der Schatten zum Licht. Aber dieſen Rieſenumfang und
dieſen z ä igen Charakter haben die Fälſchungen doch
erſt mik dem Hochkommen der Bourgeoiſie angenommen. Erſt
der Kapitalismus machte alles zur Ware ſchuf anderer
ſeits eine große Klaſſe von Menſchen, die alle Schätze der Welt.
au e Kunſtſchätze aller ten zu ſammeln diel das meiſt nur don niedrigſten Prunk und Luxus-

en e rken ugleiftive le die nur einmal vorhanden ſind
und den Kulturbeſitz der Völker bilden ſollten, die ſie geſchaffen
haben, ſind heute täglich in Gefahr, von irgendeinem Kapital-
rotz irgend wohin verſchleppt zu werden, wo ſie nur ſeine
ntimen zu Geſicht bekommen. Aber, o Fronie, die Kunſt rächt
ch an dieſen Mäcenen, indem ihre Gier und ihren Unver-

älſchungen beſchwindelt.

oft verblüffend. Es iſt nicht immer keicht, gemeine Fälſchung
von weitherziger Reſtguration zu trennen. Schlecht erhaltene
Geinälde können in ſachkundiger Weiſe wiederhergeſtellt, ſie
können aber auch dur pelloſes Uebermalen zu ganz neuen
Bildern gemacht werden, die man dann gewöhnlich unter einemochberühmten Namen in den Handel bringt. Manche Maler
ind beſondere Lieblinge der Fälſcherkunſt, ſo Dürer, ſo Claude
orrain, de Ruhm und leicht nachzuahmende Manier ſchon

u ſeinen eiten ganze Fälſcherbanden ausnützten. Eres dagegen zu wehren, indem er in ſeinem Buch der
ahrheit“ (jetzt im Beſitze des Herzogs von Devonſhire) eine

Skigzsze e ſeiner Schöpfungen mit e der Be
ihrer Wohnorte eintrug. Doch haben ſich die rer
alten laſſen, nach Claudes Bildern und rigen tapfer
rbeiten. So erzählt Graf Schack, wie er eine

ge einen jungen deutſchen
den ſein Hausherr zur Herſtellung von J laudes und

itzer u

Ruysdaels mißbrauchte. Von einer großen rkſtätte, in der
lder durch Uebermalen zu Neiſterwerken ge-

ſtempelt wurden, erzählt Julius orr von Carolsfeld in
einem Briefe vom Jahre 1818 aus Florenz. Unter den moder

eiſtern ſind beſonders „Meiſſ e t a ger
re er BeVorliebe von Fälſchern anheimgefallen; doch

trug vor keinem Namen zurück, der hoch im

aler in Rom gerettet habe, mäßig und engros gearbeitet.
nach Rubens, ein anderer nur Hände nach van Dhck, ein dritter

reiſe und hoch

im Ruhme e wie auch diesmal wieher die plumpen Kopien
Böcklins und Mengzels beweiſen. Es hat ſich in dieſem nun
chon ſo lange getriebenen Gewerbe eine direkte Geheimkunſt
erausgebildet, die mit tauſend Mittelchen und Anleitungen

dem Betrüger hilft. Das wichtigſte iſt natürlich, dem Produkt
ein altehrwürdiges Ausſehen zu geben. Zu dieſem Behufe emfahl man früh das en der Gemälde. Kommt das
Bild aus der warmen Ofenröhre, wo es auch noch die ſchönſten
Riſſe und Sprünge bekommt, ſo wird es mit einem Abſud von
Milch. Aſche. Ruß, Süßholzextrakt beſtrichen und durch ge
chicktes gen von el und guie enden verſchont vVeſondere ſeiten macht die Ger-

ſtellung von künſtlichem Wurmſtick im Holz. Alter Wurmſtich
läßt ſich ſo ſchwer herporbri da r äh Fälſcher

Malbrett mit

J richtigen ſucht. Eine anderea
enlimme Sorge für den ge ß eine gute Kopie jener

Sprungbildung, die ſich auf allen alten Bildern findet.

wendet und ſich ſo einen echten r ar ſichert, benutzen bei
modernen Meiſtern die Fälſcher nicht ſelten unvollendete Stu-
dien und Skizzen, die flüchtig zu Ende gemalt und dann als
fertige Meiſterwerke des Künſtlers verkauft werden. Viele
Kenntniſſe und ſamkeit erfordert die Anbringung eines
orrekten Signums (Künſtlernamens). ürers charakteriſti-
ches Monogramm wurde von einem geſchickten Nachahmer ſo

täuſchend auf einem Bild des dornengekrönten Chriſtus ange
bracht, daß die Arbeit lange Zeit als eigenhändiges Werk
Dürers galt. Wie dieſes Gemälde, kamen im Anfang des
ſiebzehnten Jahrhunderts noch zahlreiche andere Pſfeudo
Dürerſche. Gemälde in Handel, und eine ganze Reihe von
Künſtlern ſcheinen ſich mit dieſem einträglichen Geſchäft befaßt
zu haben. Am beſten laſſen ſich Signaturen herſtellen, indem
aus den Monogrammen auf weniger wertvollen alten Bildern
durch möglichſt geringfügige Aenderungen bedeutendere Künſt
lernamen gemacht werden. Aus einem „Cuhlenborch“ läßt ſich
leicht ein wertvollerer Poelenborch machen. Natürlich muß das
ſchlechte Bild dann ſtark übermalt werden. In den großen
e werwerrgätten die ganze Schiſ(sſadungen „echter alter

eiſter' nach Amerika verkaufen. gibt man ſich freilich nicht
mit ſo ſubtilen Praktiken und Kniffen ab. Da wird fabrik-

Ein Maler macht nur Köpfe
nur ſilbergraue Corgts uſw. Das Bild wandert vom „Geſichts-
ſpezialiſten“ zum Kleiderdverfertiger“, vom „Signierer“ zu
dem Manne. der die Patina des Alters hervorbringt, und ſo
entſteht gar ſchnell und funkelnagelneu der „alte Meiſter

ohle und
nden verfahren. Die Strecken-
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einen halben Pfennig reduziert. Auch hier läßt die Reinlichkeit
in der Grube viel zu wünſchen übrig, denn es ſind Arbeiten
zu verrichten, bei denen in den Strecken das Waſſer ſteht, und
die en voll und leer geſchoben werden. Es tut Not, daß
dieſer Mißſtand beſettig wird. a hier man über den
Mangel an Holz zum Verbauen. Einen Arbe c ibt
es wohl, aber er keine Tätigkeit. Auch auf den Riebeckſchen
Montanwerken, Grube Paul bei Luckenau, wird das Gedinge
alle 14 Tage um e bis 1 Pf. reduziert. Bei den Außen-
arbeitern iſt es reduziert um 0,50——250 Mk. Ueber die Be-

ndlung der Arbeiter wird ſehr geklagt, hauptſächlich über
age, beſonders der Vorarbeiter der Maurer zeichnet ſich hier

aus. Der Mann heißt Stein und iſt aus Teuchern. Wenn
t einen Beamten kommen 358 dann will er die Welt ein-
reißen. der vergangenen Woche, am 20. d. M., wollte er
einen Arbeiter, weil er nicht gleich nach 6 Uhr früh da war,
mit der brennenden Laterne auf den Kopf ſchlagen, „daß das
Gehirn in der Luft umherſpritzt“. Er wurde aber von den
Arbeitern eines anderen belehrt. Hier werden auch bei jeder
Gelegenheit Strafen von 1 Mk. verhängt. Der Arbeiteraus-
ſchuß hat hier nicht die geſetzliche Zahl, es ſind nur zwei Aus-
chußmitglieder und ein Erſatzmann, während es nach dem
erggeſetz drei Ausſchußmitglieder und drei Erſatzmänner ſein

ſollen alſo fehlt die Hälfte, und von den Sitzungen erfährt
man auch nichts. Eine Badeanſtalt iſt da für die 500 Mann
ſiarke Belegſchaft, aber ſie ſieht ſehr liederlich aus. Fünf
Brauſen ſind da, wovon eine nur noch feſt iſt, die andern vier
liegen in den Zellen. Wenn die Bergleute aus der Grube ſich
boden wollen, dann müſſen ſie erſt Waſſer warm machen
und ſo lange warten, bis es wa iſt. Bis zum 1. Oktober
hatten die Fördermaſchiniſten für Ms Bad zu ſorgen und be-
kamen jede Zahlung vier Stunden dafür. Jeht wollen ſie
nicht mehr und daher kümmert ſich keiner um das Bad. Das
ſind die ſanitären Einrichtungen der Riebeckſchen Montan-
werke. Eine Feldverpachtung der Riebeckſchen Montanwerke
hat auch ſtattgefunden. Die hatten alle etwas Feld
gehabt, das würde mit in ihren Wehalt eingerechnet. Aber
der neue Generaldirektor hatte befürchtet, es könnten die Un-
koſten für die Bearbeitung des Ackers mit in das Konto der
Werke verrechnet werden. Daher hat er dieſes Syſtem abge-
ſchafft und hat den Beamten das Feld genommen und dafür
ihren Gehalt um 3 Proz. erhöht und den Acker an die Arbeiter
verpachtet. Er hat dabei ſehr gut abgeſchnitten, denn da das
Feld hier ſehr knapp iſt und die Früchte ſehr teuer ſind, wollen
alle etwas Feld haben. Das Feld wurde in Parzellen geteilt,
ſo kamen die Parzellen 42—54 Mark. Es iſt das ein bißchen
viel, aber das macht eben, weil hier der Acker ſo knapp iſt und
die Arbeiter meiſtens Vieh halten und ihren Dünger auch
wieder benutzen wollen. Hierzu hat ſich ein Bauer geäußert
und meint, die Bergleute verdienen zuviel Geld, ſonſt hätten
ſie nicht ſo viel geboten. Aber als ihm vorgehalten wurde,
daß er auch 45 Mark Pacht für einen Morgen Acker nehme,
erklärte er, wir Bauern brauchen auch das Geld, aber die
Grube verdiene ſchon genügend an der Kohle. Alſo Bergleute,
da könnt ihr ſehen, daß der Acker zu teuer iſt auch bei den
Bauern. Die wollen ebenfalls auf Koſten des Bergmannes ihr
Leben friſten.

Zeitz, 27. Nov. (E. B.)
morgen nachmittags 3 Uhr in der Bürgererholungſtattfindende Voltsverſammlung aufmerkſam. Der Reichs
tags Abgeordnete Genoſſe Lehmann Mannheim referiert über
500 Millionen Mark neue Steuern und das perſönliche Regiment.
Kein denkender Genoſſe und keine Genoſſin darf fehlen.
Teuchern, 27. Nov. (E. B.) Die am Montag, den 23. Nov. 1908
im Gaſthof zum grünen Baum öffentlich tagende Gewerkſchafts
verſammlung nahm nach einem Referate des Genoſſen Heßmann
über: Die geplante Preiserhöhung der Selbſtändigen im Barbier

ewerbe und Stellungnahme der Arbeiterſchaft von Teuchern und
mgegend hierzu folgende Reſolution an:
„Die heutige öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung nimmt Kennt-

nis von der Lage der hieſigen Barbiergehilfen und ſympathiſiert
in folgender Art mit ihnen daß es dringend notwendig iſt, die
Lage der hieſigen Barbiergehilfen zu verbeſſern. Die Organiſation
verpflichtet ſich, Meiſter, die bis zum 28. d. Mis. bewilligt haben,
ſpäteſtens zum 29. d. Mts. zur Veröffentlichung zu bringen. Je-
doch ſteht es der Organiſation frei, mit ihnen, die nicht bewilligt,
den Kampf ſo t talten, wie ſie es für nötig hält, das heißt der
Arbeiterſchaft Gelegenheit zu geben, um dort ihren Bedarf zu
decken, wo die Organiſation vertreten iſt. Die Preiserhöhung ſelbſt
iſt Sache der Barbierherren, jedoch wenn ſie eine, für die Arbeiter
ſchaft annehmbare iſt, wird ſie, aus obigen Gründen, die organiſierte
Arbeiterſchaft akzeptieren, d. h. wenn die Forderungen der Gehilfen
bewilligt werden

Zugegen waren ſämtliche Barbierherren von Teuchern.
Zetis, 27. Nov. Die Reichshalle ſteht den organiſierten

Arbeitern nicht zur Verfügung, aber trotzdem waren am Sonntag
abend ungefähr zehn Mann (organiſierte) daſelbſt. Nun fragen
wir, nehmen dieſelben die Jntereſſen der Gewerkſchaft und der
Partei wahr Wenn nicht, dann hat der Vertrauensmann event.
der Vorſitzende bei der Sokalkommiſſion Erkundigungen e

und die Jntereſſeloſen vor ein entweder oder zu ſtellen.
ochmals machen wir darauf aufmerkſam, daß kein Organſierter

außer der Lokalkommiſſion in dem Lokal etwas zu ſuchen hat.
Auch werden wir von jetzt ab die Geſchäftsleute, welche nicht mit
uns ſind, veröffentlichen.

Werſchen, 27. Novbr. E. B.) Nächſten Sonntag, den 29. Nov.,
findet eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, auf welche die Ein

Nochmals machen wir auf die
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dann es inönnten ichtlöhner
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waltig verteuert wird. Agitiere jeder fleißig für zahlrei ch
und bringe ein jeder ſeine Frau mit.

(E. B.) Achtung, Arbeiter! Da
Fo

püren, wenn

drücklich darauf hingewieſen, daß ſie heute, Sonnabend und morgen,
Sonntag die fliegenden Barbierſtuben benutzen. Dieſelben
befinden ſich Merſeburgerſtraße 27 und Leipzigerſtraße beim Ge
noſſen Franz Guppert. Gleichzeitig ſei darauf hingewieſen, daß
der Barbierherr Walter, Langendorferſtraße, ſeine Bewilligung
zurückgezogen hat, und daß auch das von Neßmann betriebene
Geſchäft, Burgſtraße 28, für die Arbeiterſchaft nicht mehr in Be
tracht kommt.

Weißenfels, 28. Nov. Morgen, Sonntag, nachm. 3 Uhr, findet
im Volkshaus eine öffentliche Proteſtverſammlung mit
der Tagesordnung „500 Millionen neue Steuern und das perſön
liche Regiment“ ſtatt. Referent iſt der frühere Reichstags
Abgeordnete Schöpflin, der bei der letzten Reichstagswahl dem
Reichsverbandsgeneral Liebert unterlegen iſt. Es iſt Pflicht aller
Arbeiter, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Naumburg, 26. November. (E. B.) t Ausdem Zuchthauſe vorgeführt wird der Gelegenheitsarbeiter
Auguſt Gewinner aus Steina b. Oels. Er iſt des mehrfachen
Betruges, der Urkundenfälſchung und des Diebſtahls angeklagt.
Er hat ein langes Strafregiſter und iſt in dem ihm heute zur
Laſt gelegten Verfahren rückfällig. Der Angeklagte verteidigt
ſich geſchickt, man merkt es ihm an, daß er reichlich „hohe
Schule“ ſtudierte. Er hatte aus dem AbzahlungsgeſchäftKlingler, Filiale Weißenfels, für 142 Mark Waren entnom
men, den Vertrag mit einem falſchen Namen unterſchrieben
und die Sachen ſpäter verſetzt und verkauft. Weiter hatte er
einen Wirt um 1,70 Mark für Bier und Zigarren geprellt;
einem Bäckermeiſter ſuchte er 4 Mark abzuſchwindeln, ſeinem
Mitarbeiter ſtahl er die Taſchenuhr und ſchließlich verſchaffte er
ſich ein Fahrrad dadurch, daß er in die Gepäckausgabe der
Station Zeitz kam und von mehreren dort ſtehenden eines als
das ſeine reklamierte; er gab an, den Gepäckſchein verloren zu
haben. Er unterſchrieb einen Aushändigungsſchein mit „Otto
Winter“ und fuhr davon. Aber ſchon in einer der nächſten
Reſtaurationen verſuchte er das Rad verſchachern, ſchließlich
gelang es ihm, ein „Darlehn“ von 10 Mark gegen Verpfändung
des Rades zu erlangen. Den Darlehnsſchein unterſchrieb er
mit „Auguſt Gewinner, Magdeburg, Große Burgſtraße“. Dieſe
Straße gibt es in Magdeburg gar nicht.) Die beiden letzten
Taten beſtreitet der Angeklagte, trotz erdrückenden Beweis-
materials. Für ſein Alibi ſtützt er ſich auf eine Anzahl
„Freunde“. Zu ſeinem Leid weiß er nicht, wie dieſe guten
Freunde heißen. Seine Zuchthausfriſur und Garnitur kommt
ihm anfänglich zuſtatten; denn keiner der Zeugen erkennt ihn
momentan mit Sicherheit wieder, und findet nur Aehnlichkeit.
Aber Photographien und ſein Dialekt werden ihm zum Ver-
hängnis, ſo daß er als vollſtändig überführt zu erachten iſt.
Das Gericht verurteilt ihn zu einer Zuſatzſtrafe von drei
Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen. Von ſchwerer t
nisſtrafe wegen Betrugs und Diebſtahls im Rückfall gerettet
wurde der Schweizer Willnitzer aus Göhrendorf von einer
Dienſtmagd. Der Angeklagte hatte ein Verhältnis mit demMädchen angebändelt, das ſichtlich nicht ohne Folgen iſt. Er

hatte ihr unter r falſcher Tatſachen 10 Mark abgelockt
und ferner, gelegentlich eines Beſuches, 5 Mark weggenommen.
Er war ſpäter aus ſeinem Dienſte fortgegangen und ein eifriger
Gendarm hatte ſich bei dem Mädchen nach ſeinem Aufenthalt
Sag wobei fie auch, ohne an die Folgen zu denken, die
Geldſachen dem Gendarmen erzählte, und dieſer die Anzeige er
atte Das als Zeugin erſchienene Mädchen wird vom Vor-
itzenden über ihr Verhältnis zum Angeklagten befragt und in

anerkennenswerter Weiſe genügend aufgeklärt. Sie verweigert
die Ausſage. Dadurch gelangte das Gericht zur Freiſprechungbezw. Elnſtellung des Verfahrens. Es wird h zeigen, ob der
Menſch das gegehere Eheverſprechen hält, oder als ehrver-
geſſener Wicht das brave Mädchen im Stiche läßt. Wegen
erheblicher Roheitsakte hatten ſich die Arbeiter Götz, Jäger und
Neidel aus Lützen zu verantworten. Die Angeklagten ſind
etwa 20 Jahre alt. Auf dem Nachhauſewege war es wegen
eines Mädchens zwiſchen Götz und einem Arbeiter Müller zur
Seele gekommen, nach welcher Müller flüchtete, aber von

ötz und Neidel verfolgt und von Jäger aufgehalten wurde.
Alle drei fielen über ihn her und traktierten ihn mit Meſſer-
ſtichen, Fußtritten und Schlägen mit einem Hausſchlüſſel.
Müller flüchtete wieder, wurde aber wieder eingeholt, miß-
handelt und im See e herumgezerrt. Selbſt als Müller
in ein noch offenes Cafés lief, ſtürzten die Wütenden hinter ihm
her. Götz erhob einen Stuhl und ſchlug auf den vollſtändig
erſchöpften, wehrlos in eine Ecke geflüchteten Müller ein.
Als der Stuhl entzwei ging, erfaßte er einen Tiſch, um ihn
auf Müller zu ſchleudern, er wurde aber daran rer
Schließlich gelang es, Götz und Jäger aus dem Lokale z
bringen. Obwohl Müller die Sache dadurch provoziert hatte,
daß er das von Götz begleitete Mädchen für ſich reklamierte,
weil ſie ihm im Tanzlokal ein diesbezügliches Verſprechen ge-
geben hatte, wurden die Angeklagten wegen der bodenloſen
Roheit ſchwer beſtraft. Götz wird zu einem Jahr, Neidel zu
vier Monaten Gefängnis und Jäger zu drei Monaten verur-
teilt. Götz wird auch ſofort in Haft genommen.

Gefäng-
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kendorf, 27. Nov. (E. v Was iſt eine e
Ausſpielung? Mit dieſer für Vereine und Geſellſchaften fehr
wichtigen Frage ſich erſt das Lauchſtädter Schöffen

und dann das Halleſche Landgericht in der Sache. des
ſtwirts Franz Handſtein und des Schloſſers Otto Hirſch-

feld von Ratimannsdorf bei Benkendorf. Beite ſollen am
9. Auguſt d. Js. im Handſteinſchen Lokale eine öffentliche Luſt-
barkeit, verbunden mit Konzert c. und eine öffentliche Ausſpielung
Fwistzaeh ohne „obrigkeitliche Genehmigung“ veranſtaltet haben.

s Lauchſtädter Schöffengericht verurteilte beide Angeklagte
wegen Veranſtaltung der Wir Luſtbarkeit zu je 20 MarkGeldſtrafe Gegen dieſes Urteil legte der Amtsanwalt Berufung

ein, der auch noch eine Beſtrafung wegen der genien Aus
ſpielung verlangte. Hirſchfeld beſtritt, daß es ſich in dem Falle
um ein öffentliches Fezri gehandelt habe. Der Veran-
ſtalter der Luſtbarkeit ſei der ArbeiterRadfahrerverein, der ſich
über ganz Deutſchland erſtreckt. Daß an dem Vergnügen Rad-
fahrer anderer Dörfer teilgenommen haben, ſei ſchon richtig. Jene
Radfahrer wären aber ebenſogut Mitglieder des Radfahrer-
verbandes in Deutſchland, wie die in Rattmannsdorf. Wenn dieBrudervereine bei dem Vergnügen einträfen, erhielten ſie ſo viel
Programme, als ſie Mitglieder wären und könnten dann ungeſtört
das Lokal betreten. Dadurch, daß Mitglieder anderer Filialen des
Radfahrerverbandes teilnehmen, könne das Vergnügen doch nichtzu einem öffentlichen werden. Der Radfahrerverband als anzes
müſſe als eine geſchloſſene Geſellſchaft angeſehen werden. Zum
Preiskegeln wären Loſe a 20 Pfennig ausgegeben worden. Der
Wirt erklärte, mit der an ſich nichts zu tun gehabt
zu haben. Er habe nur ſein Lokal zur Verfügung geſtellt und
ſich im übr ger auf das Vorſtandsmitglied des Vereins Hinchieid
verlaſſen. Das Gericht kam aber zu der Anſicht, et as Ver
gnügen keineswegs als eine geſchloſſene Geſellſchaft
anzuſehen ſei und verurteilte beide e wegen der Ver-
anſtaltung und wegen der Ausſpielung zu je 40 Mark
Geldſtrafe event. je vier Tagen Haft und je vier Tagen Gefängnis

Oberröblingen, 26. Novbr. E. B.) Auch in unſerem Berg-
reviere ſcheint die Kriſe mit Macht einzuſetzen, denn wie verlautet,
iſt auf der Credener Schachtanlage 15 Mann gekündigt worden.
Es ſind dies außer einigen alten Leuten größtenteils ledige Kräfte.
Dieſe Kündigung iſt inſofern überraſchend, als erſt noch wenige
Tage vorher Arbeiter eingeſtellt worden ſind. Wie aber von Ar
beitern mitgeteilt wird, wäre aber auch für de Leute w äfti
gung da die Förderleute oftmals durch Pfützen
gehen müſſen, daß das Waſſer ins Geſicht ſpritzt. Dieſes wäre
durch Säuberungsarbeiten ſehr gut zu J Jm übrigen
wäre es ſehr angebracht, wenn, anſtatt die Arbeiter zu entlaſſen,
die Arbeitszeit verkürzt würde. Ein beſſerer Geſchäftsgang ſcheintnoch auf Grube Kupf t hier
zur letzten Zeit noch Arbeiter eingeſtellt. Hier iſt am letzten
Dienstag die Kette geriſſen und zwar /47 Uhr b. Nach einer
halben Stunde konnte die Förderung wieder weiter ger Alsaber der Oberſteiger die Grube befuhr, kam er zu den Arbeitern

im Tiefbau; dieſe ſaßen gerade beim Frühſtück, es war bereits
8/4 Uhr geworden. Die Pauſe iſt von 8/2 bis 9 Uhr. Der
e e die eengen T 7 7 den Worten
x wird nicht noch ge ie Kette nge genug geiante da alter r eſſen können“. Als die Arbeiter aber
meinten, das könne der Oberſteiger doch nicht verlangen, daß man
ſchon früh 7 Uhr eſſen ſolle, man bekomme dann bald wieder
Hunger, ſagte der Oberſteiger in Feldwebelton: „Jch befehle, ihr
ſollt fahren, und da wird eben gefahren i ſehr oft um 6 Uhr
und um 2 Uhr eſſe ich erſt Mittagbrot; ich eſſe doch auch gern,
alſo muß es bei euch auch mal-gehen.“ Hierzu iſt wohl zu be-
merken, daß zwiſchen der Arbeit eines Oberſteigers und der eines
Arbeiters wohl ein himmelweiter Unterſchied iſt, das ſieht man
doch grig mit offenen Augen. Oder vergleicht der Oberſteiger
die Bergleute mit einem alten Gaul, dem beim jedesmaligen
Halten der Futterbeutel umgehangen wird Das trifft doch nicht
zu, denn ſo gut wie ein Gaul hat's der Bergmann noch langenicht, dafür rot äuch ſchon die Gedingeſchraube. So iſt der
Bergmann ſchon gezwungen, ſich nicht viel Zeit zu gönnen, wenn
er die nötige Nahrung zu ſich nehmen will. Darum ſoll man
dem Arbeiter auch die erforderliche Ruhe gönnen, wenn er ſeinen
Magen füllen will, ſei es auch nur mit viel Brot, aber wenig
dazu, denn in erſter Linie kommt die peeineg ja wieder dem
Unternehmen zugute. Unſere Knappen aber ließen ſich ſchrecken,packten das Fruhſtuct wieder ein und fuhren los, aus Furcht vor

dem allbekannten Wem's nicht paßt, der kann gehen! ürden
nicht hunderte r Arbeitsbrüder ihren alten Schlendergang
e könnten ſolche Zuſtände nicht Platz greifen. Darum auf,

ergarbeiter, tretet ein in die Reihen der organiſierten Kame
raden, in den Bergarbeiterverband!

2 -x=[„J—=——ESprechſtunde der Redaktion von 12 bis 21 Uhr.

Mein Ausverkauf dauert fort.
Bis Weihnachten sollen und müssen die noch sehr grossen Läger geräumt sein. Sämtliche noch vorhandenen Bestände, eingeschlossen Herbeat- und Winter-

Neuheiten, werden

zu heispiellos billigen, meist unter die Hälfte ermässigten Preisen ausverkauft.
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Plafro. Gegr.
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Deutsohlands gräösstese
Siehe Spezial- Inserater. Ulrichstr. 20, r

10 Schaufenster.

R, Rauer, Roeilstr, 9.J. Kotiler, Gr. Virichetr. 25.

Adolf Künvol, Leipzigerstr. 79.
Klara Loissnoer, Lindenstr. 53.

Anna Seht i
EInhe- un ne

Carl Raxemann.
Man achte genau auf

Ate Promenade 35, koce Haupwost.

Paul Sommer, Leiprigorert- I
M. Thiele, äobener, J m

Betttedern,

Karl Hennig, Geiststr. 18.
Aax KLühne Steinweg 52.

A. Nothnagei, Marktplatz 25.
Eugen Thamm, Rannischestr. 12.

Talamtstr. Wurstwaren

pzigerstr. 100

Alfr. Beruherat, Gr. Vieh 46.
Gust. Gürtner, Merseburgerst. 161.

Nordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.

Zenfral- ſbütterhancung

Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Benkwitz Nohft., Alter Markt 3.
Brummer Benjamin, wiriehstr 22/23.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rduard Graf, Marktplatz 11.

re

Telephon 1408.

e
II. Mohren J. Boroal 60.

M. Kleſfel, Herrenstr- 20.

u. Verkaufsgeschäfte
F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

billig.
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Brauereien

grösster Aus-
wahl dauerhaft u.

öttoherei Scohülers-
hof d. a. Markt. Rabattmarken.
Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.

Das moeiste Gold
zahlt stets für: Möbel, Laden-,
Kon'or- und Restaurationsein-
richtunge sowie Geldschrünke,
Pianins, gez. Lag. neuer Möbel.

Geisstrasse 25Fr. Peileke, Telephon 2450

0. Bauer,

Freyhergs
Brauerei

Halle a. S.

empfiehlt ihre Siere.
k. Cünther, Halle d. S.
Hallevche, Ivün- bie

ist das Beste-

et z au,

ärameſ- Nalz
I Schutzm. Pelikan mit Jungen.

Heinrich Müllers Ww.,
Schwemme Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

ſ.

Kulmbach, Niederl. Halle.Zuuchtuss Pllsener.

Rauchfuss Lichtenhuin.

Rauchfus Caramel.
Rauchfuss Lmonaden.
Brauerei Sternburg, Lützschena

Niederlage: Halle a. S.

char e
A. Samuel, Alter Markt 7

echershoft 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.

00 90 Lumpen Alteisen Metall etc.

G. P. Heynemann
Leonhardt& Schles
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Neunhäuser.
n

Risen- und Stahlwaren
ckeBurg-Brunnenstr.

ger, Ulrichstr.

P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

r Glaser, r. Klausstr. 57
Wiln Pechert Gr. Ulrichstr. 57.
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F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Am Güterbahnhofs.

Karl H
Ladwig
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.

neFritz Lohrengel, z
Wilh. Münster, Marktplatz 24.Max Prüfer, är. Märkerstr. 8.

Ier, Triftstr. 18.

Briketts, Kohlen
Friedrich
M. Jessnitzer Nfl., Canenaerweg 20
taercherüohlenver

Jesau, Gr. Steinstr. 49.

G. m. b. H.
Brüderst. II.

kü. linhe äStröfer, nen h
Mehnert Müldener, Detitzscherst e
R. Müller& Co. Mansfelderst 25/ 26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng.

Max Jaculi, Schmeerstr. 1.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenliecke, Gr. Steinstr. 11.
Franz HXNartinl, Geiststr. 18.

oller,Drei Kronen,

Spez.I

Anker-(ontr. an ert. B. H. Zimmer,

essingstr. 24.

önigstr.

H. Schöning, Gr. Steinstr. 69..

Franz Stieler, Talamtstr. 2.
rbereion u.

Fernspr.u denen
i aüen diätttelen

„gegr. 1877. 6 Läden.

COhemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial- -Etablissement d. Prov.

„Union“
Färberei u. chem. Reini

Läden in allen Stadtteilen.

iprigerstr. 64.
homasiusstr. 5.

8Curt per Thomasiusstr. 49.
Central -Drogerte, am Hallmarkt.
V. Durow, Dreybauptstr, 2.
V. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Friedrleh-Drog., Ecke Weidenplan.
Paul Prifasohe, Delitzscherstr.74.
Germanla-Drogerie, Kaisersüle.
Königs -Drogerie, Lindenstr. 55.

Kramer,

Paul Nöckel, Gr. Gosenstr. 12
8. Osswaid Seohti., Geiststr. 84.
Nax Ott, Steinweg 26.
F. A. Pate, Gr. Olriohetr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg I.
Arno Raseh, Rich. Wagnerstr. 60.
A. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Neht., Gr. Steinstr. 838.
M. WaltsgottNehfi. Gr Wirichst 30.

u. Kinderkonfektion

Enugr.- Haus

gerpl. Cel. 3124.

eg. d. Glauch. KircheMedizinal-brog, Merseburgerstr. 33

Nerrur- -Drogerie, Wucohbererstr.

an n Weber, 14 eig. Läd.

Bauermann, r Wilhe
H. Brodthuhn, Kapellengassse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Moffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Karl Koegel, Geiststr. 26.

Franz t v i 10.Auge 9 strasse 105.ert Schü on Königstr.

Gustav Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.

le nur Engros Verkauf.

An eTheodor Lühr, Poststr. 6.

Brummer &Benfamin. Viriechetr 22/23. af. üith lein 39.

ung, Berlinerstr. 31/32.

all. Syst.
lausstr. 32.

Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.

Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Inh. Ottomar Dressler
ken Mauervherger

Anstalt.

Inh. C. Spengler

Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.

Merseburger-

Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.

Ria Kutgenvanet, Giegriueetr. 1

W. Spillmann, Glauchaerstr. 56.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

T Leipzi frarstt 54.
la kie Riebeckpl. )engros

Bukett- under, Kranzbindoerei.

Leipziger-
strasse 7.

W. Burkhardt, Dessauerstr. 2.
6 Glück echt Inh.: Rob. Kunze,

Magdeburgerstr. 27.
Emil Schober am Rossplatz.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
(an Dem Heue Promenade 14.

P. Wolt, Spiegelstr. 1.
Gummiwaren

Kluge Leute,

e Aermste, deckt seinen
edart an UHygien. Artikeln

bach Halle a. S., Gr. Vlrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp.

Ozhar Utvcher, n 10
Theodor Tuhr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

burg i echt a. Art
Wild Hechert Gr. Ulrichstr. 57.

9 Am Güterbahnhofs.
K. Kuckenbuorg, Rannischestr. 12.

ULeonhardt& Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider. Reilstr. 22
al Georg Temmoe, Delitzscherstr. 11.

u. Nänmesoninoen

Krold, Moeteritzstr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.

Rerren- Artikel
J. NanKonsteoſn, rot pzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
J. Brackebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst éameyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f j Fiebert unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.

[Terren araerobo

e 8 Je e

W e r
n 4 4S t I e rt r 4 wt 8 9

d 77

im Spezlalgesch. v. C. Klappoen-

ITHonagen

je
Carl Tornow,

Ceipzigerstr. 82, vis-à-vis Ceſpz. Curm.
Delitzscherstr. 0 am Bahnhok.

Rüto u. Matroen

Aderhold MWIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusoel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustav Richter Gr. Klausstr. 35.
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Taube, Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delf“ zcherstr. 93.
Wiener Hutbazar, Schmeerstr. 14.

Kaftee, Kakao, Toe
Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
Alb. Grimm Nehfl., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun.. Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

m Broskowskl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

e-Zusatz 2 Ersatzſn Fran Sühne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht FranckKaffee Ersatz: Enrilo.

Georg Hild, Gr. Steinstr.
W. Schmeill, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser

h klan Leipzigerstr. 87.
„Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Koffer u. Lederwaren[D
Friedrich Albrecht, Geiststr. 63.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

Kolonialwaren
Franz Baumgüärtel, Lessingstr. 24,

f. Peerholdt, e
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10a.

27/28.

S Herm, Bauchwitz, Markt 4.
Prackebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Moritz Cahn, Gr. Ulrichstr. 3.
Herren- u. Enaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,ist als solid. u. billigste Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.

kl ln

Winter -Ioppen
für Herren V. 4200 M. an

Burschen v. 2.50 M. an
Knaben v. 2.00 M. an

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, Marktplatz 14.

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Pngl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.

We 2,00 M. an. Knabengarderoben.

Leipzigerstr.

im Ruthaus.

S. WVeiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der

Provinz Sachsen.

hF. de rin i.Aivert e e 1.

2 erstr.
H. Krägel, Volks
MAartin Müller, GeistsRichard Poser, Mansfel rru 64.

Bad Schirmer arnt

Korhwaren, Kinderwagen
esse, Martinstr. 13. t 94,ſbedd. enH. Moederave, Burgeg. 65.

Albert Schmid Leipzigerstr. 3.

e—, Sieger 12.
an Gebharät, Königstr. 73.

A. P. Herzer, Geiststr. 62.
Alte Neubelſten der 5415

Aklkbehſt b he
RA a.Grosse Ulrichstrasse 7.

ReichbatkügseAuswahl al ba Artikel.
Säaämll. Ersat2zteile, Gas-

S Xronen, Gas Lyren, Gas-S Gas La tera etc.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gusta Schaerff, Albrechtstr. 22.

an ieericg
Nachfolger,

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Krütenhaze l

Merseburgerstr. 43.
Teoloeph. 2616.en. -Depot V. ßoeitek Witt.

w r n 22.
R. Kleemann, Moritzzwinger 9.

Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Schäfer Gr. Steinstr. 29.

Amann. Telephon 2382.

Fran oas, Meckelstr. 9.
fichmann, Gr. Ulrichstr. 51,

Kaisersäle)
Halle a. S.

J. ch Halle, Gr. Steinstr. 34a„Schkeugitz, Bahnhofst. 54

(Eing. Schulstr.,

N. Fuch S. Gr. wer

i

Bürchners Obsthandung,

Brummer Benjamin, Mriebstr. 22/28.

Trothaerstr. 76.

Ersoheint Treſma
wöchentlich

[Toamior, Novoſranegort

0. Kästner Co., Brunoswarte 36.
R. Müller&Co. Mansfelderst. 25/26.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.
Reinh. Weihmann, Bernhbardystr. 9.

ro nJ. brehmer, Laiprigerett 45
Fisner Co., Kl. e 21.
M. Kade Vachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.

i Wäller Gr. Brauhausstr-rund Müller er en i gretr, S

rnold Tro tz80ü frauehdoſ Schul
Hall. Tapeten Haus, Geiststr. 5.

Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

z Treibriemen 55Geisttr. 25.

g Des tr. 6 b. uFr. Peileke, Neue u. gebr. Adolf Walter, es J
Möbel, Laden Einrichtungen. Telephon 1919.

W. T. Münſ. N. eSehemmel, Rannischestr. 3. It h. i ne w t. 2.
ſh. Spanier, Hallorenstr. I, 0 (OMme, Als l

Lilienstr. 2/3. C. Frantz, Burgstr. 60.
a R. Gröst Geiststrasse 69.

Dvset- una Saairüchte Aug. Heekel, Steinweg 46/47.

Alter Grosse

Markt 36

friecrich Hofwann, Dianggtr. 23.

Grösstes Detailgeschäft am Platze. m
R. Ketsecher, Sternstr.

R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Ohbst- u. Südfruchte-Engros- Handlung. Künz, bJ. Unichetr. i S

Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8. Adolf Koeh, Posistr. I.
ſTroograrirene Noners] horn Koch, er

gra e ers aSamson C0o., Poststr. 9/10. Bern Leonhardt, etrase
Bilder und Vergrösserungen Rud. Müller, Rannischestr. 2.
z. d. bekannt billigen Preisen. ar en ter S.

„Hansa“, Inh. A.Zittel. Alt. Markt 1

J Polsterei- Artikel

A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.

C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Paul Seidel, Landsberg rstr, 55.

Anton Suhatson

C rrirariorr ine v
Iedelgerztrahg Zur

Baer's Handels Lehr- Anstalt
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.

„Praktika“ Geiststrasse 29 I.

Herbert Oadan, Spitze 38.
heruh. Grunwald eher 2.

Mittelstr. 5a.
Richard Harmann, Brüderstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Wöbeltabri Hauptmann

A. Uriehstr. 36a u. b.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

hanesohe nönenunen
Th. Pollak, Bräderstr. 12.

Otto Wilke, Hallorenstr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Garl bieseguth r ee z aKaufm., gewerbl., u orm. Vamm, elitzscherstr. 23. e
Buchtfü rung. Stenographie Drei Könige, Kl. Klausstr. T.
Maschinenschreiben. Fr. Emmer, Pichendorffstr. 19. nS omitl. Kussen, Tanbenstr. 28.

Nosscmächtereien Bändelpark, Nikolaistr. 6.
k& ser-Automat am Kiebeckplatzal 3 Min. v. Bahnh.
G. Köppechen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
letzter [Nejel, mereMerseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.

Aug. Meyer, Mansfelderstr. 453.
„Zur Reichskrone“, Unterplan II.Ferd. Jach, Rosenstr. 8. e
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlüchterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10empfiehlt immer nur prima Ware
und bittet um regen Besuch.R. Thurm, b. n. n

Glauchaoratr. 79. Priumph-Antomat, L-eipzigerst.65 eImmer nur Ia. Qualitäten in Vjctoria- Antomat, r. Vienet 4
Fleisch- und Wurst waren.

Schneiderei- e la innn. I.Weisses Ross, cFerd. Worbs, are Markt 26 Automat, Gr. tiete 62
Win. Hellen, Tuche, Kollektionen

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5. e
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15. x Bernädorff, Geiststr. 42.f. 4 Visvel, an ſ. er. Brenner, Brunnersir. 27.

Richard Elze, Marktplatz 6.
W. F. Wollmer, Gr. VlIrichstr. P Heiniche, Magdeburgerstr. 49.I. Lengerng, Schul 7. gen den ein 1ä

Gebr. A. u. B. Löseh, ichstr. 36 c
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Seeliger, Moritzzwinger I.
M. Weissmantel, Geiststr. 16. t

Zahn-Techniker
Nirsekorn, LeipzigerstWilly Muder, Leipzi gerstr. 37.

Valentin Vlis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenhb. Steinweg 13.
Bernh. Renäroich, Schmeerstr. 9.

L. Hoffmann, Graseweg I.
Robert Hoffmann, Beesenerstr. 6.

lacoh, Gr. Urihet. 15.

F. Kloppe, Oleariusstr. ne
Wilh. König Harrtplatn

Moritz. Reinioke, A. 20.
ans Sachs, strasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, KI. Ulrichstr. 12.

S

Hala-
Kernseife im Karton à 25 Pfg.
Kalwiak Iewpentin-Seltenpulver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des
Ang. onsumvereins Halle

einschlägigen Geschäften.

i Bock, Ri. e I.
Raucht Maschalla-Zigaretten!

P M. Drietchen Wörmlitzerstr. 100.I. „Merseburgertt. 48.
H. Frosch., Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaerstr. 76.
f bünther, Dreyhauptstr. I.al 4 Läden u. Fabrik.
W. Golaschmiät Nechfl., Harz 50.

M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
F. Höllein, KI. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167. a
Raucht Raffee-Zigaretten! t
Robert erLandsbergerstr. 1.R. un SA. Schulenburg, Merseburgerstr. 161.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Ammendorf
4

Pelatenenhan en
alleschestr.

Kolonialwaren, Delikatessen, Fische

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Fahrräder, Näühmasch.

Herrengarderobekautan 5 Maenie Nerger

e n men0. Probsthayn, Bettfede

Sanitäts-Drogerie.
W. Wünscher, Schuhwaren.
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Galanterie und Lederwaren. Roeſohhaltigste Auswaht. NMocderne Gesohenk- Artikel.

J S I Mark Abteilung. ehart Giessen. H. Loeb, a Nauhesm.
Grosse Ulrichstrasse 58.

Halle a. D. In Wiriohatrasse 58.

Winter Sonntag den 29. r W w. 8 u im e Hof, Großer Berlin 14,

Auf Auk
Kredit f. Paletots Kredit Fiiits ien verbunden mit Tanztrünzhen.

schon mit hon mit Um zahlreiche Beteillgung bitter Die Verwaltung.3 n Anzüge t R Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß das Vergnügen mit keinerlei Nedenausgaden ver
Anzahlung. Anzahlung. 4 tnüpft iſt, um in andetracht der Arbeitsloſigkeit möglichſt recht vielen Kollegen die Bereiligung zu ermöglichenJoppen.

nen e nene R

ſondumoerenn für Ammendorf J Umeegen

Kingetragens Genossonsohaft mit besohränkter Haftpfloht.
Schluß Vilanz für 30. September 1908.

Verpflichtungen.

Mööhoel,
jedes Stück 3 Mark anKompl. ZDimmer- u. Wohnungs nene

2867.96 MitaliederGuthaben 290061.21schon mit 1I5 Mark Anzahlung. h lände laut Jnv 388907.21 Dispoſitionsfonds 5849.15
Federbetten Gebaude] Ammendorf 43286. Mitglieder ErubrigungsKonto o1/0 Äbſchreibung 42858. petheten 50805r ohe. Gardinen, Tisohdeokon, ren fernen 1152268Waseoho eto. in grosser Auswahl. e z S 16 620. KLautionen e

Die Wochenrate auf alle Waren nur Mk. eben eng1 Abſchreibung 269. 36607. n5 r Utenſilien 110/0 Ab hreibün 1278.05 11 498.
Geſchirr und25/0 Abſchre b 602.26 1806.

1 Vorhandene Gefäße en und

Prosse Ulrichstr. 24, I., II., III. Etg. en 660.vBank- z enGuthabe 10 751.06Anteil e d. rohe ntaufs Geſellſeh. 1126.
Anteil bei der Kautabakarbeiter-

Genoſſenſch aft e 7
153 835.23 153 885.23Damen

Jacketts

Beſtand am 30. September 1900 1ſeden pdionns g6Wenn ſern e aproonen wärdo ioh Sio 0tort davon heorzougen, dass à e d 10 106
Mithin Mitgliederbeſtand am i. Oktober 19068... T 765

Scuuhe
9e Verluſte. GewinneUVmhänge ECsehaft-u. lang audlungsUnkoſten 82u028 An r 91 08011K. t e den r Srundſtüce- Erträge 1119.n Ktiefeln. enterröck Gebäude Radewell 269.Un e. Utenſilien 1 278.06Geſchirr- und Wagen 602.25Viglleder ahrisnngen 60066.29

Tüten und Papier 2811 60Reinerübrigung 2643.44
92 149. 11 92 149.11

h 1907-08.Sonntag bis 7 Uhr abends geöttnet. Mitgliederbeſtand am 1. Oktober 1 1182Zugetreten im Laufe des V ehttſohres: 136

J 27
8 Lparmam S Vrenfabrita I i Geſchäftsguthaben der Nballeder betrugen am I. Oktober 1907 19 830.21

r im Jahre 1907008. 721.008 r Gr Stsinstrasse I oben Valnalla, l Der Geſamtbetrag der Geſchaftsguthaben am 1. Oktober 1908 war
as preisw te ist. e zudächst, da s es i nur um68 volide J W er ich tur ſegen Gegeretara weitegtgehende Garantie biete. n Vier vetrus am Htrober 1907 m
r r 7.00 k. Die Haftſumme der Mitglieder beirägt am 1. Oltober 1008 Wo

e T.00 A.o ar. Der Vorſtand5 12.00 53 Richard Poeſche. Guſtav Mücke. Franz Frohne.J 7 1 nud5 Die Auszahlung der Rückver dte grlgiet aZet, und 5. Jenber, von 8 bis 13bis zu den d gesetzlich gestem it. Zimmer Vnren in ganz moderner 2 bis 5 Uhr in unſerm Kontor, Anmer dorf, Halleſcheſtrahe Nr. 61

Auswahl mit feinsten Gongschlägen, nur r Ware, von 16.50 Mk. an,27] Enormes Lager in Goldwaren, optisehen alles zu hier am Orte un- Holzsechube,gewöhnlich billigem Preise. P bitte um e e ohne jedwede Vérpflichtaung. Verkaute Bureau
Grosse Gelegenheitskäufe in massiv. goldenen Herren-Uhren, nur feinste Fabrikate. ſolange Pantoffelhölzer,Boeunger Lebens werto u u en

Hobuchudiabrſe Chr Huscheempfiehlt die erAlle Parteischriften voiks Znehhandiung e
Harz 42/43. Gottesackerſtratze 14.Allgemeiner Konsumverein Halle l. Umeee

Eingetragene Genoſfenſchaft mit beſhrinter Haftpſlicht.

Wir machen die geehrten Mitglieder darauf aufmerkſam, daß dieAuszahlung der elf Prozent Räckgev ähr
im Kontor Landsbergerſtraße 13, in der Zeit vom 1. bis 11. Dezember in der im Geſchäftsbericht angegebenen Reihenfolge ſtattfindet.

Eine Abfertigung außer der Reihe muß im Intereſſe einer ordnungsmäßigen Abwickelung abgelehnt werden. her Vorstand
Berlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. c e e r
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zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
I908 Sonntag, 29. November Kr. 48

Die Witwe.
Von Hans Pilz.

Frau Reſi Brandlinger beſah ſich noch einmal recht ange
legentlich im Spiegel.

Fünf Minuten verwendete ſie noch daran, ein blondes Löckchen
ihres vollen Haares ſo über die linke Stirnſeite zu zerren, daß
es möglichſt reizend ausſah.

Ebenſo lange brauchte ſie dazu, um die Falten der ein wenig
ausgeſchnittenen Bluſe recht ſtraff über die hohe Bruſt zu
ſpannen.

Schon wollte ſie ſich vom Spiegel abwenden, da entdeckte ſie
auf dem weißen, mit Trauerperlen geſchmückten Halſe ein rotes

das ihr die ganze Freude an ihrer Perſon zu zerſtören
rohte.
Wohl eine Viertelſtunde lang überlegte Frau Reſi, ob ſie nicht

ein andere, hochgeſchloſſene Bluſe anziehen ſollte. Schließlich
entſchloß ſie ſich aber, in der ausgeſchnittenen Bluſe zu bleiben.
Erſtens wegen der ſchönen weißen Haut und zweitens, weil ſie
daraufgekommen war, daß man, wenn ſie die Jacke zuknöpfte,
nichts von dem Fleckchen auf dem Halſe ſah.

Noch ganze drei Minuten überzeugte ſie ſich davon, daß ihr
das ſchwarze Kleid eigentlich viel beſſer ſtehe als das „rot
braune“ und das „dunkelblaue“.
Plötzlich entfuhr ihr der Ruf: „Ui Jeſſas!“
deckt, daß ſie ſich ziemlich verſpätet hatte.

Raſch griff ſie nach dem bunten Aſternbukett, das ſie heute
auf das Grab ihres vor einem Jahre verſtorbenen Gatten
niederlegen wollte; dann ſperrte ſie die Wohnung ab und ging.

Als ſie in der Elektriſchen ſaß, bemerkte ſie nach einigem
Herumſchauen ſofort, daß ſie von allen anweſenden Frauen die
hübſcheſte war.

Vor Vergnügen darüber errötete ſie ſo tief und anhaltend,
daß ſie die Wärme ihrer Wangen durch den Handſchuh fühlen
konnte, und ſie mußte ihr Taſchentuch ziehen, um das Geſicht
darin zu vergraben, weil ſie ein leiſes, luſtiges Lachen nicht
zurückhalten konnte.

Krampfhaft ſuchte ſie nach einer Ablenkung. Da fiel ihr Blick
auf die Aſtern, die ſie neben ſich gelegt hatte, und nun wurde
ſie langſam ſehr traurig.

Ach Gott ja, ihr armer, ſeliger Aloisl Nun lag er ſchon ſeit
ſo vielen Monaten draußen in der kühlen Erde, während ſein
„ReſiMauſi“, wie er ſeine Frau immer genannt hatte, ſo ein
ſam durchs Leben gehen mußtel! O, er hatte ſie närriſch gern
gehabtl! Sie hatte nur ihre Brauen ein wenig zu runzeln
brauchen und ſie hatte von ihm haben können, was ſie wollte.
Wenn er noch lebte, wie ſchön das geweſen wärel Erſtens
hätte ſie ja einen Mann und zweitens hätte ſie doch eher dort
oder dahin, zu dem oder jenem Vergnügen gehen können. Aber
eine alleinſtehende Frau? Die Leute reden ja gleich ſo viel!
Ach Gott, der gute Alois hätte wirklich nicht ſterben und ſie ſo
unglücklich zurücklaſſen ſollen

Frau Reſi fühlte, daß ihr linkes Auge feucht wurde. Sie kniff
es zuſammen und eine Träne bildete ſich auf den Wimpern.
Sie war aber jedenfalls zu winzig, um herunterzukollern, denn
ſie verſchwand wieder ſpurlos zwiſchen den Lidern. Frau Reſi
dachte aber noch weiter an allerlei Trauriges und ſchließlich
wurde ihr Mitleid mit dem verſtorbenen Gatten und mit ſich
ſelbſt ſo groß, daß ihr plötzlich zwei Tränen von ganz reſpek-
tabler Größe über die Wangen liefen, um dann in den reizenden
Mundwinkeln der jungen Witwe ein ſicheres Verſteck zu ſuchen.

Frau Reſi ſuchte nach ihrem Taſchentuch und dabei fiel ihr
Blick auf einen gutgekleideten jungen Mann, der ſich neben ihr
niedergelaſſen hatte.

Es kam der betrübten Wittib ſofort zum Bewußtſein, daß
der junge Mann ihren ganzen Jammer mitangeſehen haben
mochte. Ol O! Sie glaubte auch, bemerkt zu haben, daß ſein

Sie hatte ent

Geſicht, als ihn ihr Blick traf, einen Ausdruck hatte, der ihr
ſagte, daß ihm ihr Schmerz ſehr zu Herzen gehe.

Das muß ein guter Menſch ſein, dachte ſie, und ob dieſer Er
kenntnis wurden ihre Augen ſofort trocken und ihre traurigen
Gedanken flohen ſo weit hinweg, daß ſie keinen mehr finden
konnte.

Sie nahm ſich vor, eine Minute zu warten und dann mit
einem unauffälligen Blicke auszukundſchaften, was der Mann
neben ihr außer ſeiner Gutherzigkeit noch für Eigenſchaften
habe. Es verging aber nur eine halbe Minute und ſie wußte
ſchon, daß der Fremde ein blaſſes Geſicht und einen engliſch
geſtutzten Schnurrbart hatte, der ihm außerordentlich gut ſtand.
Und dann ſo etwas merkwürdig Liebes hatte er um den Mund
heruml!

Aber keck war er auch!
Wie er nur jetzt ſeine Augen über ihre ganze Geſtalt gleiten

ließl Sie fühlte, wie lange ſeine Augen auf ihrem Halſe
ruhten und ſie ſchob mit einer geſchickten Bewegung die Jacke
hinauf, damit er um Gotteswillen ja den roten Fleck nicht ſehen
ſollte. Sie wußte, daß ſeine Blicke von ihren Fußſpitzen an
gezogen wurden, und langſam zog ſie ſie unter das Kleid zurück.
Jm ſelben Moment dachte ſie aber daran, daß ſie ja ſehr kleine
Füße habe, und langſam rückte ſie mit ihnen wieder an das
Tageslicht.

Richtig, da mußte ſie ja umſteigen! Sie erhob ſich und dachte
dabei, ob der mit dem engliſchen Schnurrbart wohl auch um
ſteigen werde. Ja wirklich, er ſprang hinter ihr ab und über
reichte ihr, während er den Hut zog, mit einem höflichen Lächeln
das Bukett für das Grab ihres Seligen, das ſie im Wagen
liegen gelaſſen hatte.

Sie dankte ſehr verlegen, er meinte aber, indem ſein Lächeln
breiter wurde:

„O, gnädige Frau, das kann einem doch paſſierenl!“
Sie fand keine Antwort und nahm das Bukett mit einer un

geſchickten Bewegung in die Hand.
Er lacht mich ſicher aus! dachte ſie. So ein frecher Menſchl

Aber merkwürdig, was für ſchöne Zähne er hatl!
Drei Wagen kamen vorüber, alle geſteckt voll. Das war der

Witwe ſehr zuwider, denn es war ſchon ziemlich ſpät und dann
hatte es auch zu regnen angefangen.

Der Fremde bot ihr ſeinen Regenſchirm an, was ſie dankbar
annahm. Als er merkte, daß ſie ein Fröſteln nicht unterdrücken
konnte, ſagte er:

„Gnädige werden ſich ſicher noch erkälten bei dieſem Wetterl.
Es wäre vielleicht gut, wenn Sie erlauben würden, daß ich Sie
in ein Gaſthaus oder in ein Kaffeehaus begleite. Ein Schluck
Tee würde Jhnen gut tun, Gnädigel“

Sie überlegte einen Moment.
„Nein, neinl“ ſagte ſie dann.

ſchon wieder warm werdenl“
Jn der nächſten Elektriſchen fanden ſie Platz. Sie ſaßen

nebeneinander und unterhielten ſich ſehr gut. Er plauderte von
tauſend Dingen und ſie hatte ein Vergnügen daran, in ſeine
Augen und auf ſeine blinkenden Zähne zu ſchauen. Einmal
griff er nach ihrer Hand, aber ſie entzog ſie ihm, wobei ſie
ſagte:

„Wenn Sie keck ſind, dann Und ſchau'n S' mich auch nicht
immer ſo anl“

Jn dieſem Moment blieb der Wagen ſtehen.
„O, wir ſind vielleicht ſchon beim Friedhofl“ ſagte die Witwe

verwundert.
Sie irrte ſich. Wohl an zehn Wagen ſtanden vor ihnen auf

dem Gleiſe, die alle nicht weiter konnten. Eine Stockung.
„Das iſt aber recht ärgerlichl!“ rief Frau Reſi aus.

„Warum?“ fragte er und lachte.

„Jm Wagen drin wird mir
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Als zehn Minunken verfſoſſen waren und die Wagenburg noch
immer nicht von der Stelle kam, machte er ihr den Vorſchlag,
das Stück Weg, das fie noch von dem Friedhof trennte, zu gehen.

„Wer weiß, wie lange wir da im Wagen noch warten müßten!
Und regnen tut's auch nimmermehrl Sehn S', gnä' Frau,
es ſteig'n ja auch ſchon andere Leut' aus!“

„Gut!“ ſagte ſie. „Steigen wir auch aus, Herr Herr
wie heißen Sie denn nur eigentlich?“

Bergmann Fritz Bergmann.“
Fritz iſt eigentlich ein viel ſchönerer Name als Alois! dachte

Frau Reſi während des Ausſteigens.
Sie gingen einige Schritte, da ſtürzte ihnen der Kondukteur

nach. Er ſchwang in der Hand das Bukett, das für das Grab
des ſeligen Herra Alois Brandlinger beſtimmt war. Herr
Bergmann übernahm es.
„Das iſt doch ein rechtes G'frett mit dem Bukett!“ ſagte Frau

Refi ein bißchen unwillig
Pflaſter war etwas glitſchig und die Witwe hatte neue
an. Als ſie einigemale gerutſcht war, erklärte Herr

Bergmann es für unbedingt notwendig, daß ſie ſeinen Arm

Das Gehen ging nun beſſer; aber bald fing es wieder zu
rieſeln an und nach einer Weile ſpürte Herr Bergmann, wie
Frau Refis Arm, den er feſt an ſich gedrückt hielt, fröſtelnd
erſchauerte. Da blieb er plötzlich ſtehen und ſagte:
Gnä' Frau, das läßt ſich nicht verantworten, daß Sie nichts
Warmes zu ſich nehmen wollen! Sie werden noch totkrank.
Wirklich, das regt mich ſehr aufl“ r

Die Stimme blieb ihm faſt in der Kehle ſtecken. r
Frau Reſi ſagte gerührt: e„Daß Sie ſo viel Mitgefühl für mich haben, das Stellen

uns halt wenigſtens wo unterl“
Herr Bergmann ſtellte ſich mit Frau Reſi unter ein Haustor,

über dem Herrgott die Hand herausſtreckte“. Einſchmei-
chelnde Muſik und das furrende Stimmengeräuſch luſtiger
Menſchen tönten zu ihnen heraus.

Bergmann ſah Frau Reſi mit einem vollen Blicke an. Dieſe
verſtand und meinte:
Eine kleine Jauſe wär' wirklich nicht ſchlecht! Aber länger
als eine Viertelſtund' bleiben wir nicht drinnen, ſonſt wird's
noch finſter, bevor wir auf den Friedhof kommen Ich zieh'
meine Jacke gar nicht aus!“
vBald ſaßen ſie in einer lauſchigen Ecke. Frau Reſi hatte die
Jade doch ausgezogen, denn Herr Bergmann hatte behauptet,
daß fie das ihrer Geſundheit ſchuldig ſei.
Eine Stunde verging, da ſprang Frau Reſi auf.

„Wir müffen auf den Friedhof
Aber Herr Bergmann drückte ſie ſanft auf ihren Sitz nieder
„Jn fünf Minuten, gnä' Fraul! Es iſt doch gerade ſo ſchön

jetzt Das müſſen Sie doch zugeben, Frau das müſſen Sie
doch zugeben, Thereſe! Und ich hab' eben einen friſchen Wein
angeſchafft l

e i ne rerr gmann lächelte und bemächtigte ſich langſam der
Hand der hübſchen Witwe. Nach der Reihe küßte er zuerſt die
fünf Finger, dann das Handgelenk.

„Jch bin ſo glücklichl“ ſeufzte er. „O iſt das ein ſchönes,
weißes Patſchhanderl!“

Frau Reſi ſeufzte und ſagte nichts. Und ſie duldete es nach
ſichtig, wenn Bergmann die Hand um ihre Taille legte und
w. re flüſtertewei Stunden vergingen, da e Bergmann mit gutge-ſpieltem Erſchrecken: lag et ws

„Jetdt haben wir wahrhaftig auf den Friedhof vergeſſen!“
Frau Reſi aber lächelte mit ſeligen Augen:
Da biſt nur du ſchuld, Fritz!“
Auf dem Nachhauſewege erzählte Herr Bergmann, daß er ein

gut angeſtellter Beamter ſei. Frau Reſi wieder ſchilderte, wie
gut das Farfümeriewarengeſchäft gehe, das ſie betreibe.

Lange hielten fich die beiden vor dem ſchon geſperrten Haus
tor bei den Händen und Herrn Bergmann wurde ſchließlich
auch nicht das Küßchen verſagt, um das er bat

Als Frau Reſi ſich ſchlafen legen wollte, bemerkte ſie eine
kleine Aſternblüte auf dem Fußboden liegen.
„Gott!“ ſagte ſie, „das Blümerl iſt gewiß aus dem Bukett

für Aber ſo etwas, jetzt haben wir gar den dummen Buſch'n
beim Heurigen vergeſſen l“

Nach einer Weile hob ſie die Augen auf, und ein Blättchen
es dem anderen aus dem
ie:

jungen Blütenkelch zupfend, flüſterte
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„Er liebt mich vom Herzen mit Schmerzen ein wenig
oder gar nicht! Er liebt mich vom Herzen

Das letzte Aſternblättchen ſagte ihr: Vom Herzen!
„O mein Fritzl O mein Fritzl“
Frau Reſi konnte lange nicht einſchlafen.

1]-c4—Ulenbrook.
Das iſt ein köſtliches Buchl Wäre ich ein Nabob, ich würde

jeder Arbeiterfamilie das Buch ins Haus ſchicken. Beſonders
aber den Kindern der Großſtadt möchte ich dieſes Geſchenk wün-
ſchen, um ſie im haſtenden Getriebe des Erwerbslebens der
Natur nicht ganz entfremden zu laſſen. Denn ein Buch, das ſo
mit dem Herzen geſchrieben iſt, muß auch zum Herzen ſprechen
und von der großen innigen Lieb zur Natur, die der Verfaſſer
auf itt und Tritt erkennen läßt, ein Samenkorn pflanzen
in die Gemüter der Jugend, an die er ſich in erſter Linie wen-
det. Aber nicht die reifere, der Schule entwachſene Jugend
allein wird Genuß an dem Buche finden, auch jeder Erwachſene
wird es wieder und wieder zur Hand nehmen, denn in einfacher
Sprache, in ſchlichteſtem Stil erzählt es uns von den wichtigſten
und feſſelndſten Geheimniſſen der Natur und lehrt uns, im
Kleinſten und Unſcheinbarſten ihre Größe zu erkennen. Dabei
verfällt es nie in den belehrenden Ton, ſondern plaudert ſtets
angenehm und unterhaltend.

Jn zwölf Briefen, jeden Monat einen, erzählt uns Brand,
was es alles auf einem kleinen Fleckchen dürftiger Heideerde,
„Ulenbrook“ genannt, wo er ſich ein kleines Häuschen errichtet
i zu ſehen gibt, wenn man ſich in inniger Liebe ganz der

atur hingibt und gelernt hat, in ihr zu ſchauen und zu leſen.
Wer immer nur blind und taub durch die Natur gewandert iſt,
dem geht vielleicht hier eine Ahnung auf davon wieviel Schönes
und Erhebendes, wieviel Glück er ſich bisher verſcherzt hat,
und lernt vielleicht, nun ſeine Augen und Ohren und nicht
zum wenigſten ſeine Vernunft zu brauchen zur harmoniſchen
Ausbildung von Geiſt und Gemüt. Und das iſt es, was dem
Büchlein ſeinen Wert gibt, weshalb ich es in jedem Hauſe ſehen
möchte. Manchmal wird der Verfaſſer in der Erzählung faſt
poetiſch, und dann wird man an die Gedichte in Proſa erinnert,
in denen Löns ſeine heimatliche Heide ſo unübertroffen ge-
m hat.ch laſſen wir den Autor ſelber reden! Seine eigenen Worte
werden am beſten einen Begriff geben davon, wie ſchön er es
verſteht, anzuregen zur Freude an der Natur:

„Wieviel Dichter haben Roſe und Nachtigall beſungen! Von
dem Kleinen und Feinen und Unſcheinbaren ſingen die Dichter
nicht dieſen Dingen nachzugehen und von ihnen zu reden, das
ſoll unſere Aufgabe ſein, und wir wollen uns bei dieſer Arbeit
nicht ſchlechter dünken als die, die den Geſängen der Dichter
lauſchen.

Werden uns nicht ähnliche Ueberraſchungen und Freuden be-
vorſtehen, wie den Forſchern und Entdeckern, die wagemutig
hinausgezogen find in ferne, unbekannte Länder und Meere?

Und glaubt es mir, das Lied der Natur iſt freier und tiefer
als alle Geſänge der Dichter. Und wenn es rechte und echte
Dichter ſind, dann werden ſie gerade ſo wie wir ihre Weisheit
ſchöpfen aus dem großen geheimnisvollen Buche der Natur.
Alſo leſt, forſcht, meine jungen Freunde, das Buch hat nie

ein Ende.“
Kann man ſchöner ſeine Liebe zur Natur Ausdruck geben!

u Liebe zur Tierwelt laſſen auch folgende Stellen er
ennen:

„Von jeher hat ſich meine Aufmerkſamkeit beſonders den
Weſen zugewendet, die durch ihre abſonderliche Lebensweiſe
einerſeits und den Unverſtand der Menſchen andererſeits in
Acht und Bann erklärt wurden und noch werden. Denkt an
die Fledermänſe, Eulen, Ziegenmelker, Kröten und nicht zuletzt
an die Schlangen.

Zu den vielen verderblichen Vorurteilen, mit denen uns die
Bibel und ihre Verteidiger ſeit mehreren Jahrtuſenden belaſtet
haben, gehört auch der Fluch, mit dem ſie ſeit Evas „Sünden-
fall das Geſchlecht der Schlangen belegt hat. „Verflucht ſollſt
du ſein vor allen Tieren auf dem Felde!“ Es entſpricht nicht
der Würde freier Menſchen, wenn wir uns durch dieſen orien
taliſchen Aberwitz bei unſeren Beobachtungen auch nur im ge-
ringſten beeinfluſſen laſſen. Auch die Schlangen ſind „Fleiſch
von unſerm Fleiſch“, ſind aus demſelben Stoff gebaut wie wir.
Daß unter den Schlangen eine Anzahl durch ihr Gift dem Men
ſchen gefährlich werden können, das muß uns wohl zu gründ-
lichſter Beobachtung und Vorſicht, aber nie zu fanatiſchem Haß
anſpornen.“

Und wie ſpricht Brand jedem einſichtigen Tierfreund aus dem
Herzen, wenn er ſagt:

Ulenbropk, Briefe aus der Heide an meine jungen Freunde,
von Jürgen Brand. Mit Buchſchmuck vom Verfaſſer, Berlin,
Buchhandlung Vorwärts. Preis gebunden 1,50 Mark.



„Uebrigens merkt es euch: Wer Tieren gegenüber unaufmerk
ſam und lieblos iſt, der wird auch gegen Menſchen unliebens-
würdig und rückſichtslos ſin.

Es gibt Vogelfreunde, die möchten überhaupt das Halten von
Stubenvögeln ganz verbieten; ſie ein gefangener Vogel
könne ſich niemals glücklich fühlen. iſt ganz falſch. Wenn

ene Vögel ſich nicht wohl fühlten dann würden ſie im
Käfig ſingen, und würden vor allem nicht, wenn man
ihnen die Freiheit en wieder zurückkehren in die Gefangen

Ratürli i guter, liebevoller Pſlegel Würde man
das Halten von Stubenvögeln verbieten. ſo würde dadurch man-
chem Arbeiter und manchem an das Zimmer gefeſſelten Kran
ken die letzte Freude an der Natur r werden.

Ganz beherzigenswert ſind auch Brands Ausführungen über
Sammlungen und Muſeen. So ſagt er ſehr richtig über das
Sammeln von Schmetterlingen und Käfern:

„Jch halte nicht viel davon, wenn Kinder Schmetterlinge,
Käfer und dergleichen ſammeln, weil es in der Regel nicht mit
der nötigen Sorgfalt geſchieht. Es gehört eine große Summe
von Fleiß, Geſchicklichteit und Geduld dazu, die Tierchen zu
fangen, ſauber zu präparieren. einzuordnen und vor Verderben
zu ſchützen. Allerdings, wenn alles dies zutrifft dann kann
ich mir kaum etwas ünterhaltenderes, Bildenderes und Schö
neres denken, als eine Sammlung von Naturkörpern. Und das
laß dir geſagt ſein: Einen Vogel, einen Schmetterling, einen
Käfer, eine Pflanze oder was es auch ſei, das lernſt du erſt
wirklich kennen, wenn du es in der Hand gehabt haſt um es von
allen Seiten betrachten zu können. Daß damit nicht notwendig
ein Töten verbunden ſein muß, iſt klar, und daß wir uns erſt
recht hüten werden vor jeglicher Tierquälerei, das brauche ich
dir wohl nicht mehr zu ſagen.“
ſ Und ebenſo richtig iſt das, was Brand über unſere Muſeen
agt:„Jch finde es geradezu unverzeihlich, einen ſchönen und vieler
orts ſeltenen Vogel gedankenlos herunterzuknallen. Zu welchem
Zwedi? Um ihn ausſtopfen zu laſſen? Da ſieht man dann
nachher dieſe elenden, verſtaubten Jammergeſtalten, in denen
kein Menſch die ſchönen Tiere von ehedem wiedererkennt. Jſt
nicht ein lebender Vogel draußen im grünen Walde tauſend-
mal ſchöner als alle ausgeſtopften Zerrbilder? Geht doch
hinaus in Wald und Heide und beobachtet die Tiere in ihrer
Eigenart; ein ausgeſtopfter Vogel ſagt euch nichts mehr, der
nde dagegen verkündet euch das verborgene Wirken der
Natur.Das könnte nun ſo ſcheinen, als wollte ich den prächtigen
Sammlungen präparierter Tiere in unſeren Muſeen ihren
Wert abſprechen. Daran denke ich natürlich nicht. Wenn ich
verhindert bin, daußen umherzuſtreifen, dann gehe ich am liceb-
ſten ins Muſenm; wenn ich ſie da ſtehen ſehe, die guten Be
kannten: die Kolkraben, die Buſſarde, die Spechte und viele
andere, dann werden tauſend Beobachtungen wieder lebendig
die toten Tiere reden zu mir. Dagegen kann ich mir auch
denken, daß ſie jemandem, der nicht über einen Schatz ſelbſt-
gemachter Beobachtungen verfügt, gar nichts ſagen. Manch
einer hat leider auch gar keine Zeit, viel hinauszugehen in
Wald und Feld, und freut ſich dann, wenn er Sonntags im
Muſeum alles, was ihn intereſſiert, beieinander findet.

Und wenn die Muſeumsleiter die ausgeſtopften Tiere unter
Verhältniſſen aufſtellen, die den natürlichen gleichen, unter
denen die Tiere draußen leben, ſo iſt das erſt recht freudig zu
begrüßen.

Aber das wirkliche Leben, nein, das kann uns auch das beſte
Muſeum nicht bieten.

Der Forſcher bei ſeinen Studien kann häufig die toten Bälge
nicht entbehren, wir aber wollen uns an das Leben wenden.
Die Lebensgewohnheiten der Tiere und Pflanzen ſind ein Ge
biet, auf dem jeder ſorgfältige Beobachter eine Fülle neuer Ent-
deckungen machen kann.“

Als Beiſpiel von Brands Naturſchilderungen ſeien nur zwei
Bilder zitiert:

„Novemberſtürme ſauſen ums Haus, das letzte Laub iſt von
den Bäumen herabgewirbelt. Man muß draußen den Rock
ſchon feſter zuknöpfen. Das habe ich heute morgen geſpürt, als
ich über die hohe Heide nach Ulenbrook ging. Die Heide im
Sturm macht auf mich immer einen ſelſam wilden, nahezu
urweltlichen Eindruck. Es iſt, als ginge mit weitausholenden
Schritten ein Rieſe übers Land. Die einzelnen Kiefern krüm-
men ſich, und der zarten Birken dünnes Haar weht im Sturme.
Ungeheure Wolfenballen jagen in wilder Haſt nach Süden und
im Norden gähnt im gelben Schein ein dräuendes Tor. So
wird dereinſt, nach dem Glauben unſerer Vorfahren, die Götter-
dämmerung über die Erde hereinbrechen.

Gegen 10 Uhr kam die Sonne durch; als ihre
Strahlen das weite Schneefeld beſchienen, funkelten tauſend
Diamanten auf dem Boden, an Bäumen und Sträuchern, über-
all. Der Wald, beſonders der Nadelwald, iſt im Rauhfroſt
märchenhaft ſchön. Bei den Kiefern gruppieren ſich die Nadeln
an den Enden der Zweige zu zierlichen Roſetten, die wie zarte-
ſten Spitzenwerk ausſehen. Königinnen haben ſie gewiß nicht
ſchöner. Zwiſchen den Büſchen bilden die mit Rauhfroſt be-
hängten Spinnen ungemein zarte Girlanden aus glitzernden
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Fäden mit Perlen bezogen. Alles glivert und ſtrahlt als wären
die Bäume gläſerne Säulen, die das mit glänzenden Perlen
beſetzte Dach des Palaſtes trügen von allen Zweigen „winkt es
hervor mit weißer Hand“.“

Wundervoll iſt es, wie Brand mit wenigen Worten das Pro
blem der Entwicklungslehre kennzeichnet:

„Das Schöpferwort heißt nicht Es ſei dal ſondern Entwick
lung! Was hinter uns liegt, iſt Entwicklung, und was vor uns
liegt, iſt ebenfalls Entwicklung; ein Stillſtand, ein Fertigſein,
eine Vollendung gibt es nicht. Und wenn es zaghafte Gemüter
gibt, die verzweifeln wollen darüber, daß die Entwicklung nicht
vom Fleck kommt, ſo wollen wir aus der Geſchichte dieſer Ent
wicklung beweiſen, daß ſie nicht nur vorwärts, ſondern auch auf
wärts geht, und ich denke, dieſer Gedanke ſoll uns Zuverſicht
und Kraft geben zur Weiterarbeit. Halten wir uns
daher an das, was uns der Scharffinn und die erſtaunliche Be
obachtungsgabe des Naturforſchers gelehrt hat; es bedeutet
gegenüber dem hartnäckig gegen die Vernunft aufrechterhalte
nen Bibelglauben eine Tat der Befreiung.“

Wie geſagt, man könnte ſich kaum ein Buch vorſtellen, das
kürzer, treffender und anziehender alles das brächte, was der
Naturforſcher dereinſt zum Gemeingut der Menſchheit machen
könnte. Die zitierten Proben zeugen wohl genug davon. Vom
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus kann man ruhig alles unter
ſchreiben, was Brand ausführt, ein ſeltenes Lob bei derartigen
Schriften!

h

Ein Aufruf an die Eltern
erläßt die Geſellſchaft der e des vaterländiſchen u

r ungeweſens in Hamburg. Der beachtenswerte Auf-
ruf lautet:

Eltern, ſchützet Eure Kinder!
Wohl.
müht
darum auch, jeden

r ſorgt für ihr leibliches
gar ſie an, etwas Tüchtiges zu lernen. Jhr be

Euch, ſie zu guten Menſchen zu erziehen. Jhr verſucht
t u Umgang von ihnen fernzuhalten.Eins aber habt Jhr bisher überſehen. Jbr habt den Umgang

mit Büchern zu gering geachtet. Jhr habt die Wirkung guter
oder echter Geſchichten auf den rakter Eurer Kinder
unterſchätzt. Wie wäre es ſonſt möglich gewefen, daß „Be
chichten“ der allerfchlimmſte Sorte wie Nick Carter und Buffalo
ill eine ſo ungeheure Verbreitung gerade bei Kindern ge-

funden haben.
Von der Schule iſt kräftig gegen die Schundliteratur gekämpft

worden. Bisher war die Mühe faſt vergeblich Es fehlte der
Schule die Unterſtützung durch die Eltern. Das muß anders
werden. Vereint müſſen Schule und Haus mit den ſchärfſten
Waffen gegen die ſcheußlichen Machwerke, welche die Kindes
ſecle vergiften, zu Felde ziehen.

Jhr wiß: alle, wie ſich Kinder, junge Lente, ja ſelbſt Er
wachſene vor Papier- und Zigarrenläden, Zeitungsſtänden und
Kolportagebnchhandlungen zuſammendrängen und mit gierigen
Blicken die ausgehängten Soſte: Nick Carter, Buffalo Bill,
Kapitän Morgan, Fürſt Petroff, Die rote Jule, Jnngenſtreiche
u. a. betrachten.

Und was fehen fie?
„Bilder“, die Umſchlagzeichnungen jener Hefte, die mit häß-

lichen, grellen Farben eine aufregende, grauenhafte, meiſt ver-
brecheriſche Sgene aus der „Geſchichte“ des betreffenden Heftes
darſtellen. Dieſe „Bilder“ reizen die Phantaſie der leichtgläubi-
r Jugend und andrer unerfahrenes Menſchen ſo ſehr, daß ſie
ie Unmöglichkeit, die Unſinnigkeit, die Verrücktheit des Dar

geſtellten gar nichi erkennen.
Den „Vildern“ entſpricht der Jnhalt jener Hefte. Die „Ge-

S ſind eine Anhäufung von Abenteuern, von Greuel und
ordſzenen. Der Hauptreiz der Hefte beſteht darin, daß ge-

r gelämpft, geſchoſſen oder ſonſt irgend etwas Aufregen
es, ja meiſt Verbrecheriſches getan wird. Dabei muß natürlich

immer Blut fließen. Solche Darſtellungen gefallen den nach
Taten, nach Spannung, nach lebhafter Handlung verlangenden
Gemütern. Die Kinder verſchlingen die d förmlich und
merken nicht, wie übertrieben, wie unmöglich, wie verlogen die
„Geſchichten“ ſind.

Ueber dieſe Leſewut und die Dummheit der Leſer freuen ſich
die Verfaſſer, Verleger und Verkäufer der Se Sie machen
ein glängendes Geſchäft mit den Spargroſchen Eurer Kinder.
denn tauſendſach wird ihre ſchlechte Ware von Groß und Klein
ekauf?. Der Schreiber der Geſchichten erhält 25-—-109 Mk. und
ann in jeder Woche eine ſolche Schundgeſchichte zuſammen
chreiben Die Herſtellungskoſten eines Heftes betragen für den
zerleger 2——3 Pfg. Ein Berliner Verleger hat jährlich 214

Millivnen Mark an dieſem Schund verdient. Der Händler ver-
dient an einem 10-PfennigHeft mindeſtens 454 Pf. 8000
ſelbſtändige Kolportagebuchhandlungen mit einem Seer von
39 060 Kolporteuren ernähren ſich durch den Vertrieb ſolcher und
ähnlicher Hefte. Dieſes Geld wird hauptſächlich den Vewohnern
der dicht bevötkerten Arbeiterſtadtteile unſerer Großſtädte aus
der Taſche gezogen.
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Die Wirkung jener Geſchichten iſt in raffinierter Weiſe auf ſ ſchlanken, biegſamen Geſtalt in ihrem Tanze folgen,
die Reizung natürlicher, geſunder Triebe in unſeren Kindern
wie Tatent rang und Abenteuerluſt berechnet. Dicje Anlagen
werden durch die überſpannten Schilderungen übermäßig ge
reizt und in falſche Bahnen gelenkt. Die Phantaſie der Kinder
wird überreizt, der Sinn für Wirklichkeit und Wahrheit Zer-
ſtört. Jhr Geſchmack wird verdorben. Die Kinder werden un
fähig zum Genuß guter Bücher. Sie werden zerfahren, arbeits
unluſtig. Jhr innerer Sinn verwildert. Ja, in manchen
Fällen werden ſie roh und brutal. Davon wiſſen Schule und
aus manches zu berichten. Zwar ſind die Folgen nicht immer
leich zu ſehen, aber ſie ſtellen ſich ſtets nach längerer oder
ürzerer Zeit ein

Wie oft iſt der Reiz der Hefte ſo groß geweſen, daß das Geld
zum Kaufen derſelben auf unrechtmäßige Weiſe erworben wor
den iſt. Wie manchen ſchwachen Charakter oder kraakhaft ver
aniagten jungen r hat das Leſen dieſer elenden Mach-
werke auf die Bahn des Verbrechens getrieben (Mord im
Eſſener Stadtwald, Eiſenbahn-Mörder Rücker).

So wird die Tätigkeit der Verfaſſer, Verleger und Verkäufer
dieſer Schauergeſchichten geradezu zu einem Verbrechen annyſerer Jugend.

Aufhören wird die Wirkung dieſer Hefte erſt dann, wenn ſie
keine Käufer mehr finden.

Eltern, rafft Euch darum auf,
Kinder verdirbkt, zu ſteuern.

Jagt Eure Kinder hinaus auf die Spielplätze, in die Bade
anſtalten, auf die Eisbahnen. daß geſunde kräftige Bewegung
ihren Tatendrang ſtille. Laßt ſie in den Ferien Wanderungen
machen. daß ſie ſelbſt etwas erleben. Das iſt viel geſünder, viel
wichtiger für die Kinder, als das Stillſitzen und Bücherleſen.
Wenn ſie aber leſen, ſo kümmert Euch um das, was ſie leſen.
Vernichtet die Nick Carter u. a. Hefte, wo ihr ſie findet. Be-
lehret Eure Kinder über die Verlogenheit der in ihnen ent-

„Geſchichten“ und „Bilder“. Verlangt auch von den
ändlern, daß ſie dieſe St aus den Schaufenſtern entfernen

dem Unweſen, das Eure

und ſie Euren Kindern nicht mehr verkaufen.
Eltern, es bandelt ſich um Euer Liebſtes, um Eure Kinder.
Seht darum nicht länger gleichgülti z wie man ſie umſchnöden Mammons willen berderblich eeinflußt. Helft der
Schule im Kampfe gegen dieſen ſchlimmen Feind der Jugend.
Das iſt eine heilige Pflicht. Eltern, ſchützet Eure Kinder

Der nackte Abend.
Seit einiger Zeit hört man das Wort „Nacktkultur“ häufig

nennen; beſonders ſind es die Sittlichkeitsfanatiker, die in den
letzten Wochen ſich über dieſen Gegenſtand ereifert haben. Da
ſich wohl viele unſerer Leſer keinen rechten Begriff davon
machen können, was man unter „Nacktkultur“ verſteht, wollen
wir ihnen nach dem Berliner Tageblatt die Schilderung eines
„nackten Abends“ geben, der in Form einer Geheimſitzung kürz-
lich im MozartSaale zu Berlin ſtattgefunden hat. Es heißt
in dieſer Schilderung:

Der Verein „Schönheit, Vereinigung für ideale Kunſt“, hatte
geſtern von neuem gerufen, und ein dreifach geſiebtes Publikum
paſſierte die Billettſperre, wo Schutzleute die Billetteure und
dieſe wieder die Gäſte kontrollierten, daß ſich kein Uneinge
ladener in dieſe heiligen Hallen der Nacktkultur eindrängt. Es
war vollendet preußiſch arrangiert.

Drinnen ſaßen neben einigen Künſtlern und Schriftſtellern
und wenigen Damen die Abgeordneten unſerer Parlamente,
die Gehobelten aus dem Herrenhauſe, die ſehr vornehm ſind
und deshalb etwas zu ſpät kamen, ebenſo wie die Ungehobel-
ten von der ganz linken Seite des Reichstages und des Abge-
ordnetenhauſes. Den Reichs und Landboten, denen Herr
Roeren im Ohr liegt mit Beſchwerden gegen den Verein
„Schönheit“, ſollte gezeigt werden, daß dieſer Kreis von Män-
nern und Frauen den Kultus des Nackten in Tugend, nicht aber
in unerlaubter Sinnenluſt pflegte. Beſonders ſtand zum Be
weiſe, daß Fräulein Olga Desmond, die an dem erſten Abend
vor einigen Wochen nicht hatte auftreten können, eine nur auf
die reinſte Kunſtwirkung gerichtete Darſtellerin ſei.

die bald hüllenlos, bis auf einen ſchmalen Schurz,eine noch ungetrübte Jugend offenbarten, freilich nicht ganz
ohne die Hilfsmittel der Schminke. Wenn ſie allein oder zu
ſammen mit Herrn Salge lebendes Bild ſtand, ſo war das
nicht immer, aber einige Male wie edle Muſik, und paradieſiſch
unbekümmert und heroiſch gleich einem Gruß aus Zeiten, die
einmal waren. Aber nicht „unanſtändig“.

Beſſere Tage wieder heraufzuführen, iſt ja der ſchwärmeriſche
Wunſch des Vereins „Schönheit“, und gewiß darf nach dieſer
geſtrigen Probe niemand mehr aufſtehen und mit der Moral-
pauke Alarm gegen dieſen Verein ſchlagen. Die Frage iſt
ausſchließlich: wie weit eignen ſich ſolche Darbietungen für die
große Oeffentlichkeit? Der Verein, für den in einer Pauſe ein
von Reinheit ſtrahlender junger Mann das Wort nahm, em-
pfindet ſelbſt, daß nicht alles, was er pflegt, vor das Forum
der Maſſe gehört. Er unterſcheidet zwiſchen öffentlichen und
nichtöffentlichen Programmpunkten und will gewiſſe Nummern

ar nur für eine Selekta „beſonders ernſter und reifer Men
en“ reſerviert wiſſen. Damit wäre der ganze Lärm eigent

lich überflüſſig, denn was in engſten Vereinskonventikeln ge
Wirt geht niemanden an, weil niemand es kontrollieren kann.

rivatim kann in unſerem ſo hoch moraliſchen Staate bekannt-
lich jeder ſo ſittenlos ſein, wie er will, ſolange er nicht in
fremde Rechtsgüter eingreift. Und da will man einem paar
Dutzend von ſehr braven und urnaiven Schönheitsſuchern mit
dem Polizeiſäbel dazwiſchen fahren?

Wenn dieſe Beſtrebungen ſich aber doch auf Umwegen die
öffentliche Bühne erobern wollen, ſo würde ein Schaden gewiß
nicht entſtehen. Jch fürchte eher den Hohn des Publikums,
das als Menge ja immer ſehr moraliſch denkt und die nackte
Wahrheit und die wahre Nacktheit weniger begreift, als das
ſüße Gift der halbverhüllten Zote, wie es ſich auf unſeren
Spezialitätenbühnen ſo oft in Couplets und Menſchenleibern
darbietet. Freilich darf man ſich auch nicht viel Nutzen ver
ſprechen. m Gegenſatz zu manchen ehrlichen Schönheits-
fanatiker glaube ich, daß ſich die äſthetiſche Erziehung des
deutſchen Volkes nicht im Rauchtheater vollziehen läßt. Damit
fangt in der Kinderſtube und in der Schule an.

Das beſte iſt, man läßt ſolche Dinge, die von Freund wie
Feind gewöhnlich überſchätzt werden, ſich in der Stille ent
wickeln. Sonſt tötet man das Gute daran, und das Böſe, das
drin ſteckt, ſucht ſich dann geheime Wege. Herr Roeren, der
ſich geſtern übrigens tapfer ferngehalten hatte, möchte freilich
die Geſetzmaſchine ankurbeln. Es wird aber nur ein knattern
des Geräuſch geben, und nichts wird dabei herauskommen.

W

Kleine Knackmangdeln.

Auflöſung der Aufgabe in Nr. 47 (Nr. 263).

Richtige Löſungen ſandten ein: F. Petecs, Frl. Roſa Fiſcher,
W. Kleinlein, H. Buſchendorf, H. Ludwig, A. Döring jun.,
H. Mäder, K. Schneidewind in Halle;

F. Fraiſſinet, P. Nitſche in Sangerhauſen E. u. O. Prager in
Weißenfels; E. Goetz in ar Selma Feige in Oſendorf;
H. Gützow in Greppin R. Richter in Graz (Oeſtreich).

Neue Aufgabe.

Nr. 264. Pyramiden-Rätſel.
So wurde zuerſt das Programm des erſten Abends wieder 1 Ein Buchſtabe.holt, und man ſah von neuem, wie Herr Adolf Salge, mit 1 12 daß.einer dünnen, prall anliegenden Gipspaſta bezogen, berühmte 2 3 Körperteil.

Plaſtiken der antiken und der modernen Kunſt ſtellte, und man e Alter Gott.ſah Lichtbilder, die manchmal etwas kitſchig, oft aber auch recht Dichtung.
hübſch waren. Von „Unſittlichkeit“, von „Sinnenkitzel“ keine 3 1 2, 5, 8 Ffbare Frucht.
Spur. Eher ein bißchen langweilig. Kränzchenſtimmung im 2 4 31 5 7 6 Dichtung und Muſikſtück.
Verein der Aufgeklärten.

Dann kam Olga Desmond, über die ja auch ſchon an dieſerStelle geſchrieben worden iſt. Jhr a ſy ſchwach,
los und nachgeahmt. Aber darauf kommt es ja hier nicht an.
Es ſteht auch nicht zur Debatte, ob ihr Körper ſchön iſt. Er
iſt es, und man konnte mit Freude den Bewegungen dieſer

Löſungen ſind bis Freitag mittag unter Namensnennung zu
ſenden an die

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle a. S. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdrucerei.
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